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Vorwort des Neichsarchivs zur 2. Auflage. 


Die in dem Vorwort zur 1. Auflage ausgeſprochene Vermutung, 
daß das Bedürfnis nach Einzeldarſtellungen von Schlachten wachſen 
werde, je mehr die Erinnerung verwiſche, und je mehr der zunehmende 
Abſtand von dem gewaltigen Erleben Muße zu rückſchauenden Betrach⸗ 
tungen bringe, hat ſich als zutreffend erwieſen. Mit jedem ſeit dem 
Ende des Weltkrieges dahingegangenen Jahre hat die Schriftenfolge eine 
zunehmende Verbreitung gefunden, ſo daß heute die Herausgabe einer 
2., alle bisher erſchienenen Bände umfaſſenden Auflage, und zwar in einer 
gegenüber der 1. Auflage mehrfach geſteigerten Höhe, notwendig wird. 

Das Reichsarchiv darf in der zunehmenden Verbreitung der Schrif⸗ 
tenfolge den Beweis dafür erblicken, daß es einem Bedürfnis weiter 
Volkskreiſe entgegenkam, als es ſich mit dieſen Einzeldarſtellungen das 
Ziel ſetzte, in hiſtoriſch getreuer Wiedergabe den inneren Zuſammenhang 
der gewaltigen Kämpfe vorzuführen, in denen das deutſche Volk in un⸗ 
vergeßlicher Hingabe Blut und Leben eingeſetzt hat. Das Beſtreben, die 
Einzeltaten deutſcher Männer vor Vergeſſenheit bewahren zu helfen und 
den Helden des Krieges ein Denkmal ihres Ringens und Sterbens zu 
ſetzen, hat überall Zuſtimmung und Unterſtützung gefunden. Es war 
ſogar möglich, vermittels einer mit geſammelten Geldmitteln errichteten 
„Bücherſpende“ zahlreiche Volks und Schulbibliotheken mit den erſten 
7 Bänden der Schriftenfolge koſtenlos zu verſorgen. Leider hat jedoch die 
Inflation vorzeitig dieſes Werk zerſtört, für deſſen Unterſtützung den 
Spendern auch hier gedankt ſei. 

In zahlreichen Beſprechungen der Preſſe iſt der Schriftenfolge aus- 
nahmslos viel Anerkennung ausgeſprochen worden. Einzelne der er⸗ 
ſchienenen Bände haben in ungewöhnlichem Maße Beifall gefunden. 
Trotzdem wird ſtets weitere Vervollkommnung der Darſtellungen an⸗ 
zuſtreben ſein. Eine Schlacht des Weltkrieges erſchöpfend und klar zu 
ſchildern, hat ſich, nicht zuletzt in Hinſicht auf die vielfach ungenügenden 
Unterlagen, als eine ungemein langwierige und mühſame Arbeit er⸗ 
wicjen. Die geſammelten Erfahrungen, wobei auch aus dem Leſerkreiſe 
dankenswerte Anregungen kamen, werden nutzbar verwendet werden 


können. Auch ift zu hoffen, daß die einzelnen Bände zukünftig in 
ſchnellerer Folge erſcheinen. 

Nachdem nunmehr noch im Laufe dieſes Jahres der erſte Band 
des großen, zuſammenhängenden Werkes des Reichsarchivs über den 
Weltkrieg herausgegeben werden kann, wird erſtrebt, die Schriftenfolge 
„Schlachten des Weltkrieges“ mit dieſem Werke in eine ergänzende Be⸗ 
ziehung zu bringen. Jenes zuſammenhängende Werk wird ſich in Hin⸗ 
ſicht auf die Fülle des zu behandelnden Stoffes nur in ſehr großen Zügen 
mit dem Verlauf der einzelnen Kampfhandlungen befaſſen können. Die 
Schlachtendarſtellungen dieſer Schriftenfolge ſollen an dem großen dort 
gezeichneten Rahmen anſetzen und die Schilderung der Ereigniſſe bis in 
die letzten Einzelheiten fortführen. 

Auch in Zukunft wird das nur möglich ſein, wenn die Mitkämpfer 
auf Grund perſönlicher Erinnerungen und Aufzeichnungen die amtlichen 
Unterlagen des Reichsarchivs vervollſtändigen. Wie bisher wird die 
Schriftleitung (Abteilung G, Archivrat Soldan) für jede in Arbeit ge⸗ 
nommene Schlachtendarſtellung die Teilnehmer an den Kämpfen zur 
Mitarbeit auffordern. Das Reichsarchiv gibt ſich der Hoffnung hin, daß 
dieſe Aufforderungen wie bisher von Erfolg begleitet ſein werden. 

All denen aber, die durch Hergabe von perſönlichen Aufzeichnungen, 
durch Beantwortung von Fragebogen oder in mündlichem Gedanken- 
austauſche unſere Arbeit unterſtützten, ſei herzlich gedankt. Vor allen 
anderen gebührt ſchließlich Dank den Schriftſtellern und allen Offizieren, 
die ihre bewährte Kraft in den Dienſt der Schriftenfolge ſtellten, indem 
ſie die hiſtoriſche Erforſchung des Verlaufs einer Schlacht übernahmen. 
Möge der Kreis dieſer Mitarbeiter ſich immer weiter ausdehnen! In 
Hinſicht auf die endlos lange Kette der Schlachten des Weltkrieges bleibt 
noch unendlich viel zu tun, damit hier, wie es bei Errichtung dieſer 
Schriftenfolge ausgeſprochen wurde, dem deutſchen Volke lebendig ent⸗ 
gegentritt, was es in vier langen, harten Kriegsjahren ertragen und ge> 
leiſtet hat, damit hier für kommende Geſchlechter ein hiſtoriſch getreues 
und möglichſt vollkommenes Bild von der Größe und Härte unſeres 
Verzweiflungskampfes entſtehen kann. 


Der Präfident des Reichsarchios 
v. Mertz. 
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fue, e Bir? 


Zur Einführung. 
(Skizze 1.) 


Alm 28. Auguſt 1914 verkündeke eins der be- 
il rühmten Telegramme des Generalquarkier- 
meiſters v. Slein: „Die engliſche Armee iſt 
nördlich St. Quentin vollſtändig geſchlagen. 
Sie befindet ſich in vollem Rückzuge über 

St. Quenkin. Mehrere kauſend Gefangene, 
: ſieben Feloͤbatkerien und eine ſchwere Batterie 
find in unſere Hände gefallen.” In jenen unvergeßlichen Tagen 
hochgeſtimmker vakerländiſcher Geſinnung rief der Sieg, zumal über 
die Engländer, gewalligen Eindruck hervor und blieb feitdem in 
den Gemükern mit dem Namen Sf. Quentin feſt verbunden. Den 
Siegern ſelbſt aber, der deutſchen 1. Armee unter General- 
oberſt v. Kluck, iſt jener Waffengang vom 26. Auguſt, den die 
Nachricht des Großen Haupkquarkiers im Sinne batfe, nur als 
„Schlacht bei le Cakeau' bekannt, in der fie drei engliſche 
Divifionen und eine franzöſiſche Terrikorial[Landwehr)-Diviſion 
ſchlug. Das vorliegende Buch will von der eigenklichen Schlacht 
bei St. Quentin” als dem Sieg der deukſchen 2. Armee 
unfer Führung des Generaloberſt v. Bülow über die fran- 
zöſiſche 5. Armee am 29. und 30. Auguſt berichten, einer Schlacht, die 
als unmiffelbare Folge des für die Engländer fo unglücklichen Tages 
von le Caleau ſich entwickelte. 

Verheißungsvoll hakte Ludendorſfs Tal von Lüklich den Feld- 
zug eingeleitet. Siegreich beſtand dann das deutiche Weſtheer die großen 
Anfangsſchlachten von der Schelde bis zur Saar. Die drei Armeen 
des rechken Heeresflügels nahmen von den Schlachtfeldern bei Mons, 
Charleroi und Dinank am 24. Auguſt ungeſäumt die Verfolgung auf. 
Im Sinne der großen Umfaſſungsbewegung des Schlieffe n'ſchen 
Planes ſchlugen ſie die Richkung nach Südweſten ein, und zwar die 1. 
Armee über Solesmes auf Peronne, die 2. über Avesnes auf Guiſe 
und die 3. auf Mariembourg. Die Armeen der verbündeken Fran- 
zoſen und Engländer haften ſich vernichtenden Schlägen rechtzeitig 
zu entziehen gewußt. In ihrem Gefüge unerſchükkerk, wenn auch an 
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Gefechtskraft geſchwächk, verließen fie den Kampfplatz. Der fran- 
zöſiſche Oberbefehlshaber, Joffe, orönete am 25. Auguſt die Zu- 
rückführung der vier Armeen, die in Belgien gekämpft hatten, in eine 
rückwärtige Abwehrſtellung an. Der 3. und 4. Armee wurde die 
Fronk von Verdun bis Vouziers und die Aisne abwärts bis Berry 
au Bac, der 5. Armee unter General Lanrezac die Front von 
Craonne über Laon, la Fère, St. Quentin bis Vermand zugewieſen; 
hinker der Somme von Ham bis Braye ſollke Det die engliſche Armee 
zur Verkeidigung einrichten und vorwärks Amiens, vom 27. Auguſt 
an, ſich die neue 6. Armee verſammeln. Aus der Fronk von St. 
Quentin bis Amiens war eine Wiederaufnahme der Offenſive beab- 
ſichkigt. Alsbald aber ſtellte ſich heraus, daß der Deutſche in feinem 
enkſchloſſenen Nachdrängen dazu nicht die Zeit ließ. Bereits beim 
Beginn der Verſammlung befanden ſich Teile der 6. Armee im Ope- 
tafionsbereich der in Gewalkmärſchen heraneilenden Armee v. Kluck. 
die kräftige Schläge auskeilte. Noch härter bedrängt waren die Eng- 
länder, die weder die befohlene Rückzugsrichkung einhalten, geſchweige 
denn ſoſorkigen Widerſtand leiſten konnten. Ihr Führer, MWarſchall 
French, ſchätzke die Verluſte von Mons und le Cakeau auf 15 000 
Mann und 80 Geſchütze. Über St. Quentin und Guiſe zogen ſeine 
beiden Korps am 27. Augufk nach Süden, dicht waren ihnen die 
Deutſchen auf den Ferſen. 

Gegenmaßnahmen zur Rettung der ſcharf verfolgten engliſchen 
Armee wurden nofwendig. So enkſtand am 27. Auguſt nach einer 
Zuſammenkunft Joffre's mik French inCompiegne der Plan einer 
gleichzeitigen Offenſive mit der 6. Armee von Amiens her und mit 
der 5. Armee auf St. Quentin, mit der Abficht, den deutſchen rechten 
Flügel von der Verfolgung abzuziehen. Dadurch hoffte Joffre die 
Engländer zu enklaſten und zu erneutem Widerſtand zu befähigen. 

Die franzöſiſche 5. Armee des Generals Š a nr e ja mußte bei 
ihrem Angriff auf Sk. Quentin der mit rechtem Flügel dorkhin vor- 
marſchierenden deuffchen 2. Armee begegnen. So kam es zum zweiten 
Mal innerhalb eines halben Jahrhunderks unter den Mauern der 
alten Stadt zu einem blutigen Waffengang zwiſchen Deutſchen und 
Franzoſen. 


Märſche und Gefechte am 27. Auguſt. 
(Skizze 1 und 2.) 


ger 27. Auguſt ſah die drei deutſchen Armeen 
des rechten Flügels in forkſchreitender Be. 
wegung. Nach durchregneker Nacht zog der 
Tag frübe herauf. Gewitter gingen nieder, 
tief hingen regenſchwere Wolken und be— 
dd binderten die Flieger. Erkundung. So blieb 
* man bei der 1. Armee lange im ungewiſſen 
über den Rückzug der bei le Cakeau kags zuvor geſchlagenen 
Engländer. In der Annahme, daß fie die Verbindung mit 
den Häfen aufrechterhalten würden, rechnele Generaloberſt 
v. Kluck mit ihrem Abmarſch nach Südweſten und ſchlug die 
gleiche Richtung ein. Seine Korps erreichten bis zum ſpäten 
Nachmittag die Linie Combles le Cakelel—Joncourk, links geſtaffelt 
das IX. Armeekorps mit 18. Diviſion Buſigny, mit der ipäfer von 
Maubeuge nachgezogenen 17. Divifion Bouſies. Während die 
Armeefront nirgends auf Widerſtand geſtoßen war, kam es am 
rechten Flügel zu erfolgreichen Gefechten mit Teilen der in Ver- 
ſammlung begriffenen franzöſiſchen 6. Armee. Obwohl im Laufe des 
Tages ſchließlich zur Gewißheit geworden war, daß die Engländer 
über St. Quenkin und öſtlich davon abzogen, beſchloß der Armee- 
führer dennoch, am 28. Au gu P die Richtung nach Südweſten bei- 
zubehalken, um überholend zu verfolgen. Die Somme-Übergänge von 
Bray bis nördlich Nesle follten in Beſitz genommen werden. Ein 
ſpäteres Einſchwenken über die Oiſe unkerhalb Noyon wurde erwogen. 


Die 2. Armee vermochte am 27. Au gu ft ben infolge der Um- 
gehung von Maubeuge und der kürzeren Tagesleiſtung des 26. ent. 
ſtandenen Vorſprung der 1. Armee nicht einzuholen. Die Korps 
waren zwar vom frühen Morgen bis zur Dunkelheit unterwegs, 
ſtanden aber am Abend um einen Tagemarſch links rückwärks der 
Nachbararmee. Der Regen halte die Wege aufgeweicht. Der 
Marſch ging durch ſchwieriges und unüberſichtliches Gelände; Draht- 
zäune und Hecken folgten ſich oft nur in Abftänden von 50 bis 100 m. 
Kuliſſen von Pappeln und Weiden behinderken den Überblick. Die 
Engländer vor dem rechten Flügel nußzken die Vorkeile des Geländes 
aus, um die deulſchen Marſchkolonnen aufzuhalten. Unker den 
Augen des Armeeführers focht das Reſerve-Infankerie-Regimenk 15, 
die Vorhut der 2. Garde- Reſerve-Diviſfon, um Fes 
mehrere Stunden und nahm das Dorf gemeinſam mit dem zum Fuß- 
gefecht abgeſeſſenen 8. Dragoner-Regimenk von der 5. Kavallerie- 
Divifion. Der Vorkrupp der 19. Reſerve-Divi ſion, III. Re- 
ferve-Infanterie-Regiments 79, verkrieb mittags bei ſtrömendem Ge- 
witferregen eine feindliche Sperre bei Bergues, die ebenfalls ftunden- 
langen Aufenthalt bereitet halke. Von dieſer Divifion mußfe bei 
Etreux noch am Abend die Brigade v. Winterfeldt mit den 
Reſerve⸗Infanterie⸗-Regimentern 73 und 78, 2. Reſerve⸗Dragoner⸗ 
Regiment 6 ſowie das Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment 19 eingeſetzt 
werden, die erſt nach Einbruch der Dunkelheit eine Nachhut des eng⸗ 
liſchen I. Korps überwältigten. Ein ſchöner Teilerfolg belohnte das 
friſche opfermutige Draufgehen nach anſtrengendem Marſch. Die 
Engländer, je ein Bataillon der Iriſh⸗Munſter Füſiliers und Middle⸗ 
ſex⸗Regiments, verloren 300 Mann an Toten und Verwundeten und 
ließen 700 Gefangene und 2 Geſchütze in den Händen der Sieger“). 

Bis zum Abend des 27. Auguſt erreichten von der 2. Armee: 

VII. Armeekorps mit 14. Infanterie-Divifion la Ballee- 
Mulatre, mit der am Morgen vor Maubeuge abgelöſten #13. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion Maroilles — eine verſtärkte Brigade war vor der 
Feſtung zurückgeblieben —, 


*) Die deutſchen Verluſte bei Etreux beliefen ſich auf 8 Offiziere und 140 
Mann. Major Hegewald, Kommandeur des III. / Reſ. 78, Hauptmann 
v. Malotki, 10./Reſ. 78, Nittmeiſter d. R. An de rſen, 2.) Reſ. Drag, 6 
ſchw. verw., Hptm. Haeſeler, 6. Neſ. 73, St. d. N. Delius 11 /Reſ. 78, 
Lt. d. R. Strobel, 2/Neſ. Drag. 6 gefallen. 
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X. Reſervekorps mit 2. Garde-Reſerve-Diviſion Waſ⸗ 
ſigny, mit 19. Reſerve-Diviſion Efreur, 

X. Armeekorps mit 19. Infanterie-Divifion la Neuville; 
Dorengt, mit 20. Infankerie-Diviſion Leſchelle, 

Gardekorps mit 1. Garde-Divifion die Gegend ſüdlich 
Buironfoſſe, mit 2. Garde-Diviſion ſüdlich und öſtlich la Capelle, 

Kavalleriekorps v. Richthofen mit Garde: und 5. 
Kavallerie-Diviſton den Raum Fesmy-—le Sark—Cakillon. 

Die 3. Armee unter Generaloberſt v. Saufen war zu weit 
nördlich angeſetzt worden, um nach dem bei Dinank erkämpften 
Maas -ÜUbergang noch Teile der bei Charleroi geſchlagenen Franzoſen 
abſchneiden zu können. Nur noch 2% Armeekorps ſtark, bog ſie am 
26. Auguſt von Mariembourg nach Süden auf Rocroi ab“). Am 
27. Auguſt wurde die 23. Reſerve-Diviſion und das XII. Armee 
korps von der am linken Flügel der franzöſiſchen 4. Armee kämpfen- 
den marokkaniſchen Divifion lange aufgehalten und machten in der 
Linie Auvillers—lEchelle hall. Das XIX. Armeekorps gelangte bis 
Lonny. Da die deuffhe 4. Armee unter Herzog Albre cht von 
Württemberg, die in ſchwerem Kampf um die Maas-Über- 
gänge unterhalb und oberhalb von Sedan ſtand, mehrfach um Hilſe 
gebeten hatte, enkſchloß ſich Generaloberſt v. Hauſen, zu ihrer 
Unkerſtützung am 28. Auguſt nach Südoſten abzubiegen und 
über Signy l' Abbaye vorzugehen. 

Hatte das Abweichen der 3. Armee nach Süden bis zum Abend 
des 27. Auguſt bereits eine Lücke von über 30 km zur 2. Armee 
geſchaffen, fo ſtrebten nun deren beide Nachbararmeen in enfgegen- 
geſetzten Richtungen fort, die Armee v. Kluck auf Peronne, die 
Armee v. Haufen auf Signy l' Abbaye. In dem 150 km über- 
ſpannenden Raum von Amiens bis zur Maas bei Mezieres-Charle- 
ville drohten mit dem 28. Aug. die Operakionen des rechten deutſchen 
Heeresflügels zu zerfplittern. Die Armeen wählten ſich nach Lage der 
Dinge ſelbſt ihre Aufgaben. Die Oberſte Heeresleitung hakte am 


) Das von der 3. Armee gegen Namur entſandte XI. Armeekorps wurde 
auf Weiſung der O. H. L. vom 26. 8. mit dem von der 2. Armee zurückgelaſſenen 
Garde-Reſervekorps nach der Eroberung von Namur nach Oſtpreußen ab- 
befördert. Vor Givet blieb die 24. Referve-Divifion ſtehen. 
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Morgen des 27. die Unterftellung ber 1. Armee unfer die Befehle 
des Generals v. Bülow aufgehoben. Wenngleich die Unkerſtellung, 
die ſeit dem Vormarſch von Lüttich beſtanden hakte, keine ideale 
Löſung für das Zuſammenwirken der 1. und 2. Armee geweſen war, 
fo gefährdete der Fortfall zu dieſem Zeitpunkt die gebotene Ein- 
heitlihkeit der Kriegshandlung am enkſcheidenden Heeresflügel. Aller- 
dings fand die Oberſte Heeresleitung im Begriff, „Anweiſungen für 
den Fortgang der Operationen” den Armeen zukommen zu laſſen “). 
Ein Tag ohne ſtraffe Führung konnte aber ſchon viel verderben, wie 
es die Marnefchlacht ſpäker erweiſen follte. 


Generaloberſt v. Bü lo w, der Führer der 2. Armee, ſah ſich 
am Abend des 27. Auguſt einer recht ſchwierigen Lage gegen- 
über. Die Fühlung mit der linken Nachbararmee war verloren ge- 
gangen. Vor der Front hakte das ausgedehnte Waldgelände Feit- 
ſtellungen über den Verbleib der franzöſiſchen 5. Armee, dem Gegner 
von Charleroi, verhindert. Nur ſoviel war klar, daß ſie ſich ſüdlich 
der Oiſeſtrecke Guiſe —Hirſon befinden mußte. Wie es unmittelbar 
ſüdlich des Fluſſes ausſah, ließ ſich nicht feſtſtellen. Die Vorpoſten 
vom Alerander-Regiment bei Froideſtrée ſüdlich la Capelle erhielten 
zwar von Etréaupont her Arkilleriefeuer, und es wurde ſtarke Be- 
ſetzung öſtlich dieſes Dorfes und bei Aukreppe erkannt, aber über die 
Lage an den Übergängen flußabwärks bis Guiſe gingen keine Mel- 
dungen ein. 


Generaloberſt v. Bülow entſchloß ſich daher, zumal er noch 
in Unkenntnis der Abfichten der Generale v. K luck und v. Haufen 
war, feine Armee am 28. Auguft unter Vornahme des rechten Flügels 
zunächſt ruhen zu laſſen. Er befahl dem VII. Armeekorps und X. Re- 
ſervekorps, bis zur Linie Fresnoy le Grand Seboncourt—Grougies 
vorzugehen, Märſche von 12 bis 14 km. Das X. und Garde-Korps 
ſollten unker Aufklärung gegen die Oiſe in der Unkerkunft 
bleiben, um der 3. Armee die Möglichkeit zu geben, den Anſchluß 


) Dieſe Anweiſungen, vom 27. datiert, gingen den A. O. K.s erſt am 28. 
Auguſt abends zu (vgl. Seile 35.) 


an die 2. wiederzugewinnen*). Eine enkſprechende Aufforderung er- 
ging an Generaloberſt v. Hauſen. 

Der Enkſchluß, mit den beiden Armeekorps ſtehenzubleiben, 
wurde von großer Tragweite für die nächſten Tage. Unzweifelhaft 
liegt in ihm eine gewiſſe Vorſicht, die bei einem Führer wie dem 
Generaloberſt v. Bülow bemerkenswert iſt. Als Abkeilungschef 
im Großen Generalſtabe und ſpäker als Truppenführer iſt gerade dieſer 
General einer der ſtärkſten Verfechter des rückſichtksloſen Angriffs- 
gedankens in der deuffchen Armee geweſen, die ohnehin wie kaum 
eine andere die angriffsweiſe Kriegführung traditionell pflegte. Die 
mit blutigen Opfern verbundenen, unliebfamen Erfahrungen aus der 
Schlacht bei Charleroi, wo der linke Armeeflügel vorzeitig über die 
Sambre vorprellte, mögen hier, wo derſelbe Armeeflügel einem ähn- 
lichen Hindernis, der Oiſe, gegenüberſtand, zur Zurückhalkung Anlaß 
gegeben haben. Vorzugsweiſe führten alſo Rückſichken auf die 
Truppe, der man abermalige Verluſte erſparen wollte, zu jenem 
Enkſchluß, der, wie die Dinge ſich entwickelten, den Aufgaben der 
2. Armee zum Nachteil gereichfe. Aber wer konnte das vorausſehen? 
Man wird dem Generaloberſt v. Bülow bei krififcher Bekrachtung 
feines Enkſchluſſes kaum folgen können, wenn er die beiden Korps 
vor dem Oiſe-Abſchnitt zunächſt zögernd zurückhielt; hier aber ſei die 
rein menſchlich ſo anſprechend berührende Fürſorge für die Truppe 
gerade bei dem Verfechter des rückſichtsloſen Draufgängertums be- 
ſonders feſtgeſtellt. 

Auch als am ſpäten Abend die 3. Armee durch Funkſpruch mit- 
teilte, daß fie am 28. Auguſt nach Südoſten einſchwenken werde, 
belleß es General v. Bülow bei dem Entſchluß, mit dem X. und 


) v. Bülow, „Mein Bericht zur Marneſchlacht', S. 32. Nach dieſer 
Begründung rechnete das A. O. K. 2 alſo mit einem Rechksabmarſch der 3. Armee, 
fozufagen mit einer Vereinigung auf der Grundlinie, die wohl ernſtlich niemals 
in Frage kommen konnte. Die näherliegende Vereinigung nach vorwärts 
wurde offenbar nicht verſucht, weil das X. und Garde-Korps alsbald auf den 
Oiſe-Lauf geſtoßen wären und die Verhältniffe ſüdlich des Fluſſes noch unge- 
klärt waren. Jedenfalls mögen Erwägungen kakkiſcher Art den Ausſchlag 
gegeben haben. — Die Anweſenheit feindlicher Nachhuten am Flußabſchnikt 
war höchſtwahrſcheinlich. Über ihre Stärke und die Abſichk des Gegners konnke 
— wenn überhaupt — nur durch Vorgehen Klarheit gewonnen werden. Hin- 
auszögern des Angriffs brachte nur Zeitverluſt, ohne den doch unvermeidlichen 
Kampf zu erlelchtern. 
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dem Garde-Korps ſtehenzubleiben. Er enkſchied ſich jetzt aber für 
ihre Bereikſtellung unker näherem Heranziehen der Garde 
nach Weſten an das X. Korps, um für den vorausſichklich nicht kampf⸗ 
loſen Flußübergang die Kräfte auf ſchmalerem Raum zuſammenzu⸗ 
faſſen. Die 1. Armee ließ wiſſen, daß fie zur Einkreiſung der Eng- 
länder weiter nach Südweſten auf Péronne verfolgen und ihren linken 
Flügel, das IX. Armeekorps, auf Vermand vorführen werde. Damit 
wenigſtens mit dieſer Armee die Fühlung erhalten blieb, beſchloß 
General v. Bü lo w, die beiden Korps des rechten Flügels, VII. 
Armeekorps und X. Reſervekorps, zum Teil weiter vorzuſchieben, 
als anfangs beabſichligt war. 


um 11 Uhr abends wurde der endgültige Armeebefehl für den 
28. Auguſt in Avesnes ausgegeben. Zur Unkerſtützung der 1. Armee 
ſollte das VII. Armeekorps frühmorgens Über Bohain auf St. Quen- 
tin, das Kavalleriekorps v. Richkhofen öſtlich davon vorgehen. 
Da General v. Bülow die Engländer im Abmarſch nach Südweſten 
vermutete, krug er der Kavallerie auf, ſich ihnen durch eine Umgehung 
ſüdlich um St. Quenkin herum vorzulegen. Das X. Reſervekorps 
hatte der Kavallerie mit 2. Garde-Referve-Divifion bis Ekaves, mit 
19. Referve-Divifion bis le Petit Verly zu folgen. Zwiſchen Iron 
(Dorf) und Leſchelle follte das X., daran anſchlleßend bis Buironfoſſe 
das Garde-Korps um 8 Uhr vormittags bereitftehen, letzteres ſtark 
links geſtaffelt. Den Befehl zum Überſchreiten des Iron-Baches be- 
hielt ſich der Armeeführer ausdrücklich vor. — Erſt der kommende Tag 
konnte Klarheit bringen, ob die Lage an den Oiſe-Abergängen und die 
Maßnahmen des Gegners dieſe Zurückhaltung rechtfertigen würden. 
Freilich hätte es auch eine genial vorausdenkende Führung über- 
raſchen können, was der Feind für die folgenden Tage im Schilde 
führte. Während in Avesnes bie Lage durchdacht wurde, ſah ſich der 
franzöſiſche Armeeführer in Marle, General Lanrezac, ebenfalls 
vor wichtige Enkſcheidungen geſtellt. 

Da unker dem Druck der deutſchen Verfolgung die am 25. Auguſt 
befohlenen Rückzugsrichtungen nicht eingehalten werden konnten, 
halte Joffre am 26. der Armee Lanrezac die ſchmalere Fronk 
la Fôre—Laon—Craonne zur Verkeidigung zugewieſen. Dorthin 
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feste fie am 27. Auguft von le Nouvion, Hirſon und Rocroi 
mit einer kürzeren Tagesleiſtung ihren Marſch fort, überſchritt die 
Oiſe und den Thon-Abſchnitt und ſtand am Abend mik nordöſtlicher 
Front in 55 km Breite von Guiſe über Vervins bis Rumigny“). Ein 
Abſtand von durchſchniktlich 6 km krennke die franzöſiſchen Vorpoſten 
an der Dife von den deufjchen längs des Jron-Baches. 

Lanrezac hatte am Abend des 27. die Warſchbefehle für den 
weiteren Rückzug nach Süden über die Linie Ribemont— Marle— 
Monkcornet bereits ausgegeben, als ihm durch einen Oberſt aus dem 
Gr. Haupkqu. der Befehl überbracht wurde, eine nachdrückliche Offen- 
five auf Sk. Quentin zu führen, und das fo früh wie möglich, ohne ſich 
um die Engländer zu kümmern!“). Da ſehr zahlreiche und eingehende 
Erkundungsergebniſſe über die deutſchen Kräfte vorlagen — Lan- 
rezac nahm fie zutreffend im Raum Waſſigny—La Capelle an —, 
und da die franzöſiſche 5. Armee mik ihren efwa 130 000 Gewehren 
und 650 Geſchützen über faſt die doppelte Überlegenheit verfügke, war 
der Angriff durchaus kein „Wagen gegen die Natur der Dinge“ 
(o. Clauſewitz)z. Zwar drohte ihm eine Flankierung von Guiſe 
und la Capelle her, doch konnte hiergegen frühzeitig eine hinreichend 
ſtarke Verkeidigungsſchranke an der Oiſe errichkek werden. Auch 
kannke Lanrezac die Lücke zwiſchen der deutſchen 2. und 3. Armee, 
ſo daß er auf dem Oſtflügel völlige Operakionsfreiheit beſaß. Schließ- 
lich war die Offenſive auf Sk. Quentin im Rahmen der franzöſiſchen 
Geſamkoperakion nur als vorübergehende Unterbrechung des Rück- 
zuges anzuſehen. Joffre rechnefe damit, daß der Angriff bereits 
im Laufe des 28. Auguſt eingeleitet werden könnte, und befahl daher 


*) Im einzelnen haffe die ſranzöſiſche 5. Armee am 27. abends folgende 
Aufſtellung (nach Palaf, „La grande Se sur le front occidental“, V. Bd.): 

Gruppe Valabregue mit 53. Neſ. Div. um Audigny, mit 69. Neſ. Div. 
um Colonfay. 

XVIII. A. K. um Lemé mit 35. Voulpaix mit 36. und Laigny mit afrik. 
38. Diviſion. 

III. A. K. ruhte mit 5. und 6. Div. ſeik 26. abends nördlich Vervins. 

X. A. K. mit 19., 20. und afrik. 37. Diviſion in der Gegend von Landouzy 
und la Bouteille. 

L A. K. mit 1. und 2. Div. ſüdlich des Thon unterhalb Aubenkon. 

51. Reſ. Div. um Rumigny (7). 

4. Kav. Div. um Liart. 


) Nach „Lanrezac Le plan de 
St. Quentin 1 


pagne frapgais“, S. 218. 
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der 4. Armee unter Langle de Cary, bis zum Abend dieſes 
Tages ihre Stellungen hinter der Maas von Stenay bis Megieres- 
Charleville zu behaupten, was ihr in erbitterten Kämpfen gelang. 
Der linke Flügel der 4. Armee feſſelte in dieſen Tagen mit 
ſchwächeren Kräften am Sormonne Abſchnitt (27. 8.), bei Signy 
Abbaye (28. 8.) und Launois (29. 8.) die geſamte deutſche 3. Armee 
in geſchickten Rückzugsgefechten und verhinderte ſie an wirk⸗ 
ſamer Unterſtützung der Nachbararmeen v. Bülow und Herzog 
Albrecht v. Württemberg, die beide dringend der Hilfe 
bedurft hätten. 

Am 28. Auguſt mußte ſich entgegen der Annahme Joffres 
die 5. Armee erſt umgruppieren, um auf den Höhen von Villers 
le Sec und Surfantaine die Ausgangsſtellung für den Angriff zu 
gewinnen. Das bedeutete einen gefährlichen Flankenmarſch auf 
etwa doppelter Kanonenſchußweite vor der deutſchen Front entlang, 
der nur in dem unwahrſcheinlichen Falle gelingen konnte, wenn die 
deutſchen Kräfte vor der Dife oberhalb von Guiſe ſtehen blieben. 
Und — ſie blieben ſtehen! 


Eine Aberraſchungsſchlacht bereitet ſich vor. 


Der Gewallmarſch des X. Reſervekorps am 28. Auguſt. 
(Skizze 2.) 


Auf flacher Anhöhe liegt im fruchtbaren Hügelland 
weſtlich des Oiſeknies bei Guiſe das Dorf Mon- 
tigny-Carokte. Zwiſchen dem freundlichen Grün 
der Gärten leuchten die roten Mauern niedriger 
Bauernhäuſer, deren moosüberzogene Ziegel- 
dächer Kaſtanienwipfel bejchatten. Über gelbe 

— Scoppeln, auf denen Getreide in Garben jfebt, 
über e Rübenfelder blickt der ſtumpfe Turm des Kirchleins 
zur Kathedrale von Sk. Quentin hinüber, die fern am füdwelt- 
lichen Horizonk in verſchwommenen Umriſſen aufragt. Die heiße 
Auguſtſonne hat die Feuchtigkeit der geſtrigen Gewitter aus dem 
Erdreich geſogen und als Dunſtſchicht über die ſommerlich reifen 
Gefilde gebreitet. Regloſe Schwüle erfüllt die Atmofphäre. Die 
Dorfbewohner ſtehen in Gruppen beiſammen auf der Straße. Die 
Arbeit ruht, nirgends klirren Senſe oder Sichel auf den Feldern. 
Seit der Mittagsſtunde grollt es wie ferner Donner von Oſten ber- 
über, trotz wolkenlos blauendem Himmel! Schwer laftet auf den Ge- 
mütern die Gewißheit, daß das friedliche Dorf plötzlich in die Kriegs- 
zone gerückt iſt und daß ſich die Gerüchte von unglücklichen Schlachten 
an der Grenze bewahrheitet haben. Seit die waffenfähigen Männer 
forkgingen, war keine zuverläſſige Kunde hierher gedrungen. Da er- 
tönke — wie eben jelzt von Guiſe her — am geſtrigen Abend von 
Norden aus der Richtung von Etreux fo ſelkſamer Donner, nachdem 
das letzte Gewitter längſt abgezogen war. Spät in der Nacht er- 
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ſchienen dann einige hundert Mann engliſcher Infanterie, die Ver- 
wundete mitführfen und ohne Aufenthalt weitermarſchierten. Da 
war es ſicher: die Kanonen haften geſprochen, der Feind war im 
Land! Am Vormittag waren bereits deutſche Schwadronen vorüber- 
gekrabt, feldgraue Reiter in Unzahl. Keine blauen Uniformen mehr! 
Nur die langen Lanzen erinnerten an die gefürchteten „uhlans”, mit 
denen die Alteſten in den Januartagen des Jahres 1871 nach der 
Niederlage Faid herbes bei St. Quentin kurze Bekanntichaft 
gemacht hatten. Angſtlich harrk man nun des weiteren Verlaufs der 
Dinge. Eine deulſche Marſchkolonne wird erwartet, für die auf 
Anordnung einer Radfahr-Pakrouille Gefäße mit Waſſer vor die 
Häuſer geſtellt worden ſind. 


Bald ertönt auf der Straße von Aiſonville Marſchkritt und 
Rädergeraffel. Dann tauchen die erſten deulſchen Infankeriſten auf, 
voraus ein Offizier mit wenigen Mannſchaften, die ſogleich zum Süd- 
ausgang rücken, während ſie ſich im Vorbeigehen Waſſer zureichen 
laſſen. Bärkige Männer, auch in feldgrauen Uniformen, ſtaubbedeckt, 
durſtig, ermüdet, die Gefichter vom Sonnenbrand geröket und von 
Schweißfurchen durchzogen. Den gleichen Anblick bieten die nach- 
folgenden Bakaillone des berühmten, unbeſiegbaren deulſchen Fuß- 
volks. Sie machen halt, ſetzen auf freien Plätzen und Gärten die 
Gewehre zuſammen und ſchnallen die ſchweren Torniſter ab. DBatte- 
rien erreichen die Dorfſtraße und beginnen die Pferde zu kränken. 
Es iſt die Vorhut der 19. Referve-Divifion mit dem Nejerve-In- 
fanterie-Regiment 74, der I. Abteilung des Reſerve-Feld- Artillerie- 
Regiments 19 und einer Pionier-Kompagnie, die jetzt um 3 Uhr 
nachmittags in Monkigny-Carokte eingerückt find. Ihr Führer iſt 
Oberſtlt. Riebenſahm, der bis Charleroi die 74er befehligte und 
für den dort gefallenen Generalleutnant Prinz Friedrich von 
Sachſen- Meiningen das Kommando über die 39. Rejerve- 
Infankerie-Brigade — die Referve-Infanterie-Regimenter 74 und 
92 — übernahm. 


Eine mehrſtündige Raft ift angeſagt, und man richtet ſich ſchnell 
darauf ein. Die meiſten ſchlafen, wo ſie ſtehen, kaum daß die Feld- 


küchen das Eſſen ausgegeben haben. Hier und ba Det einer wiederum 
die geſtern eingetroffenen Feldpoſtbriefe mit den erſten Nachrichten 
von daheim. Wo Freunde zufammentteffen, werden Erlebniſſe aus- 
gekauſcht. Die gewaltigen Eindrücke, die ſeit faſt zwei Wochen käglich 
auf jeden einſtürmten, verlangen nach Ausſprache. Selbſt der heufige 
Marſch mit weitem Abſtand hinter dem Feinde brachte wilde Szenen 
des Krieges. An der Marſchſtraße durch Hannappes loderken zahl- 
reiche Feuersbrünſte, jo daß man ſtellenweiſe im Laufſchrikt vorüber - 
eilen mußte. Heimkückiſche Beſchießung unſerer Kavallerie durch 
Einwohner hatte fold harte Strafmaßnahmen nolwendig gemacht. 
Der Anblick der Zerſtörung prägte es jedem erneut in die Seele, wie- 
viel Heimſuchung dem eigenen Baterlande durch die freue Hingabe 
und den Opfermut ſeiner Söhne erſpart blieb. Offiziere des Brigade⸗ 
Stabes und der 74er ſitzen im Schatten eines Hauſes und laffen ſich 
von einem Ordonnanzoffizier der Brigade v. Winterfeldf 
Einzelheiten aus dem erfolgreichen Gefecht am geſtrigen Abend bei 
Etreux erzählen. Er ſchildert das überraſchende Zuſammenkreffen 
mit einer engliſchen Nachhut, den flotten Angriff der Neferve-Negi- 
menter 73 und 78 im Anſchluß an den anſtrengenden Marſch, den 
verzweifelten Widerſtand der Engländer. Dann jene dramaliſche 
Epiſode, als auf der Straße von Oiſy her zwei engliſche Geſchütze 
über ihre Linie hinausgaloppierten, wobei das eine im Feuer ſchon 
auf 600 m liegen blieb, das andere aber bis dicht an die erſten Häuſer 
von Etreux gelangte. Zwei Schuß konnte es noch abgeben, dann war 
feine Bedienung von der 1. Kompagnie der 73er unker Hauptmann 
Moldenhauer zuſammengeſchoſſen. Nachdem die Nacht her- 
eingebrochen war, ohne daß eine Enkſcheidung gefallen war, voll- 
brachte Haupkmann d. Ref. Gravenhorſt, der Führer des III. 
Balaillons der 73er, eine glänzende Tat. Mit nur zwei Gruppen 
ſtieß er bei völliger Finſternis überraſchend gegen den Rücken der 
Engländer vor und nahm allein 300 Mann gefangen. Nach Bajonekk⸗ 
kampf mit dem I. Batl. der 73er ſtreckten weitere 400 die Waffen. 
Die ſiegesfreudigen Musketiere aber zogen noch in der Nacht die er- 
oberken Kanonen im Triumph vor das Quartier ihres alten Divifions- 
kommandeurs, des Generals v. Bahrfeldk. Willkommene Beuke 
fand ſich auf dem Bahnhof von Ekreux, wo noch am 27. Auguſt ein 
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engliſcher Verpflegungszug aus Calais eingelaufen war. — Wohin 
inzwiſchen die Haupfmaffe der Engländer unter dem Schutz ihrer ſich 
aufopfernden Nachhut abgerückt war, ob man fie noch einholen 
könnte, was die eigene Führung vorhabe und der Gefechislärm 
drüben bei Guife zu bedeuten habe, alle dieſe Fragen bewegten die 
Gemüter. Zu den Mukmaßungen kamen neue hinzu, als jetzt vom 
Diviſionsſtab die Weiſung für die 74er und die Pioniere einging, ſo⸗ 
fork Wagen und Geſpanne bei den Bauern zum Fahren der Torniſter 
zu requirieren, da noch ein ſehr weiter Marſch bevorſtände. 

Bereits der Vormikkag dieſes 28. Auguſt war anders als erwartet 
verlaufen. Während die 19. Neſerve-Diviſion noch dem im geſtrigen 
Armeebefehl (ſ. Seite 16) angegebenen Marſchziel le Petit Verly zu- 
ſtrebke, erhielt fie den Befehl, bis Monligny-Carokte weiterzurücken, 
während die Schweſterdiviſion über Ekaves hinaus bis Fonſomme in 
Marſch bleiben follte. Die Diviſionen raſteten daher während der 
legten Vormitktagsſtunde, als fie mit den Anfängen Bohain und Verly 
erreicht haften. Der Armeeführer wollte das X. Reſervekorps auf 
einer Höhe mit dem X. und Gardekorps halten, denen er gleichzeitig 
Auftrag erteilt hatte, die Oiſe zu überſchreiken und auf Courjumelles, 
Landifay und Sains-Richaumonk vorzugehen. Dieſer Entſchluß des 
Generals v. Bü lo w war haupkſächlich ausgelöſt worden durch eine 
morgens in Ekreux eingegangene Meldung des Oblts. Graf 
v. Oro la von der Fliegerabkeilung 21. Bel einem Erkundungsflug 
mit Oblt. Behm als Piloten am geſtrigen Abend hakte er hinker der 
Oiſe nur ſchwache Nachhuten erkannt und die Brücken unzerſtörk ge- 
funden. Aber da der die Bereitftellung aufhebende Armeebefehl um 
8% pormikkags in Ekreux ausgegeben wurde, mußke es Mittag werden, 
bis die Vorhuken die Oiſe erreichen konnten. 

General v. Bahrfeldk, der Kommandeur der 19. Referve- 
Diviſion, befand fich bei der Vorhut in Montigny-Carofte, während 
das Gros (Ref. 92, II. Reſ. F. A. 19, III. Reſ. 79, Ref. 78, Ref. 73) 
in Aiſonville und Grougies raftefe. Nach dem bei ihm neu einge- 
gangenen Korpsbefehl“), der auch die erwähnke Anordnung für das 

*) Auf Grund eines Armeebefehls aus Etreux von 1225 nachm., der auch 


dem Garde- und X. Korps weitere Marſchzlele als die um BS morgens an- 
gegebenen vorfchrieb, 
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Fahren der Torniſter enthielt, ſollte die Diviſion noch heute bis Ur- 
villers ſüdöſtlich St. Quentin marſchieren, um am morgigen Tage den 
Angriff auf die Forks von la Fere zwiſchen dem Crozal-Kanal und 
der Oiſe durchführen zu können. Für dieſe Aufgabe halte ihr die 
2. Garde-Keferve-Divifion die ſchwere Artillerie, 7. und 8. Batterie 
des Referve-Zußartillerie- Regiments 2, ſowie ihre Pionier-Aom- 
pagnie, 4. / Pionier-Bataillons 10, zur Verfügung zu ſtellen. Wie aus 
dem Befehl hervorging, waren der 2. Garde-Referve-Divifion, die 
jetzt drüben bei Fonſomme und Ekaves ebenfalls raſtete, ſowie der 
14. Infankerie-Diviſion noch weitere Jiele geſteckt. Erſtere wird 
öſtlich an St. Quentin vorbei noch bis Seraucourt, letztere durch Sk. 
Quentin bis Fluquières vorrücken. Die wichtigen Übergänge über 
den Crozat-Kanal bei St. Simon und über die Somme bei Ham 
müſſen noch heute durch vorauszuſendende Kräfte beſetzt werden. Es 
handelt ſich darum, mit den Truppen des rechten Armeeflügels die 
Engländer einzuholen, von denen nach einer Mitteilung des A. O. K. 1 
Teile nördlich des Crozal-Kanals in Abmarſch feſtgeſtellt worden 
waren. So wird froß Hitze und voraufgegangener Strapazen wieder 
eine große Marſchleiſtung gefordert, wie es ſeit dem Aufbruch von der 
deulſchen Grenze die tägliche Loſung war. General Graf v. Kirch- 
bach, der Kommandierende General des X. Reſervekorps, fügte 
ſeinem Befehl anſpornend hinzu, daß für den ehrenvollen Auftrag das 
Einſetzen aller Kräfte erforderlich ſei. Es bedurfte nur dieſes Hin- 
weiſes bei dem vortrefflichen Geiſte, der ſeine Qtelerpe- und Land- 
wehrleute bejeelte. Sie gehörten den kernigen, verläßlichen und 
zähen Stämmen der Hannoveraner, Lipper, Braunſchweiger, Olden- 
burger und zum Teil auch Weſtfalen an und hatten an den 
beiden Schlachttagen von Charleroi, dem 22. und 23. Auguſt, dem 
Ruhm, den die Väter bei Waterloo, Mars la Tour und Beaune la 
Rolande erſtritten, neuen hinzugefügt. Ihre Kampfleiſtungen waren 
denen der aktiven Korps ebenbürfig an die Seite zu ftellen. Die ge- 
hobene, ſiegesfrohe Stimmung half über die Strapazen hinweg. Die 
gewaltigen Märſche der beiden letzten Auguſtwochen wurden mit er- 
ſtaunlich geringem Ausfall beſtanden, obwohl die Friedensſchulung 
lange Jahre zurücklag. Außer den Kampfverluſten von Charleroi, die 
für das X. Reſervekorps 110 Offiziere und 3070 Mann bekrugen. 
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halten die Regimenker durchſchnittlich nur efwa 5% an Marſch⸗- 
verluſten ſeit Beginn des Feldzuges aufzuweiſen. Das Korps per- 
fügte noch über eine Gefechtsſtärke von 14000 Gewehren, 72 Feld- 
und 8 ſchweren Geſchützen. Eine bekrächtliche Anzahl von Kom- 
pagnien war für beſondere Zwecke zurückgelaſſen worden“). Der 
Mangel an Artillerie — jede Divifion beſaß nur ſechs Bakterien — 
fiel nachteilig ins Gewicht, während die Ausſtaktung mit Maſchinen- 
gewehren derjenigen aktiver Korps enkſprach. Sehr erheblich war der 
Ausfall an Führern: von acht Infanterie-Regimentern wurden nur 
noch zwei, von 25 Bakaillonen zwölf von den urſprünglichen Komman- 
deuren geführt. Die Offizierkorps der Infanterie-Regimenter be- 
ſaßen durchſchnitklich nur noch zwölf aktive Offiziere, die bei der 
2. Garde-Referve-Divifion den Grenadier-Regimenkern des Garde- 
korps und der Infankerie-Schießſchule““), bei der 19. Reſerve-Diviſion 
dem aktiven X. Armeekorps, ſowie der Kriegs- und der Reitſchule in 
Hannover entftammten. Bei mehreren Bakaillonen wurden bereits 
alle vier Kompagnien von jungen Reſerve-Offizieren oder Feldwebeln 
geführt. 

Um die Witte der vierten Nachmittagsſtunde kraf das Genera. 
kommando, von Aiſonville kommend, ſelbſt in Monkigny-Carokte ein. 
Mühſam ſuchte fd die Kraftwagenſtaffel den Weg zwiſchen den 
Truppenfahrzeugen und den Bauernwagen, die ſoeben mit Torniſtern 
beladen wurden. General Graf v. Kirch bach begab ſich mit feinen 
Beratern nach dem höher gelegenen Südausgang des Dorfes, wo man 
Überſicht bis nach Guiſe zu finden hoffte. Eine wichtige Enkſcheidung 
war zu freffen. General v. Emmich hakte mitgeteilt, daß er mit 
ſeinem X. Armeekorps bei Guiſe und Flavigny um die Oiſe-Über- 
gänge kämpfe, und hakte um Enkſendung von Kräften des X. Referve- 
korps über Longchamp oder Noyal gebeten. Die Hannoveraner 
waren in der Mittagsftunde am Nordausgang von Guiſe auf den 
Feind geſtoßen. Trotz feines zähen, ja verzweifelten Widerſtandes 


*) 7.773 und 5./78 zur Bewachung des A. O. K. in Avesnes, 9./73 und 1./78 
zur Aufräumung des Gefechtsfeldes von Ekreur, 8.77, 4/1 und 11/2 zum 
Bahnſchutz in Belgien. 

**) Offiziere des 1. Garde-Gren.Regts. beim Reſ.Regk. 91, des 2. und der 
Infanterie-Schießfhule beim el Regk. 15, des 3. und 5. beim Nes. Regt. 77, 
des 4. beim Reſ.Regk. 55. 
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kam es den deutſchen Führern zunächſt nicht zum Bewußtfein, daß 
hier mehr als nur ein Nachhutgefecht geführt wurde. Das Aufhalken 
der deutfchen Kräfte an der Oiſe hatte für die Franzoſen die größte 
Bedeutung. Wie es ſich herausſtellen ſollte, war dieſer Kampf des 
X. Korps der Auftakt zur Schlacht bei Sk. Quentin”. 

Der Kanonendonner von Guiſe ſchallt dumpf nach Montigny- 
Carokte herüber. Bei dem ſtarken Dunſt find Einzelheiten des 
Kampfes jedoch nicht zu erkennen. Zuweilen liegen weiße Schrapnell⸗ 
wölkchen über einer Pappelallee ſüdlich von Guiſe wie auch über den 
kahlen Höhen nördlich der Stadt und geben wenigſtens den Anhalt, 
daß unſere Truppen noch nicht über Guiſe hinausgelangt ſein können. 
Ein Vorgehen in der gewünſchten Richtung würde zweifellos die 
volle Flanhe*) des Feindes treffen. Aber der letzte Befehl des 
Generals v. Bü lo w von 12% nachmittags trug dem X. Reſervekorps 
Verfolgung in ſüdweſtlicher Richtung auf; auch ſprach der Armee— 
befehl vom Morgen lediglich von ſchwachen Nachhuten hinter der 
Oiſe. Dieſe Geſichtspunkte bewogen den Kommandierenden General, 
Graf v. Kirchbach, dem Korps v. Em mich die erbekene Unter- 
ſtützung zu verſagen. In dem Konflikt zwiſchen Kameradſchaft und 
Befolgung des eigenen Auftrages enkſchied man ſich wohl um Io un- 
bedenklicher für letzteren, als es den gülligen Grundſätzen in folder 
Lage völlig enktſprach, unbekümmerk geradeaus zu bleiben, während 
das Siegesrezept von 1870/71, auf den Kanonendonner abzubiegen, 
mit Recht für veraltet galt. So hakte es auch der Stabschef, Overſt 
Marquard, noch jüngſt an der Kriegsakademie gelehrt. Wenn- 
gleich es nach dem unaufhaltfamen Vorwärkseilen der letzten Tage 
nahe lag, daß das Generalkommando dem Kampf bei Guiſe keine 
größere Bedeutung als den bisherigen Nachhukgefechten beimaß und 
daher nur fein fernes Marſchziel im Auge behielt, jo hätte doch die 
Entſendung einiger Bataillone der 19. Reſerve-Diviſion mit Artillerie 
über Noyal der Verfolgungsaufgabe keinen Abbruch gekan. Die 
günſtige Angriffsrichtung verſprach einen raſchen, durchſchlagenden 


„) „Flanke“ iſt eine Linie rüchwärks eines äußeren Flügels. Mit 
Flügel“ wird im allgemeinen nur ein Punkt, das Ende einer Frontlinie 
bezeichnet, doch zählt man in größeren Verhältniffen auch breitere Front- 
ſtrecken als zum Flügel gehörig. 
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Erfolg, der dem Korps v. € m mich den weiteren Kampf zur Er- 
zwingung des Ausganges von Guiſe und damit koftbares Blut er- 
ſpart hätte. Die Ablehnung der Waffenhilfe ſollte mit dazu führen, 
daß die Verbindung des X. Reſervekorps mit dem X. Armeekorps 
für faſt zwei Tage abriß und eine Lücke von anfangs 20 km in der 
Armeefront aufklaffte. Daß Nachteile dieſer Art und weitere Ge- 
fahrmomente erwachſen würden, lag zu der Stunde, als Graf v. 
Kirchbach bei Monkigny feinen wohlerwogenen Enkſchluß faßke, 
noch keineswegs im Bereich der Möglichkeit. Sie ergaben ſich als 
notwendige Folge des nicht vorauszuſehenden franzöſiſchen Angriffs 
auf St. Quenkin. 

Das X. Reſervekorps fegte um 5°° nachmittags den Marſch auf 
Seraucourt und Urvillers fort. Die Hitze hakte etwas nachgelaſſen, 
doch wurde jetzt die Truppe durch viele Stockungen, die von den meiſt 
überladenen Torniſterwagen verurſacht wurden, ermüdek. 

Die 19. Reſerve-Diviſion ſchlug die Straße von Mon- 
tigny-Carotte über Fontaine—Homblieres (Oft) ein. In der Abend- 
dämmerung wurde von General v. Bahr feldt nochmal eine ein- 
ſtündige Marſchpauſe eingelegt. In Montigny taftete diesmal das 
Ende der Warſchkolonne, das Reſerve-Regk. 73. Da das Referve- 
Dragoner-Regt. 6 Bewegung von Truppen vor Homblieres gemeldet 
halte, ging die Feldarkillerie ſüdlich Fonkaine in Stellung. Noch 
rechtzeitig wurde erkannk, daß es ſich um deufjche Truppen, die zum 
Kavalleriekorps v. Richthofen gehörenden Garde-Jäger und 
Garde-Schützen handelte, die im Begriff waren, in Homblieres Orts- 
biwak zu beziehen. Es wird dunkel. Wir marſchieren weiter. Farben 
erlöſchen, Umtiffe werden ſchwankend. Schwer bewegt ſich die 
Truppe vorwärts krotz der abgegebenen Torniſter. Wan erkennt 
kein Geſicht, keine Uniform. Unendlich müde! Zerſchlagen! Jede 
"Dante von einer Minute wird benutzt, um ſich auf die Straße zu 
legen, in Staub, Dreck, Steine, Gras, Rüben, wo es gerade iſt. Wir 
denken, an jeder Straßenbiegung kommk das Quartier; wir hoffen, 
und doch geht es weiter. Aukos, Radfahrer, Reiter eilen vorbei. 
Ob wohl hinter den Bäumen Ruhe iſt? ..) Zwiſchen 11 und 1 Uhr 


) „Kriegstagebuh”, von Artur Kutſcher, Lk. d. Ldw. (Bet J. R. 92, a. o. 
Unkverſikätsprofeſſor in München. Beck'ſcher Verlag, 1915. 
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nachts erreichte die Diviſion ihren Unkerkunftsbezirk ). Nur das 
Referve-Regiment 74 traf noch ſpäter an feinem Marſchziel Urvillers 
ein; es hakte mit 40 km den weikeſten Weg zurückgelegt, die übrigen 
Teile der Div. durchſchnittlich 30 Km. Obgleich dieſe Marſchleiſtung 
normale Kriegsanforderungen nicht überſtieg, bedeufete fie für eine 
Reſerve-Diviſion, die bereits ſeit zwei Wochen täglich marſchierk war 
und zwei ſchwere Schlachkkage hinker ſich hakte, eine ungewöhnliche 
Anſtrengung. Der heiße Tag und andere Erſchwerungen haften die 
Truppe ſtark ermüdek. 

Darüber hinaus wurden die Regimenter der 2. Garde- Re- 
ſerve-Diviſion bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit ange- 
ſtrengt. Der Dwiſionskommandeur, Generallt. Frhr. v. Süß kind, 
verfuchte ebenfalls durch zweckmäßige Marfcheinteilung die Kräfte 
für das Durchhalten der weiten Wegſtrecke zu ſchonen. So wurde, 
als die Vorhut — Reſ.Jäger 10, Ref. 91, I. /R. F. A. 20 — über 
Eſſigny le Petit— Homblisres (Mitte) um 91° abends Isle, die öſtliche 
Vorſtadt von St. Quenkin, erreicht hakte, nochmal eine Stunde ge- 
roftet, General Frhr. v. Süß kind ließ dann die Diviſion an ſich 
vorbeimarſchieren; es wird 2˙ morgens, bis endlich als letzkes das 
Reſerve-Regimenk 15 vorüber iſt. Im Dunkel der Nacht ſchieben 
ſich Bagagen der Kavallerie-Diviſionen von St. Quenkin kommend in 
die Marſchkolonne und ſchaffen viel Aufenkhalt und Verzögerung. 
Das fortwährende Stehenbleiben und Weitermarſchieren, Stutzen und 
Wiedervorrücken trägt weit mehr zur Erſchöpfung bei, als der weike 
Marſch an ſich. Man prallt bei jedem Skocken im Dunkeln auf den 
Vordermann oder wird ſelbſt vom Hinkermann geſkoßen. Auch hier 
wird jeder noch fo kurzer Halt benußk, um ſich an den Straßenrand 
zu ſetzen. Selbſt auf dem harken Pflaſter finken die übermüdeten 
Musketiere fofort in Schlaf, bis ein Kommandoruf fie wieder auf- 
ſcheucht. Ebenſo überanffrengt das immer erneute Anziehen der 
Fahrzeuge die Pferde. Die Fahrer ſchlafen im Sakkel ein. In 
bleiernder Müdigkeit ſchleppk ſich die Kolonne ſchweigend durch die 
Nacht. Völlig erſchöpft und ausgepumpf, erreichen ſchließlich zwiſchen 


*) L, II/ R. 74 Urvillers, Div.Stab, III./R. 74, II. /R. 92, I. /R. F. A. 19 "ton, 
court, I., III. /R. 92 Neuville, R. 78, 7. und 8./R. Fußa. R. 17 Mesnil, III. / N. 79 
Marcy, R. 73, II./ R. F. A. 19 Homblières. Hier auch Generalkdo. X. Reſ. K. 
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das und 4° morgens die einzelnen Teile der Diviſion ihr Ziel, nach- 
dem ſie 20 Stunden unkerwegs geweſen waren. In den Dörfern 
öſtlich der Somme von Seraucourt bis Gauchy wurde Unkerkunft be- 
zogen. Die 91er und die 10. Reſerve-Jäger waren faſt 55 km, die 
übrigen Regimenter durchſchnittlich 46 km marſchiert. 


Der rechte Flügel der 2. Armee am Vorabend der Schlacht. 


Dk X. Refervekorps fand ſpät in der Nacht zum 29. Auguſt in 
ſeinem Unterkunftsraum die Mehrzahl der Dörfer bereits vom 
Kavalleriekorps v. Richkhofen belegt. Die beiden Kavallerie- 
Divifionen hatten ebenfalls einen an Anſtrengungen reichen Tag 
hinter ſich; doch war ihr Bemühen, die Maſſe der Engländer einzu- 
holen, erfolglos geblieben. Bereils am frühen Nachmittag des 28. 
Auguſt erreichte die über Waſſigny —Ekaves vorgeeilte Garde- 
Kavallerie-Diviſion die Gegend öſtlich St. Quentin, nach- 
dem die Radfahrer-Kompagnie der Garde-Jäger unker Hauptmann 
v. Kretſchmann mehrfachen Widerſtand an Dorfeingängen be- 
jeitigt hakte. Das Garde-Küraffier- Regiment wurde auf Grugies 
enkſandt, um auf der Straße Sk. OQuenkin—St. Simon feſtgeſtellte 
Bagagen abzuschneiden. Lt. Graf v. Skrach wi *) vom Regiment 
der Gardes du Corps fing auf der Chauſſee nach la Fere ein Auto 
mit dem Kommandanten von Sf. Quentin ab. 

Als die Anweſenheit engliſcher Kavallerie mit Artillerie bei Ur- 
villers gemeldet wurde, ſetzte der Diviſionskommandeur, Generallt. 
v. Storch, die Garde-Ulanen- Brigade mit zwei reitenden Batterien 
der Abteilung v. Heydebreck vom 1. Garde-Feldarkillerie-Regk. 
und die Maſchinengewehr- Abteilung gegen das Dorf an. Die Garde- 
Dragoner-Brigade ſollte öſtlich umfaſſen, ſtieß jedoch auf feindliche 
Schützen mit Maſchinengewehren, die ſie vom Gehölz öſtlich von 
Urvillers mit Feuer empfingen. Drei Schwadronen — 2. und 4. 
Schwadron der 1. und die 2. Schwadron der 2. Garde-Dragoner — 
ſaßen zum Gefecht zu Fuß ab und enkwickelten Schützen. Als die 
übrigen drei Schwadronen der 2. Garde-Dragoner unker Oberſtlt. 


) Vom Februar 1915 im 1. Garde-Regt., gefallen 5. 5. 1917 am Chemin 
des Dames. 
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Graf v. Geßler nach einiger Zeit zur Attacke anſetzten, ſchlug 
ihnen noch immer heftiges Feuer enkgegen, ſo daß ſie noch vor 
dem Einbruch kehrt ſchwenken mußten. Unter nicht unerheblichen 
Verluſten titten fie auf Jfancourf zurlick, während auch die mit dem 
Karabiner angreifenden Teile Befehl erhielten, ſich vom Feinde los- 
zulöſen. Die Batterie des Grafen v. Roedern ſchlug eine Gegen- 
atfacke engliſcher Huſaren verluſtreich ab. Am Flügel wurde jedoch 
die 4. Schwadron v. Röhl zum Teil überritten. Lt. Graf v. 
Schwerin fiel mik einigen verwundeten Dragonern in Gefangen- 
ſchaft und erlag ſelbſt nach einigen Stunden in Moy feinen ſchweren 
Verletzungen. Urvillers hatte der Feind den Garde-Ulanen über- 
laſſen müſſen. 

Während Meier Vorgänge am ſpäten Nachmittag war die 2. 
teitende Batterie v. Zitzewitz unker Bedeckung der 3. Gardedu- 
korps-Schwadron des Rittmeifters v. Mukius an der Skraße nach 
St. Quentin in Höhe von Neuville St. Amand, und beim Dorf ſelbſt 
die 3. und 5. Schwadron der 1. Garde-Dragoner, ſowie die Radfahr- 
kompagnie der Garde-Jäger zur Deckung gegen St. Quentin zurück- 
gelaſſen worden. Am Rande der Stadt hakte ſich Infanterie gezeigt. 
Als dieſe efwa 4 Uhr nachmittags in Stärke von zwei Bataillonen 
auf Neuville vorging, griffen die Dragoner zum Karabiner und gingen 
ihnen ſelbſt auf den Leib. Die Radfahrer und das bei Itancourk 
haltende Gardedukorps-Regimenk unter Oberſtlt. v. Kleiſt ſchloſſen 
ſich an. Hpkm. v. Zitzewitz ſandke zwei Geſchütze zu Hilfe. Der 
feindliche Angriff erlahmte bald; ſchon nach zweiſtündigem Gefecht 
war der Feind zurückgeworfen und völlig aufgerieben. Man hatte 
Teile des 10. Territorialregimenks vor ſich gehabt, das erſt heute in 
St. Quentin mobil gemacht war und auf la Fere durchbrechen ſollte. 
Was nicht hier der Garde-Kavallerie-Diviſion erlag, wurde von der 
am Abend in St. Quentin einrückenden 14. Infanterie - Diviſion 
zerſprengt. Die deutſchen Verluſte waren gering. Die Rad- 
fahrer-Kompagnie der Garde-Jäger verlor Ek. Fihr d. Beir le pſch. 
Als dieſer auf feindliche Mannſchafken zuging, die zum Zeichen, daß 
fie ſich ergeben wollten, die Hände hochhielten, ſprang ein Franzoſe 
hinter einer Hafergarbe hervor und verwundete ihn ködlich. Hptm. 
v. Kretſchmann rächke ſeinen Zugführer, indem er einem ſeiner 
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Jäger das Gewehr enkriß und den hinkerliſtigen Schützen nieder- 
knallte“). Die Garde-Kavallerie-Diviſion ging weiter ſüdweſtlich im 
Raum Seraucourk—Eſſigny—Grugies zur Ruhe über. 

Die über Ekreur—Monkligny-Carokte vorgegangene 5. Ka v. 
Divifion wurde am Nachmittag durch feindliche Kräfte vor 
Bernot gefeffelf. Auch weſtlich Origny wurde ſchanzende Infanterie 
erkannt; die reitende Abteilung ſchoß ſich mit franzöſiſcher Artillerie 
herum. Das Gefecht wurde efwa um 5 Uhr abgebrochen, als der 
Befehl des Generals v. Richthofen einkraf, zur Unkerſtützung der 
Garde-Kavallerie nach Urvillers heranzukommen. Ein Eingreifen 
wurde nicht mehr erforderlich, da inzwiſchen der Feind — die engliſche 
5. Kavallerie-Brigade Chekwoode — auf la Fere abgezogen war. 
Die 5. Kavallerie-Diviſion bimakierte bei den Dörfern Urvillers und 
Itancourk. Ein aufregender Zwiſchenfall beſchloß den Tag: Ein 
Meldereiter hielt eine zurückkehrende Patrouille der Garde- 
Kavallerie-Divifion in der Dämmerung für Feind und jagke durch 
Urvillers mit dem Ruf: „Die Engländer kommen!” Wie zur Be- 
ſtätigung ertönten Schüſſe, da die Außenwache im gleichen Irrtum 
die Patrouille unter Feuer nahm. Im Dorf enkſtand eine Panik, 
alles knallte blindlings ins Dunkle. Pferde riſſen ſich los und jagten 
die Dorfſtraße entlang, Leute wurden niedergeſtoßen. Erſt allmählich 
legte ſich der Tumult. Es war nicht ohne Verluſte abgegangen, u. a. 
hakte der Kommandeur der 12. Kavallerie-Brigade, Generalmajor 
Graf v. Pfeil, einen Streifſchuß erhalten. Als nach Milkernacht 
die 74er in Urvillers einrückken, verſperrten noch Kadaver erſchoſſener 
Pferde die Skraße. 

Dem Armeebefehl enkſprechend hatte die 2. Barde-Rejerve- 
Diviſion mit der Beſetzung der Kanalbrücke bei St. Simon das Jäger- 
Bataillon beauftragt, das alsbald nach dem Eintreffen in Seraucourt 
die A. Kompagnie unter Hptm. Rabe v. Pappenheim auf 
Bauernwagen mit zwei Maſchinengewehren der ler weiterſandte. 
Die 1. Schwadron der 2. Reſerve-Ulanen unter Rittmeifter Frhr. 


a 3000 km mit ber Garde-Kavallerie-Divifion” von Hofprediger Dr. 
Vogel, Verlag Velhagen und Klaſing. 
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v. Lindeloff ſchloß ſich an. Die Brücke über den Crozak-Kanal 
kam etwa 4 Uhr morgens kampflos in deutſchen Beſitz. Vier eng- 
liſche Kavalleriſten, anſcheinend der Brückenpoſten, wurden in einem 
der nächſten Häuſer ſchlafend aufgeſtöbert. — Etwa gleichzeitig be- 
ſetzte ein Radfahrer-Detachemenk vom Infankerie-Regiment Frhr. 
v. Sparr' Nr. 16 von der 14. Inf.-Div. den unzerſtörten Somme- 
Übergang bei Ham. Den Verlauf eines engliſchen Wiedereroberungs- 
verſuches läßt die übermütige Meldung des jungen Führers an 
feinen Diviſionskommandeur ahnen: „Das Radfahr-Dekachement 
Daniels bat, wie befohlen, die Brücke bei Ham beſetzk, wurde dabel 
von angreifender engliſcher Infankerie gefangen genommen, die ich 
dann gleich bei mir behielt. Edler v. Daniels), Lt. im J. R. 16.” 
— ein Zeugnis von der gehobenen Stimmung und dem friſch-fröhlichen 
Geiſt aus jenen Vormarſchkagen, die in der Erinnerung jedes wahren 
Soldaten, der fie miterlebte, wie mit einem Zauber umwoben find. 

Die 14. Infankerie-Diviſion unter Generallt. Fleck 
war faſt während des ganzen Nachmittags des 28. Auguſt am Kanal 
bei Lesdins von einer englischen Nachhut aufgehalten worden und hatte 
daher bei St. Quentin den Marſch eingeſtellt. In der Stadt wurde 
franzöſiſche Landwehr bei der Mobilmachung überraſcht und nach 
kurzer Schießerei zerſtreut. Beim Herankommen der Deutjchen 
hatten es die meiſten vorgezogen, die Uniform mit dem Zivil zu ver- 
tauſchen und in ihre Wohnungen zurückzukehren. Einſt „war der 
Bürger die Mauer der Stadt', „eivis murus erat!”, wie es der 
Denkmalsſpruch auf dem Markt in rühmlichem Gegenſatz verkündek. 
Das Regiment 16 rückte noch um 11 abends weiter nach Roupy, 
das II. Bataillon bis Fluquières. Zwei Kompagnien wurden auf 
Wagen dem Radfahr-Detachement nachgeſandk. 


Generallt. von dem Borne erreichte mit der 15. In- 
fankerie-Diviſion ſpät abends Bohain, wo auch der Kom 
mandierende General des VII. Armeekorps, General der Kavallerie 
v. Einem, Quarkier nahm. 


) Gefallen im Luftkampf im Mai 1918. 


Befehl zum Angriff auf la @ëce! 


EX war der lange Sommerfag vorübergegangen, ohne der Armee 
v. Bülow das gegen ihren weit vorgeſchobenen rechten Flügel 
jenſeits der Oiſe heraufziehende Unwetter zu enkhüllen. Deutſche 
und Franzoſen waren, ohne es zu wiſſen, nahe aneinander vorbei- 
marſchiert. Deutſcherſeits halten teils widrige Umſtände, keils un⸗ 
gewollt die eigenen Maßnahmen das Erkennen der drohenden Ge⸗ 
fahr verhindert. Die vier Flieger-Abkeilungen waren infolge des 
dunſtigen Wetters in ihrer Erkundungstätigkeit lahmgelegt, und 
die vom Armee-Oberkommando dem X. Reſervekorps aufgetragene 
Kavallerie-Aufklärung über die Oiſe-Strecke flußabwärks von 
Guiſe drang anfangs nirgends über den Fluß. Später wurde fie 
infolge der dargelegten Verkennung der Lage nicht weiter bekrieben. 
Die vorausbefindliche Heereskavallerie, auf die man ſich wohl auch 
verließ, ſchenkte den bei Bernok und Origny enkſtehenden feindlichen 
Brückenköpfen keine Beachtung. Die beiden Korps am linken 
Armee-Flügel aber gelangten infolge der anfänglichen Bereitſtellung 
ſo ſpät in Beſitz des ſüdlichen Ufers, daß eine Klärung der Lage un- 
miktelbar vor ihrer Fronk nicht mehr möglich war. 


Ebenſowenig wie über die Lage auf feindlicher Seite hakte das 
Armee- Oberkommando über die Vorgänge beim X. Armeekorps am 
Abend des 28. Auguſt ein zutreffendes Bild. Reibungen, wie ſie der 
Krieg zeitigt, wirkten hier mit. Erſt gegen 5 Uhr nachmikkags kraf 
in Etreux die Meldung ein, daß um den Oiſe-Übergang gekämpft 
worden war. Die Brücken in Guiſe wären ſeit 3˙ nachmittags im 
Beſitz der 19. Diviſion. General v. Em mich hatte gleichzeitig in 
Ausſicht geſtellt, daß er das im Armeebefehl von 122 mittags an- 
gegebene Ziel, die Skraße Bibemonk— Villers le Sec-—la Ferké 
Chevreſis bis 9 Uhr abends noch erreichen würde“). Stoft deſſen 
aber kämpfte das X. Korps bis zum Abend um die Höhen ſüdlich 
Guiſe und Flavigny. Der Armeeftab konnte nur annehmen, daß die 
Hannoveraner bei Guiſe ein leichkes Nachhukgefecht zu beſtehen 


*) Einzelheiten hierüber in „St. Quenlin II. Teil'. Die Brücken in Guiſe 
waren erſt um 4°° in deutſchem Beſiß. 
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halten, das bei Eingang der Meldung womöglich ſchon beendet wäre. 
General v. Bü lo w verblieb daher in Ekreux, troß der geringen Ent- 
fernung bis Guiſe und enkgegen feiner Gepflogenheit, die Unterführer 
auf dem Gefechtsfeld perſönlich aufzuſuchen und feinen Standpunkt 
nahe — meiſt zu nahe — der Kampflinie zu wählen. Da Teile der 
engliſchen Armee ſchon am Morgen im Rückmarſch in der Gegend 
nordweſtlich la Fere feſtgeſtellt worden waren, lag die Vermukung 
nahe, daß auch die Maſſe der franzöſiſchen 5. Armee unker dem 
Schuß ihrer Nachhut weiter nach Süden über die Serre auf Laon 
abmarſchierk war. 


General v. Bülow beſchloß daher, wie bereits mittags geplant, 
am folgenden Tag, dem 29. Auguſt, das im Vormarſchgebiet der 
Armee liegende la Zere mit zwei Diviſionen beiderſeits der Oiſe 
anzugreifen und die übrigen Kräfte rechts ſeitwärts bei St. Simon 
(2. Garde-Reſerve-Diwiſion) und links rückwärts bei Parpeville (20. 
Divifion des X. Armeekorps), Faucouzy und Marfontaine (Garde- 
korps) wiederum bereitzuhalten. Lediglich das Kavallerie-Korps 
ſollte die Somme überſchreiken, die 14. Infanterie-Divifion bis Ham 
vorrücken. Auf eine weikere Verfolgung der Engländer unter Aus- 
nutzung der gewaltigen Marſchleiſtung dieſes Tages wurde ſomit ver- 
zichtet. Die ungewiſſen Verhältniſſe in der linken Flanke der Armee, 
aber mehr noch die Überſchätzung der Widerſtands. und Offenfivkraft 
der Feſtung la Fere erklären die abermalige Anwendung einer Be- 
reikſtellung. Es wurde jedoch noch für den ſpäteren Verlauf des 
29. ein Vorgehen des linken Flügels bis zur Serre bei Crécy ins 
Auge gefaßt. Bereits mit den vorbereikenden Maßnahmen, die der 
Armeebefehl vom 28. miftags für die Korps Graf v. Kirchbach 
(ogl. Seite 23) und v. Em mich mit Bezug auf la Fre enthielt, hakte 
die bedeukſame Rolle eingeſetzt, welche die veraltete kleine Feſtung 
in faſt allen wichtigen Erwägungen der 2. Armee in dieſen Tagen 
ſpielte und fie zu einem Bleigewicht für die großen Enkſchlüſſe werden 
ließ. Das Armee- Oberkommando blieb unbeirrt bei feiner vor- 
fihtigen Bewertung der Kampfkraft von la Fere, auch nachdem 
am Nachmittag das A. O. K. 1 — zum Teil auf Grund perſönlicher 
Kenntnis des Stabschefs, des Generals v. Kuhl — mifgefeilt hatte, 


&t. Quentin 1 8 
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daß die Befeſtigungen aufgelaſſen, ſehr minderwerfig und wahr- 
ſcheinlich nicht armiert ſeien“). Die in der breiten Dife-Niederung 
liegende Stadt umgaben Wälle und Waſſergräben. Nach Vie, Ven 
deuil und auf die Höhe nordöſtlich Mayot waren drei kleinere Forts 
vorgeſchoben. Für ihre Fortnahme wurde die 19. Reſerve⸗ 
Diviſion und die 19. Infanterie-Divifion (oom X. A. K.) 
beftimmt, beide verffärkt durch die ſchwere Artillerie der eigenen und 
der Nachbarkorps; am 29. um 11 Uhr vormittags ſollte 
erſtere bei Eſſigny, letztere bei Villers le Sec bereikſtehen. 


Nach beendeter Befehlsausgabe ging vom Gefechksfeld von Guiſe 
nochmal eine Meldung ein, die vier Stunden unterwegs geweſen war. 
General v. Em mich rechnefe auch um 5° nachmittags noch damit, 
trotz erneuten feindlichen Widerſtandes die Linie Origny— Landifay 
bis zum Abend zu erreichen. Daß das X. Korps erſt in letzter Tages- 
ſtunde die Höhen hart ſüdlich Guiſe und Flavigny gewonnen hakte 
und dort mit Gewehr im Arm ruhke, daß alſo die Armee in zwei um 
20 km getrennte Gruppen auseinandergefallen war, blieb dem QUrmee- 
ftab bis zum nächſten Mittag unbekannt. Ebenſowenig erfuhr das 
Generalkommando des X. Reſervekorps in Homblieres Einzelheiten 
über die Lage bei Guiſe. Nach dem Armeebefehl für den 29. ver- 
mufete es vielmehr das X. Korps öſtlich der Oiſe auf annähernd 
gleicher Höhe. Ein entſchuldbarer, aber folgenſchwerer Irrkum! 


Die knappen Nachrichten der Nachbar- Armeen lauteken 
zum Teil günſtig. Die 1. Armee hatte ſich in Beſitz der Somme; 
Übergänge unterhalb und oberhalb von Peronne geſetzt. Über ein 
ſiegreiches Gefecht des II. Armeekorps bel Combles lag noch keine 
Mitteilung vor. Die 3. Armee e ließ lediglich wiſſen, daß ihr rechter 
Flügel bei Rumigny fände. — General v. Haufen hatte feine Ent- 
ſchlüſſe (vgl. Seite 13) wechſeln mäffen, um ſchließlich auf die drin- 
genden Hilferufe der 4. Armee doch nach Südoſten abzubiegen. Bei 
Signy l' Abbaye war die Armee auch heute wieder auf die geſchickt 
geführte marokkaniſche Diviſion geſtoßen und hatte ekwas Gelände 
gewonnen. Schon in dieſen Tagen machte ſich das Fehlen des 
XI. Armeekorps nachteilig bemerkbar (vgl. Fußnote Seite 13). 


*) v. Kuhl, Der Marnefeldzug 1914, Seite 86. 
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Am fpäten Abend des 28. Auguſt brachte Major v. Tieſcho⸗ 
witz vom Großen Haupkquarkier aus Koblenz eine „Allgemeine An- 
weiſung für den Forkgang der Operafionen”. Da dieſe den Armeen 
weiteren Vormarſch nach Südweſten auftrug*), der 2. Armee insbe- 
ſondere über die Linie la Fre —Laon, konnten die von General 
v. Bülow für den 29. getroffenen Anordnungen unverändert be- 
ſtehen bleiben. Der beabſichkigke Gegenangriff der franzöſiſchen 
5. Armee überholte die neue Anweiſung zum Teil. Es war daher 
auch dieſerhalb ein Mißgeſchick, daß der 28. Auguſt das feindliche 
Vorhaben noch nicht hatte erkennen laſſen. General v. Bülow 
hätte der Heeresleitung durch ihren Abgeſandken den für die Gefamt- 
operation höchſt wichtigen Umſchwung melden und noch in letzter 
Stunde ein Zuſammenwirken mit der 1. und 3. Armee herbeiführen 
können. Es wäre nur Wieler Weg geblieben, da inzwiſchen das Große 
Haupkquartier nach Luxemburg überſiedelte und funkenkelegraphiſch 
erſt wieder am 30. Auguſt zu erreichen war. 


Franzöſiſcher Aufmarſch gegen Sk. Quentin. 


Aber den Plänen Lanrezacs hakte während des 28. Auguſt 
ein guter Stern gewalkek. Trotz der Nähe der Deutſchen wurden 
die fchwierigen Marſchbewegungen aus der Gegend von Guiſe, Vervins 
und Aubenkon in die gegen St. Quentin gerichtete Front ungeſtört 
durchgeführt. Dieſes wohlgelungene passer sous la barbe de 
l'ennemi ***) ermöglichte die Einleitung des Angriffs am folgenden 
Morgen und gewährleiſtete alſo auch die Feſſelung deulſcher Kräfte, 
fo daß das Ergebnis des 28. faſt einer gewonnenen Schlacht gleich- 
kam. Da deutſcherſelts wegen des Angriffs auf la Gäre die Unter- 
brechung der Verfolgung vorgeſehen war, hätte allerdings Marſchall 
French am 29. Auguſt, wie beabfichtigt, feine beiden Korps ſüdlich 
der Oiſe-Strecke Noyon—Chauny—la Fere, wo fie am Abend des 
28. eingekroffen waren, ruhen laſſen können, ohne daß erſt fran. 
t A C D 2, Paul, ber 

) Ausſpruch Napoleons mit Bezug auf ben geglückten Berefina-lber- 


gang und anſchließenden Rickmarſch an einer ruſſiſchen Armee vorüber. (N 
Clauſewitz, VII. Band, 1812.) Í E? Eee 


KE) 


86 


—.— ————ñ᷑k᷑ ;-— 


zöſiſches Blut für den Entlaſtungsſtoß vergoſſen wurde. Aber wie 
ſollte Lanrezac erraten, daß es den Deutſchen am nächſten Tage 
ftaft um Verfolgung lediglich um die Einnahme von la Were zu kun 
war? Für den Feldherrn iſt Ungewißheik das Weſen des Krieges. 

Die Vorſorge General Lanrezacs für den 28. Auguſt gegen 
eine deuffche Einwirkung von Guiſe und la Capelle her war unzu- 
reichend geweſen und hätte ſchwerlich den Flankenmarſch der Armee 
gefichert, wenn ihm nicht die auf deulſcher Seite geübte Zurückhaltung 
goldene Brücken gebaut hätte. Da deutſche Kräfte erſt am Nach- 
mittag bei Guiſe und Flavigny in den Kampf traten, brauchten die 
wenigen dort zurückgelaſſenen Bakaillone der 59. Reſerve-Diviſion 
nur noch während der letzten drei bis vier Tagesſtunden Widerſtand zu 
leiſten. Aus eigener Kraft hätten fie es wohl nicht einmal ſo lange 
vermochk, wenn ihnen nicht die 35. Diviſton zu Hilfe gekommen 
wäre. Bei Monceau waren nur zwei Kompagnien der 69. Reſerve⸗ 
Diviſion zurückgeblieben, die zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags Ba- 
faiflone des Gardekorps aufhielfen. Weiter öſtlich ſtanden allein bei 
Marly einige Kompagnien, die befehlsgemäß etwa um 4 Uhr ihrer 
Diviſion, der 38., nachrückken, ohne eine deutſche Helmſpitze geſehen 
zu haben. Neben der Zurückhaltung ihres Gegners kam den Fran- 
zoſen auch die Ausſchalkung der Flieger- Aufklärung zuftatten. Wie 
häkte es ſonſt verborgen bleiben können, daß ſämkliche Straßen 
zwiſchen Oiſe und Serte mit Kolonnen bedeckt waren, deren Marſch⸗ 
richtung plötzlich nicht mehr nach Süden auf Laon, ſondern nach 
Weſten auf St. Quenkin wies! 

Der 28. Auguſt war auch für die franzöſiſchen Truppen ein 
ſchwerer Marſchtag geweſen. Stark ermüdet erreichten fie erſt ſpät 
am Abend ihre Biwaks. Die Gruppe Valabrôgue war für die 
ihr zugedachte Nebenrolle ſüdwärks nach dem linken Flügel befohlen 
worden und ſtand mit der 353. Referve-Divifion ſüdlich, mit der 69. 
nördlich Renanſart. Das XVIII. Korps nächfigfe mit der 36. Diviſion 
um Villers le Sec, mit der afrikaniſchen 38. bei Parpeville; die 35. 
hatte um 7 Uhr abends den mißbilligenden Befehl erhalten, den 
Kampf bei Guiſe—Flavigny abzubrechen, kraf aber ert bei Tages- 
anbruch des 29. bei Pleine Selve ein. Schwieriger als beim XVIII. 
waren die Marſchanordnungen für das III. Armeekorps, das früh- 
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zeitig die Gegend von Vervins für das X. Korps frei machen, aber efwa 
10 km weiter weſtlich zunächſt die 36. und 38. Diviſion vorüberlaſſen 
mußte. Es biwakierfe abends mik 6. Diviſion bei Landifay, mik 5. 
bei Sains-Richaumonk. Obwohl das X. Korps zum Teil die ſchwachen 
Nachhuten Valabréegues und des XVIII. Korps zwiſchen Guiſe 
und Etréauponk abzulöſen hakte, erreichte es erſt ſpät feine Auf- 
ſtellung und hielt ſich weit ſüdlich der Oiſe. Das Korps rückke 
mit der 20. Diviſion nach Lemé, mit der 19. in die Gegend von Sk. 
Pierre. Zwiſchen Vervins und Wonkcornek marſchierken die afti- 
kaniſche 37. Diviſion, die am Abend zum III. Korps überkrat, ferner 
das I. Armeekorps und weiter ſüdlich die 51. Reſerve-Diviſion nach 
Weſten. Die 4. Kavallerie-Divifion war von Liart nach dem rechten 
Flügel herangezogen worden (ogl. Skizze 2). 

Die franzöſiſche 5. Armee ſah ebenfalls auf zwei ſtrapazenreiche 
Wochen zurück. Von ihren vierzehn Divifionen waren die meiſten ſeit 
Mitte Auguſt ſtändig marſchiert. Die Niederlage in der zweitägigen 
Schlacht von Charleroi hakte fie viel gekoftet und beſonders die 
beiden afrikaniſchen Diviſionen, ſowie das III. und X. Armeekorps 
mitgenommen; letzkeres verlor allein 5000 Mann. Bis auf Teile der 
53. Referve-Divifion und des I. Korps haften alle Truppen im Feuer 
geſtanden. Der rechtzeitige Rückzugsbefehl Lanrezacs in der 
Nacht zum 24. Auguſt hatte der 5. Armee die Kampfkraft bewahrt 
und einen geordneken Abmarſch ermöglicht. Ein Nachlaſſen der 
Diſziplin wird von franzöſiſcher Seite enkſchieden in Abrede geſtellt, 
Unordnung nur bei den Trains zugegeben. Die niederdrückenden 
Einflüſſe der verlorenen Schlacht und des Rückzuges, ſowie die Ein- 
bube an moraliſchen und Stimmungswerken wußke das elaſtiſche 
Naturell des Franzoſen ſogleich zu überwinden, als er wieder zum 
Angriff gerufen wurde. 

General Lanrezac beabſichtigte, den Angriff auf St. Quentin 
mit den ſechs Divifionen des III. und XVIII. Armeekorps zu führen 
und die Gruppe Balabrägue links rückwärts, das I. Armeekorps 
rechts rückwärks folgen zu laſſen. Das XVIII. Korps ſollte bei Lucy 
und Ribemont, ſowie von Séry auf Chakillon die Oiſe um 7 Uhr 
morgens“) überſchreiten und gegen Marcy und Homblieres angreifen, 


9) Die für die 1 Seite angegebenen Zeiten find für mitteleuro- 
pälſche Zeit untgerechnet. 
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weiter oberhalb um 9 Uhr das III. Armeekorps über Bernot und 
Origny gegen Fonkaine Notre Dame. Der Führer des engliſchen L 
Armeekorps, Douglas Haig, ſagte [eine Mitwirkung zu. Seinen 
Divifionen, die zwiſchen Chauny und la Fere lagen, fiel der Angriff 
von Süden auf St. Quentin zu. Die Deckung des Angriffs gegen die 
Fronk Guiſe—la Capelle übertrug TDanrezac dem X. Armeekorps 
mit der 4. Kavallerie-Diviſion und der 51. Reſerve.Diviſion; letztere 
konnke jedoch erſt am 29. nachmittags bei Vervins eintreffen. Der 
Armeeführer hakte ins Ungewiſſe hinein befehlen müſſen, da er über 
die deuffhe Kräfteverkeilung nichts Näheres erfahren hakke. Durch 
nordweſtliche ſtakk rein weſtlicher Angriffsrichtung und Staffelung 
des III. Korps rechts rückwärks des XVIII. ſuchte er auch weſtlich der 
Oiſe der Gefahr einer Flankierung von Norden her zu begegnen. 
Am Nachmittag war eine deuffche Kolonne im Marſch von Bohain 
auf Sk. Quentin feſtgeſtellt worden. Über das Gefecht bei Guiſe lag 
bei Abfaſſung des Angriffsbefehls noch keine Meldung vor. 

General Lanrezac hakte zwar für den Angriff alle nur irgend 
verfügbaren Divifionen vorgeſehen und ſich für die Deckung gegen 
Guiſe—la Capelle auf ein Mindeſtmaß befchränkt. Bei aller ſchein⸗ 
baren Enkſchloſſenheit kam er jedoch über die verſtändliche Sorge für 
feine rechte Flanke nicht hinweg. Bel einer perſönlichen Beſprechung 
im Armee-Haupkquarkier in Marle hatte Joffre die Bedenken 
Lanrezaes nicht gelten laſſen und feine Einwände ſchroff zurück- 
gewieſen. Joffre knüpfte hohe Erwartungen an die gleichzeitige 
Offenſive bei Amiens und Sk. Quenkin und brachte dies dem Armee 
führer mit den Worken zum Ausdruck: „Die Armee hat das Schickſal 
des Feldzuges in der Hand.“ 

Glänzend waren — wie wir heute wiſſen — die Erfolgsausfichten 
der franzöſiſchen 5. Armee: Die Deutfchen durch eine breite Lücke und 
die Oiſe in zwei Gruppen getrennt, an Zahl erheblich unkerlegen, von 
den Nachbar-Armeen weit enkfernt und noch immer ohne Kenntnis 
des feindlichen Angriffs. Demgegenüber auf franzöſiſcher Seite ge- 
ſchloſſene Kraft, Überlegenheit der Zahl und das Moment der ber. 
raſchung — bewährke Faktoren des Sieges. 


Kritiſche Stunden für die 19. Neſerve⸗Oiviſion. 
(Der 29. Auguſt bis 1” nachmittags.) 


Der Überfall bei Mesnil. 
(Skizze 3 und 4.) 


Bon dichtem Nebel verhangen kam der 29. Auguſt 
e herauf. Erſt zu Beginn der neunten Morgen- 

A Munde wird es lichter. Die Morgenſonne blinkt 
aus unzähligen Tautropfen. Noch lagert leichter 
24 Dunft über den Hügeln, die das Oiſetal begleiten. 
Wo der Weg von Mesnil nach Ribemonk die 
— Anhöhe erreicht, liegt das Gehöft Cambrie, vor 
deſſen Gutshauſe ſich ſoeben eine Feldwache vom II. Batl. der 
73er ſammelt. Sie verbrachte hier die Nacht und bat nun Befehl 
erhalten, die Poſten einzuziehen und zum Ankrelen des Regiments 
nach dem Dorf zu rücken. Die Mannſchaften machen ſich marſch- 
fertig, indeſſen die ausgeftellfen Poſten zurückerwartet werden. Sie 
ſehen ein wenig übernächtig aus, denn das ſtundenlange „Poften- 
ſchieben“ in kühler Sommernach' nach der gewaltigen Marſchleiſtung, 
[bon eine in Friedensmandvern gefürchkete, dornenvolle Aufgabe, 
war keine Kleinigkeit geweſen. Schwer haften die wackeren Mus- 
Refiere gegen die Müdigkeit angekämpft. Die Nacht war ohne 
Zwiſchenfall verlaufen, nirgends hakte man bemerkenswerke Beob- 
achfungen gemacht. Wie die übrigen meldete jetzt der als letzter ein- 
kreffende Doppelpoſten von der Straße nach Ribemont dem Wacht. 
habenden, Vizefeldwebel Dankerk: „Auf Poſten nichts Neues“. 
Kein Schuß war gefallen, was durchaus nakürlich erſchien, da aus 
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öſtlicher Richtung, von Ribemonk her, der Feind nicht zu erwarten 
war. Hatten doch von den Höhen jenſeits der Oiſe Wachtfeuer her. 
über geleuchtef, die wie in früheren Nächten die Biwals der Nachbar- 
truppen bezeichneten. So vermutete man arglos drüben das X. Armee— 
korps. Den Feind hakte man ſeit Tagen nach Süden verfolgt! Als 
dann zugleich mit den Sternen die Biwakfeuer verglommen, ſtiegen 
Nebelſchwaden aus dem Oiſekal und breiteten ſich über das ganze 
Gelände. Sie verhüllken den deutſchen Poſten den bedrohlichen An- 
blick zahlreicher Marſchſäulen, die ſich ekwa jeit 6 Uhr morgens von 
den Höhen von Villers le Sec und Surfonkaine auf fie zu bewegten. 
Der Nebelſchleier verbarg, daß ein Teil dieſer Truppen am Weſt⸗ 
ufer der Oiſe bei Chakillon und Siſſy aufmarfchierte, um dann kurz 
nach 8 Uhr in einer Kolonne die Richtung auf Mesnil einzuſchlagen, 
und ferner, daß zwei andere Kolonnen, die bei Ribemonk und Lucy, 
in Richtung auf Regny die Oiſe überſchrikten haften, ſich auf der 
Höhe öſtlich Regny mit Front nach Norden einzugraben begannen“). 
Nachdem der Nebel gefallen war, behinderte zunächſt der Dunſt noch 
die Gicht außerhalb der Gewehrſchußweike. Die auf Mesnil vor- 
rückende Kolonne aber nahm eine ſchützende Geländefalte auf. 


Als ſich die Feldwache bei Major v. Macard, dem Kom- 
mandeur des II. /Reſ. 78, in Mesnil zurückmeldete, waren bier die 
Abmarſchvorbereikungen noch im Gange. Die in den letzten Tagen 
bis aufs äußerſte angefpannfen Truppen nutzten die ſeltene Ruhezeit, 
die der ungewohnt ſpäte Aufbruch bot, bis zum letzten aus. Generallt. 
v. Bahrfeldt hakte enkſprechend den höheren Befehlen für den 
Angriff auf la Gere der Brigade Rieben ja bm (Reſ. Regt. 74 
und 92) mit II./Reſ. F. A. 19 und 2.) Reſ. Pi. 10 die Höhe 109 ſüdlich 
Eſſigny zur Verſammlung beftimmt. Die Bri gade v. Winter- 
feldt Gel Regt. 73 und 78) mit Let, F. A. 19 und 4./ pi. 10 
wurde in das Gelände halbwegs Urvillers und Benay befohlen. Oberſt 
v. Winkerfeldt hatte daraufhin angeordnet, daß die einzelnen 
Truppenkeile friedens mäßig bis Cornek d'Or (an der Straße 
Sk. Quentin—la Jere) marſchieren follten. Von dort war der Weiter- 
marſch in die Bereifftellung ſüdlich Urvillers mit Sicherung voraus 


*) Nach einem am 30. 8. aufgefundenen Befehl der afrikaniſchen 38. Div, 
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beabſichtigt. Da die befohlene Aufſtellung von den beiden Brigaden 
um 11 Uhr eingenommen fein ſollte, waren um Bag vormittags die 73er 
aus Homblieres und III. Reſ. 79 aus Marcy, die den weiteſten Weg 
hatten, bereits auf den Beinen, um ſich bei Mesnil an die 78er an- 
zuſchließen. Hier ſowohl wie bei den Bakaillonen und Batterien der 
Brigade Riebenſahm, foweit fie in Neuville und Ikancourk ge- 
nächtigt hatten, brach man jetzt erſt auf den Biwahplätzen die Zelte 
ab, fattelfe und ſchirrte. Nur in Urvillers, als vorderſtem Unter- 
kunffsort, deutete noch nichts auf bevorſtehenden Aufbruch. 

Um 9 Uhr morgens find die Truppen in Mesnil marſch- 
bereit. Man ift keiner Gefahr gewärkig, und niemand denkt an irgend- 
welche Überraſchungsmöglichkeit! Zwar waren vor kurzem feindliche 
Reiter am Nordeingang des Dorfes erſchienen und mit ihren Lanzen 
unker die erſchrockenen Troßleute der 78er gefahren. Aber da fie 
raſch wieder verſchwanden, legke man dem Vorgang, der zur Warnung 
hätte dienen müſſen, keine Bedeutung bei. Es ging fo ſorglos wie im 
tiefſten Frieden zu. Warum ſich auch Sorge machen! Zur Sicherung 
der Verſammlung find ja zwei Züge der 7. und 8. Kompagnie der 
78er einige hundert Meter nach Süden und Südoſten vorgeſchickt; 
man weiß außerdem noch Truppen der anderen Brigade vor ſich, und 
die 5. Kavallerie-Divifion iſt ſeit frühem Morgen voraus. Auf der 
Dorfſtraße herrſcht denn auch das heilloſe Durcheinander, das jedes 
Ankreken gemiſchker Verbände in eng belegter Unterkunft mit ſich 
bringt: Fußkruppen und Troß, dazwiſchen Teile der Sanitätskom- 
pagnie, eine ſchwere Feldhaubißbakterie (8./Reſ. Fußark. 2), ellen. 
weiſe drei Kolonnen nebeneinander! Die andere ſchwere Bakterie, 
die 7., ſteht marſchferkig draußen am öſtlichen Dorfrand. Leere 
Bauernkarren, die geſtern von Monkigny und Aiſonville die Torniſter 
fuhren und jetzt heimwärks ſtreben, vermehren noch das Gedränge. 
Ein Teil des Troſſes iſt erſt beim Anſchirren, da er ſpäter folgen 
ſoll. Offiziere bilden Gruppen und unferhalten ſich, Feldwebel geben 
Befehle, Namen ſchwirren durch die Luft, Langſchläfer quefichen ſich 
durch das Gewühl und ſuchen ihre Truppe, Feldküchen geben ihren 
letzten Kaffee aus, Pferde wiehern, Fahrzeuge raſſeln. 

Das zu früh eingekroffene Reſerve-Regimenk 73 unker Major 
v. Hochwächker, das nach dem Vefehl den 78ern folgen ſollte, 
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bat ſich mit Mühe durch das Gedränge in Mesnil hindurchgewunden 
und befindet ſich jetzt um 9 Uhr in der Reihenfolge III., II. Bataillon 
eiwa auf halbem Wege nach Itancourkt. Sie werden überholt von 
Oberſtlt. v. Rürleben mit der 1. u. 3. Schwadron der 6. Rejerve- 
Dragoner; die 2. war nach Urvillers vorausgeſandt, um [ñ b m á rt ó 
aufzuklären — Richtung la Fere! Das I. Bataillon der 73er hält noch 
eingekeilt auf der Dorfſtraße, ebenſo auch das II. und III. Ball. des 
Reſerve-Regimenks 78, deſſen I. Bataillon ſoeben mit dem Ende 
Mesnil verläßt und den beiden abgerücktken Bataillonen der 73er 
folgt. Das ſelbſtändige III. Bataillon des Reſerve-Negimenks 79 
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unter Major Fun kund die Pionier-Kompagnie 4./10 find am Nord- 
ausgang von Mesnil eingetroffen und warten, bis fi) das Durchein- 
ander von Menſchen, Pferden und Fahrzeugen in Bewegung ſeßk. 
An ihnen vorbei ſchieben ſich unker unaufhörlichen Hupenſignalen 
langſam die Kraftwagen des Generalkommandos, das fich von Hom- 
blieres nach Seraucourf begibt. Die der Brigade v. Winker 
feldt zugefeilfe Arkillerie-Abkeilung, II./Reſ. Felda. Regt. 19, hat, 
weit voraus, Ikancourk in Richtung auf Cornet d'Or verlaſſen. Dieſem 
Punkt nähert De auch der Brigade-Kdeur., Oberſt v. Winter- 
feldt, der im Automobil, über Neuville Sk. Amand ausholend, die 
große Straße Sk. Quenfin—la Fere eingeſchlagen hal. 

So war die Lage der 37. Reſerve-Infankerie-Brigade in der 
Gegend von Mesnil um 9 Uhr morgens, d. h. in dem Augenblick, als 
die vorderſten Teile einer feindlichen Marſchkolonne ſich bis auf 
wenige hundert Meter dem Ort genäherk hatten. Welch Gegenſatz 
zwiſchen Kampfbereitſchaft und völliger Soralofigkeit! Alle Vor- 
bedingungen für einen erfolgverbürgenden Überfall waren in ſeltenem 
Maße für den Franzoſen, alle Vorbedingungen für eine Panik von 
ſelten verheerender Auswirkung für den Deuffchen gegeben! Und 
was brachten die nächſten Minuten? 

Am Südausgang von Mesnil hält zu Pferde der Kommandeur 
der 78er, Oberſtlt. Bauer, und überwacht dort das Einfädeln 
feiner Bakaillone. Seit kurzem folgt fein Auge einer Reitergruppe 
an der Baumreihe, die ſich von der Lorſwal-Ferme nach der Straße 
Mesnil—Siſſy zieht. Da der Diviſionsbefehl am Morgen Auf- 
klärung auch gegen die Oiſe angeordnet hat, hält er fie für eigene 
Dragoner und wird ſelbſt nicht ſtutzig, als jetzt von der Anhöhe her 
einige Gewehrſchüſſe fallen. Aber dann jagen ſich förmlich die 
wechſelnden Eindrücke. Im Umſehen ſchwillk das Feuer, in der 
Marſchkolonne brechen einzelne Leuke mik lautem Aufſchrei zu- 
ſammen, eine Lage Granaten ſchlägk ins Dorf. Jäh rüfteln fie den 
Deukſchen aus feiner Sicherheit. Feind! Überfall! Gefahr! Panik? 
Wohl zeigt ſich ein Anſaß dazu in dieſem Gewirr von Menſchen, die 
ſich urplötzlich der Wirklichkeit des Krieges gegenüberſehen. Wohl 
bringen weniger Nervenſtarke hier und dort Verwirrung, reißen auf- 
bäumende Pferde Verbände auseinander. Aber bevor die enkſtehende 
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Unruhe im geringſten nachteilig zur Geltung kommen kann, fahren 
Kommandos dazwiſchen, greifen Offiziere ein, wird ſelbſtändig ge- 
handelt. Die Mannſchaft bleibt in der Hand der Führer; damit iſt 
zunächſt das weſenklichſte gewonnen, und Oberſtlt. Bauer, der 
Friedenskommandeur der Goslarer Jäger, deren Tſchako er trägt, ift 
der rechte Mann, die Truppe in dieſer kritiſchen Lage zu führen. 
Takkräftig und umfichtig greift er ein und erfeilt Befehle für den 
abweſenden Oberſt v. Winker feldt. Er pariert nach deuffchem 
Grundſatz den Überfall des Gegners nicht mit Verkeidigung, ſondern 
mik Angriff! Sein I. Bataillon“), das ſofort nach rechts ausgewichen 
war, wirft er von der Skraße aus und das III. durch Gehöfte und 
Gärten vor nach der linken Flanke beiderſeits der Straße nach Siſſy. 
Enkſchloſſen ſtürmen die Musketiere vor, ihren Offlzieren nach, von 
denen als erſter beim Sturm, ſo als erſter im Tode der Führer des 
III. Bakaillons, Hptm. Barche witz, in den Kopf getroffen, fein 
Leben läßt. Noch eben hakte er dem Führer der 12. Kompagnie zu- 
gerufen: In Gottes Namen vorwärts, lieber Kofhigkn! Auf 
Wiederſehen, fo (Gott will, nach der Schlacht!“ Major v. Mar- 
card führk im Schrapnellfeuer fein II. Bataillon weſtlich um das 
Dorf herum bis zur Ziegelei, um hier die Seite des Dorfes zu 
ſchützen, in welchem die Artillerie und die Kolonnen nur langſam ſich 
zu enkwirren vermögen. Er hak nur die 7. und 8. Kompagnie mil je 
zwei Zügen bei ſich. Die 6. war auf die erſten Schüſſe in einzelnen 
Zügen ſogleich nach Süden, Oſten und Norden vorgeworfen wor- 
den“). Oberſtlt. Bauer fendet auch Befehl an das mit III. und 
II. Bataillon auf Itancourk rückende Reſerve-Regimenk 73. Der Be- 
fehl dringt jedoch nicht durch. Das II. Bataillon unter Major v. 
Okko wird auseinandergeriſſen: mit zwei Zügen der 8. Kompagnie 
folgt der Bakaillons-Stab dem III. Bataillon unter Hpfm. d. Ref. 
Gravenhorſt auf Ikancourk; die 5. und 6. Kompagnie des II. 
Bakaillons““) machen bei der Raperie kehrt und kreken am rechten 


*) 1. Reſ. 78 und 1 73 waren zur Gefangenenbewachung und Auf- 
räumung des Gefechksfeldes vom 27. 8. bei Ekreux geblieben. Erſtere ſtieß erſt 
am 16. 9. wieder zum Regiment, 

**) 5./Ref, 78 und 7./Ref. 73 am 27. 8., in Avesnes zum Schuß des A. O. K. 2 
zurückgeblieben, ſtleßen erſt am 30. 8. abds. zu den Regtern. Sie gelangten 
am 28. bis Etreux und befanden ſich am 29. von dort im Anmarſch (f. Seite 126). 
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Flügel des Reſerve-Regks. 78 in den Kampf. Das im Dorf ſtehende 
I. Bataillon des Regiments 73 unter Major v. Lehſten verharrt 
längere Zeit abwarkend und erleidet im Arkilleriefeuer Verluſte, 
bis es der Befehl des Oberſtlts. Bauer neben das halbe II. Ba- 
kaillon in den Kampf ruft. Seitwärks durch Gehöfte, Gärten, Hecken 
gelangt es ins Freie und gehf mit 2. und 3. Kompagnie in vorderer 
Linie gegen die Lorival-Ferme vor. Das Reſerve-Regiment 78 greift 
mit I. Bataillon, Major Wenzel, beiderſeſts der Straße Mesnil— 
Siſſy, nördlich derſelben mit III. Bataillon, jezt unter Oblt. v. Ko⸗ 
ſchizky, an. Die Maſchinengewehr-Kompagnie feines Regiments 
ſchicht Oberſtlt. Bauer an den linken Flügel zum III. Vakaillon. 
Im Galopp geht fie an die bezeichnete Stelle; die Peitſche des Führers 
ſchwingk um die Köpfe der Gäule, die nur widerwillig dies für Ma- 
ſchinengewehr-Kompagnien reglemenkswidrige Tempo aufnehmen 
wollen. Weiter nördlich hat Major Funk aus eigenem Enkſchluß 
III./Reſ. 79 in den Kampf kreten laſſen und auf die Cambrie-Ferme 
angeſetzt. Bald trifft von der Ziegelei nördlich Mesnil Major v. 
Marcard mit feinem Halbbatalllon am äußerſten linken Flügel 
ein. Ihm unterftellt ſich die 4. Kompagnie der 10. “Pioniere, die er 
zunächſt in Reſerve behält. Inzwiſchen bahnke ſich die 8. Haubitz⸗ 
batterie unter Tk. Sydow rückfichtslos zwiſchen Troßfahrzeugen 
den Weg nach dem ſüdlichen Dorfausgang und fuhr in deſſen Nähe 
im Galopp auf, wo ſie durch Gewehrfeuer einige Verluſte erlitt. 
Schon vorher hakte Lt. d. Ref. Mayns die 7. Bakterie füd- 
öſtlich des Dorfes in Stellung gebracht. Die Feuereröffnung ver- 
zögerke ſich, da die Fernſprechwagen mit dem Richk- und Beob- 
achkungsgeräk den frühmorgens zur Erkundung gegen la Fere nach 
Urvillers vorgerittenen Bakkerleführern gefolgt waren. Die beiden 
jungen Offiziere fanden ſich jedoch kaltblütig und ſelbſttätig mit den 
Schwierigkeiten ab. 

So enkwichkelke fich bei Mesnil während der Morgenſtunden des 
29. Auguſt eine der ſpannendſten Kampfepiſoden. In ausge- 
ſprochener Überraſchung und unter ſchwierigen Kampfverhältniſſen 
zeigten die Reſerve-Regimenter des Generals v. Bahrfeldt, 
was fie konnten. In kürzeffer Zeit war öſtlich Mesnil eine 
widerſtandsfähige Fronk gebildet, die weiteren Forkſchritken des 
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Gegners Einhalt gebot. Die erſte Gefahr war abgewandt. Alle 
Bewegungen hatten ſich in muſterhafter Ordnung vollzogen. Ent— 
ſchlußkraft und beſonnene Ruhe des Führers, Disziplin und Friedens- 
ausbildung der Truppe überwanden mit ſtaunenswerker Sicherheit 
eine Kriſis von ſeltener Schwere. Die hannoverſchen und braun- 
ſchweigiſchen Reſerve-Regimenker haben in dieſer Stunde die Probe 
auf die glänzende deutfche Friedensſchule abgelegt, durch welche Offi- 
zier und Mann gegangen waren. So manchem wird die Erinnerung 
an Manöver, an Befichfigungen der Friedenszeit gekommen fein, von 
denen kaum eine verging, die nicht zur Aufgabe ſtellke: Gegner in der 
Flanke, Angriff nach links oder rechts! Wäre aber hierbei der 
Gegner in jo unmittelbarer Nähe aufgeftellt worden, wie er bei Mes- 
nil in Wirklichkeit erſchien, dann hätte ſich gewiß der Aufgabenſteller 
den Vorwurf unkriegsgemäßer Verhälkniſſe zugezogen! Und um wie- 
viel mehr noch würde feine Lage als unkriegsgemäß bezeichnet worden 
ſein, wenn ſie, wie hier, einſetzte, bevor die Truppe verſammelt war! 
Trotzdem gelang die Löſung. Und was für die Kampftruppen galt, 
traf nicht weniger für die Kolonnen zu. Unter dem lebhaften feind- 
lichen Artilleriefeuer beendeten fie die Marſchbereilſchaft und kraten 
den Abmarſch auf St. Quentin an. Selten will man eine ſo gute 
WVarſchordnung geſehen haben wie hier. Jedenfalls marſchierten die 
Bagagen mit den feindlichen Granaken im Rücken vorzüglich auf- 
geſchloſſen! 


Oberſt v. Winterfeldt kraf fehr bald von Cornet d'Or, wo er 
zu Pferde geſtiegen war, auf dem Kampfplatz ein und leitete das Ge⸗ 
fecht von der Höhe öſtlich von Neuville Sk. Amand. Er billigte durch- 
aus den von Dberfilf. Bauer bereils eingeleiteten Gegenangriff. 
Aber nur über eine kurze Strecke vermochten die bisher eingeſetzten 
ſechs Bakaillone feindwärks Naum zu gewinnen. Dann wurde die 
Vorwärtsbewegung durch zahlreiche Batterien des Gegners gehemmt. 
Als feine Reſerve beftimmte Oberſt v. Winkerfeldt die noch 
nicht eingeſetzten, ſüdlich Mesnil zurückgehaltenen Kompagnien (1. 
und 4.) des Lie, 73. Oberſtlt. Bauer halte noch den öſtlichen 
Dorfrand von je einer Kompagnie feines I. und III. Bataillons für 
alle Fälle als Rückhalt beſetzen laſſen. 
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Nachdem die feindliche Vorhut mit den vorderſten Teilen den 
Feuerüberfall ausgeführt hatte und ſich ſchnell beträchtlichen deulſchen 
Kräften gegenüberſah, verjtärkte der feindliche Führer aus der Tiefe 
der Marſchkolonne zunächſt die vordere Linie von der Lorival-Ferme 
bis zu einem Hügel 500 m weſtlich der Cambrie-Ferme. Von hier 
aber wich fein rechter Flügel vor den Bakaillonen Funk (II. / 
Ref. 79) und v. Marcard (%#IL/Ref. 78) bis zur Cambrie-Ferme 
bald wieder zurück. Dadurch enkſtand eine ſüdöſtlich gerichtete Fronk, 
jo daß Major v. Marcard als Angriffsziel die kleinen Waldſtücke 
nordöſtlich Cambrie wählen konnte, hinter denen franzöſiſche Ar- 
tillerie feuerte. Gegen 11 Uhr vormittags feßte er an feinem rechten 
Flügel die 4. Pionier-Kompagnie ein, die ſehr bald ihren Führer, 
Hpfm. Neumann, verlor. Die um dieſe Zeit von Homblieéres 
auf das Gefechtsfeld marſchierende 9. Kompagnie der 78er unter Lt. 
d. Ref. Hartmann ſtellte ſich zur Verfügung und wurde an den 
linken Flügel gezogen. Sie war feit dem Vorkage zur Bedeckung 
der leichten Munitionskolonne des II. / Reſ. F. A. 19 abgezweigk und 
mit dieſer kurz vor 9 Uhr von Homblieères angetreten, um beim Ein- 
ſetzen des feindlichen Feuers zunächſt dorthin zurückzukehren. Nur 
der Zug des Lis. d. Ref. Ollmeßer hatte ſich ſogleich dem vor- 
gehenden II. Bataillon angeſchloſſen. 

Unverkennbar geſtalkeke ſich die Lage bald ſchwieriger. Es war 
die franzöſiſche 36. Divifion, die hier gegen die Brigade Winker 
feld k fochk. Mit jener hakte die 2. Garde-Neſerve-Diviſion um Gozée 
und Marbaix am 23. Auguſt in der Schlacht bei Charleroi einen 
harten Skrauß ausgefochten. Die feindliche Überlegenheit fiel ſchwer 
in die Wagſchale, weil die eigene arkilleriſtiſche Abwehr vorerſt nur 
von den beiden ſchweren Haubitzbatterien beſtritten wurde. Die 
Feldartillerie fiel während der erſten Stunden aus. Die II. Abteilung 
des Nei Feldark. Regkts. 19 unter Hptm. Koch war bei Cornet d'Or 
in Lauerſtellung gegangen, als um 9 Uhr der Gefechkslärm von Mes- 
nil zu ihr drang. Koſtbare Zeit verſtrich, bis endlich die Lage geklärt 
und die Erkundung für den Einſatz der Abteilung durchgeführt war. 
Gegen 11 Uhr vormittags fuhr die 4. und 6. Bakkerie nördlich von 
Itancourk auf. Die 5. bezog auf perſönliches Eingreifen des Regks. 
Kommandeurs, Oberſtlt. Helntzmann, eine offene Stellung füd- 
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lich des Dorfes und feuerfe von hier wirkſam gegen die feindliche In- 
fanterie bei der Lorival-Ferme. Später gingen die 4. und 6. Batterie 
weiter vorwärts vor Ikancourk in Stellung. Beſonders die 4. fand 
hier günſtig im Schatten hoher Pappeln und konnfe erfolgreich die 
eigene vor der Lorival-Ferme kämpfende Iͤnfankerie, keilweiſe 
flankierend, unkerſtützen, da Itancourk ſelbſt wenigſtens aus öſtlicher 
Richfung nicht angegriffen wurde. 


Abwehr bei Itancourf und Urvillers. Gegenangriff bei Eſſigny. 


Hm der Brigade Winkerfeldt war um 9 Uhr vormittags 
nur der Regimentö-Stab der 73er mit dem III. Bataillon, dem 
Stab des II. und 8. Kompagnie, wie erwähnt, auf Itancourf in Marſch 
geblieben. Die 12. Kompagnie, die die Spiße hakte, rückte nach dem 
Südoſtrand des bald ebenfalls im feindlichen Arkilleriefeuer liegenden 
Dorfes, um den Abmarſch des zahlreichen Troſſes — auch der der 
5. Kavallerie-Divifion war noch anweſend — zu Dem, Die übrigen 
Kompagnien nahmen nördlich des Dorfes gedeckt Aufſtellung. Sie 
trafen hier mit dem I. u. III. Bataillon des Reſ. Regts. 92 zuſammen. 
Dieſes hakte ſich auf dem Marfch zur Verſammlung der Brigade 
Rlebenſahm halbwegs zwiſchen Neuville Sk. Amand und Stan- 
courk befunden, als um 9 Uhr der Feuerüberfall erfolgte. Da das 
unvermufete Auffrefen des Gegners eine völlig neue Lage geſchaffen 
hakte, hielt es der Regimenksführer, Major Breithaupk ), mit 
Recht nicht für angezeigt, den Marſch nach Eſſigny fortzuſetzen, und 
ließ die Bataillone vor Itancourk aufſchließen. Allerdings wurde da- 
durch das Regiment auseinandergeriſſen, da das II. Bataillon mit dem 
III. Reſ. 74 befehlsgemäß kurz nach 9 Uhr vormiktags von Ikancourk 
über Urvillers auf Eſſigny abgerückk war, als bereits die erſten Gra⸗ 
naten nach Ikancourt hineinfielen. — Die Dragoner galoppierken beim 
Einſetzen des Feuers dem Dorfe zu und nahmen nördlich Cornet d'Or 
gedeckt Aufſtellung. Die 3. Schwadron beſetzte abgeſeſſen den Weg 
von Aert nach Itancourf und wurde bald durch eine Kompagnie des 
J. Reſ. 92 abgelöſt. 


*) Gefallen in der Marneſchlacht am 8. 9. 14 bei Mondank. 


Der Divifionsftab der 19. Neſerve-Diviſion hatte nach Einſetzen 
des feindlichen Arkilleriefeuers das Dorf verlaſſen und ſich in die 
Nähe der alten Mühle nördlich der Straße nach Urvillers begeben, 
Bei der Ungeklärtheit der Lage war es dem Diviſions-Kommandeur 
ſehr erwünſcht, in den drei Bakaillonen am nördlichen Dorfrand eine 
ſtarke Reſerve zur Verfügung zu haben. General v. Bahrfeldt 
bemühte fich, durch Enkſendung von Ordonnanzoffizieren die Teile 
der Divifion raſch wieder in die Hand zu bekommen und über die Aus. 
dehnung des feindlichen Vorgehens Klarheit zu gewinnen. 

Kurz nach 10 Uhr vormittags lenken einzelne Kanonenſchüſſe aus 
ſüdweſtlicher Richkung die Aufmerkfamkeit des Stabes auf Urvillers. 
Dann fünt Hufſchlag auf der Straße von Cornet d'Or; auf fchweiß- 
bedecktem Pferd jagt ein Artillerleoffizier vorüber, der herangerufen 
wird. Es iſt der Führer der 7. Batterie des Reſerve-Fußarkillerie- 
Regiments 2, Hptm. Wengler, der zu feiner Batterie nach Mes- 
nil zurückkehren will und nun über wichtige Vorgänge bei Urvillers 
Auskunft gibt. Er war dorthin morgens zur Erkundung mit dem 
Führer der 8. Batterie, Hptm. Triepel, vorausgeritten und er- 
reichte elwa 9% morgens die Waldſtücke ſüdlich des Dorfes, wo die 2. 
Schwadron der 6. Referve-Dragoner ihre Pferde abkandart graſen 
ließ, entfprechend der „friedensmäßigen Verſammlung', wie der Be- 
fehl gelautet hätte. Die 5. Kavallerie-Diviſion Jet voraus und habe 
das Vorgelände von la Fere frei vom Feinde gemeldet, hatte der 
Schwadronsführer geſagk. Sein Auftrag ſei, das Inſtellunggehen der 
Artillerie zu ſichern. Er habe Schützen zur Beſetzung des Südrandes 
von Urvillers abſitzen laſſen. Beim Weiterreiten wurden die Ar. 
tillerie-Offiziere plößlich überraſchend aus nächſter Nähe beſchoſſen, 
enkkamen aber unbejchädigt mit ihren Begleitern. Der Feuerüberfall 
galt in erſter Linſe der Schwadron, die das Herankommen der 
Schüßenwellen von Cörizy her bereits erkannt hakte. Beim Auf- 
ſitzen im feindlichen Feuer enkſtand Unordnung in der Schwadron. 
Hptm. Wengler ſah ledige Pferde nach Urvillers zu jagen. Im 
Dorf kraf er den an der Kirche haltenden Feldartillerie-Regimenks- 
Kommandeur, Oberſtlt. Heintzmann, der ihm mitteilte, daß In- 
fanterie nicht zur Hand ſei. Die Brigade Riebenſahm war mit 
den in Urvillers unkergekommenen zwei Bakaillonen und mit dem von 
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Ikancourk eingetroffenen III. Bataillon der 74er, ſowie mit II./Rej. 92 
bereits nach Eſſigny abgerlickt. Von der I. Abteilung des Reſ. Feldart. 
Regts. 19, die ihr dorthin folgte, trabke als letzte die 3. Batterie 
gerade an der Kirche vorüber. Auf die Meldung des Hauptmanns 
Wengler und des Schwadronsführers behielt Oberſtlt. Heintz ⸗ 
mann einen Zug der Batterie und die noch nicht abgerückke Ma- 
ſchinengewehr-Kompagnie der 74er unter Oblt. v. Š ü b b e r zurück. 
Noch im Fortreiten hörte Hptm. Wengler, daß der Dragoner- 
Zug des Li. d. Ref. Lindenberg am Dorfrand das Schützen- 
feuer aufgenommen halke. Ohne dann die weitere Entwickelung 
der Ereigniſſe in Urvillers abzuwarten, hatte er verfucht, beſchleunigt 
querfeldein feine Batterie bei Mesnil zu erreichen. Als er ſüdlich 
des Gehöfts Nouveau Monde die Straße St. Quentin —la Fere 
kreuzte, bemerkte er plötzlich eine Schützenlinie, die vom Walde rechts 
im Vorgehen auf Urvillers war; am Rande des Gehölzes blitzen 
Mündungsfeuer von Geſchützen auf. So mußte er nordwärks aus- 
weichen und die Straße über Itkancourt einſchlagen. 

Die Beobachkungen des Hptm. Wengler ließen keinen 
Zweifel, daß der Angriff des Gegners in breiter Front erfolgte und 
Itancourt als Flankenſchuz der bei Mesnil kämpfenden Brigade 
Minterfeldt unbedingt zu halfen war. Generallt. v. Bahr- 
feldt gab daher dem Kommandeur des Ref.Regts 92 den Befehl, 
ein Bataillon ſüdlich von Ikancourt einzuſetzen. Im feindlichen Streu- 
feuer durchſchritt das III. Batl. unter Major Graf v. Merveldt 
das Dorf. Einige hundert Meter vom Südrand an der Straße nach 
Megzieres erkannte der Bakaillonskommandeur eine feldgraue 
Schützenlinie, die 12./Reſ. 73. Mit dem Führer, Oblt. Koch, ver- 
einbarke er gemeinſames Vorgehen und entwickelfe die 9. Kompagnie 
des Oblts. Bangerk weſtlich, die 10. unter Hptm. d. R. Larenz 
öſtlich des Weges nach Alaincourk. Nachdem fie eine Mulde durch- 
ſchrikken haften, beſetzten fie eine flache Anhöhe, wo fie ſich ekwa von 
11 an in einem ARübenfeld mit dem Spaten Deckung gegen die 
feindlichen Granaten zu ſchaffen begannen. Da der am Dorf zurück- 
gebliebene Balaillonsſtab und die 12. Kompagnie ſchweres Feuer über 
ſich ergehen laſſen mußten — eine einzige Granate tötete fünf Mann 
und verwundete fieben ſchwer — gingen fie in die deckende Talmulde 


vor. Von hier wurde ein Zug der 12. Kompagnie unter Lk. b. Ldw. 
Kutſcher an die Bahn zur Deckung der Flanke rechts heraus- 
geſchoben. Die 9. und 10. Kompagnie lagen bis in den hohen Nach- 
mittag im Feuergefecht auf elwa 1200 m mit feindlichen Schützen, die 
das Waldſtück geradeaus und die Hügel öſtlich davon beſetzt hatten. 
Dicht dahinker ſtand eine franzöſiſche Bakterie, die den Kompagnien 
manchen Verluſt zuſügke, aber auch ſelbſt von der Batterie Keller h 
5.) Reſ. F. A. 19, erfolgreich bekämpft wurde“). Die Kompagnie 
Koch, die ſich dem III. Bataillon der 92er angeſchloſſen hatte, 
fuchte ſich ſpäter ſelbſtändig neue Aufgaben. Der Gegner deckte mit 
ſchwachen Poſtierungen die Fronklücke ſüdlich feiner 36. Divifion 
zwiſchen der Lorival-Ferme und der Straße Itancourl—Mezieres, 
Anreiz genug für Oblt. Koch, hier auf eigene Fauſt Krieg zu führen. 
Den Wagemuligen kraf eine tödliche Kugel, als er mit wenigen Leuten 
in der Gegend der Höhe 111 zur Erkundung vorſtieß. Nach Ent- 
blößung feiner linken Flanke ließ Graf v. Merveldt durch 
Patrouillen ſichern. Die Unteroffiziere Fa fe**) und Stenzel der 
9. Kompagnie zeichneten ſich hierbei beſonders aus. Da der Feind 
gegenüber ſich völlig paſſiv verhielt, die Kräfte des III. Bataillons 
des Reſ. Regts. 92 aber für einen Angriff ohne Arkilleriehilfe nicht 
ausreichten, traten hier ſüdlich Itancourk keine Veränderungen 
mehr ein. 


Inzwiſchen batfe die Brigade Winterfeldt ihre Verſuche, 
den Gegner zurückzuwerfen, forkgeſetzt und durch die drei Bakterien 
der II./ Reſ. 19 willkommene Erleichterung erfahren. Die beiden 
ſchweren Haubitzbakkerien, die bisher offen am Südausgang von Mes- 
nil ſtanden, konnten nun günſtigere, ihrer Waffe beſſer angepaßte 
Stellungen aufſuchen. Die 8. fuhr bei Neuville auf. Die 7. wurde 
von dem eingetroffenen Hauptmann Wengler im Trabe nach dem 
rechten Flügel geführt, wo fie nordweſtlich 3tancontt zwiſchen Eifen- 
bahn und Straße abprotzte und um 12 Uhr gegen feindliche Infanterie 
und Arkillerie zwiſchen Urvillers und dem Walde ftidlich Itancourf das 


*) Eine nach Beendigung des Kampfes vorgehende Patrouille fand zwei 
zerſchoſſene Munitionswagen in der Stellung. 


5) Gefallen als Lt. d. Ref, am 16.2.15 vor Perthes in der „Winterſchlacht 
in der Champagne“. 
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Feuer eröffnete. Vom Dach der Mühle aus beobachtete Haupkmann 
Wengler bei ausgezeichneter Überſicht und konnke den nahen 
Divifionsftab über alle Vorgänge auf diefem Teil des Kampffeldes 
unkerrichten. Urvillers befand ſich jetzt im Befig des Gegners, der 
zuvor das von uns längſt geräumke Dorf ausgiebig mit Artillerie 
eſturmreif' geſchoſſen hatke. Er zog ſtändig Verſtärkungen nach, 
immer neue Bakaillone näherken ſich von Südoſten her und waren 
auch von der forkgeſetzt feuernden Batterie Wengler nicht auf- 
zuhalten. 

Gegen die bedrohliche feindliche Kräfteanhäufung bei Urvillers 
mußten Maßnahmen getroffen werden, und General v. Bahrfeldt 
zögerte nicht, feine einzige Reſerve dafür herzugeben. Dem Major 
v. Hochwächker, der für den bei Charleroi ſchwer verwundeten 
Oberſtlt. v. Linſingen die 73er führte, wurden zu feinem halben 
III. Bataillon“) noch das J. Bataillon und die Majchinengewehr- 
Kompagnie des Regiments 92 — zuſammen ſechs Kompagnien — 
unkerſtellt. Er erhielt gegen 1 Uhr nachmittags den Auftrag, ſich in 
Beſitz von Cornet d'Or zu ſetzen und es als Flügelſtützpunkt gegen Ur- 
villers zu halten. In raſchem Anlauf nahm um 1 Lk. d. Ref. Rie- 
mann“) mik der 3. Kompagnie der 92er das ſchwach beſetzte Ge. 
höft. Südlich der Straße führte Hptm. d. Ref. Gravenhorſt die 
10. und 11. Komp. der 73er vor. Bevor ſie bis in Höhe von Cornel 
d'Or gelangen konnten, zwang fie feindliches Feuer nach Süden ein- 
zuſchwenken. Nichk ohne Schwierigkeit wurde die enkwickelke Linie 
in die neue Richtung gedreht. Zur artilleriſtiſchen Unterſtützung be- 
ftimmfe General v. Bahrfeldk die ſüdlich Itancourk ſtehende 5. 
Batterie des Neſerve-Feldarkillerie-Regimenks 19. Der Bakkerie- 
führer, Hpkm. Keller, ließ fofort im Feuer kehrt machen und die 
Geſchütze durch die Bedienung über holprigen Ackerboden näher an 
den Bahndamm vorfchieben, um die Richtung auf Urvillers zu ge- 
winnen. Bei der glühenden Hitze koſtete das manchen Schweiß- 
tropfen. Der umſichkige Wachkmeiſter Heine meyer, der bisher 
mit den Protzen hinter der Bakterie ſtand, hakte rechtzeitig die neue 
Front frei gemacht. Durch das ſtark beſchoſſene Itancourk hielk der 


*) 9. Kompagnie in Etreux zurückgeblieben, 12. ſüdöſtlich Itancourk eingeſeßt. 
) Gefallen in der Marneſchlacht am 6. 9. 14 bei le Gault. 


Skaffelführer, Lk. d. Ref. Creite, ſtändig Verbindung mit der 
leichten Munitionskolonne, fo daß den Geſchützen nie die Munition 
ausging. Zum Schutz der Batterie jchickfe Mal. v. Ot ko, II./ Neſ. 73, 
Lt. Stille mit der 8. Kompagnie, der er ſelbſt ſpäter folgke, auf die 
flache Höhe vorwärts des Bahnhofs, wo fie ſtundenlang kapfer im 
feindlichen Artilleriefeuer aushielf. Es war kurz vor 1? nachmittags, 
als dieſe neuen Abwehrmaßnahmen durchgeführt waren. 


Von der 39. Reſerpe-Brigade bei Eſſigny wußte man beim Di- 
viſionsſtabe nicht viel. Seitdem der Gegner bei Urvillers ſtand, war 
erſt recht die Möglichkeit geſchwunden, die abgeriffene Verbindung 
wiederanzuknüpfen. Man vermukeke nach den Wahrnehmungen 
des Hplms. Wengler, daß die Brigade in die befohlene Auf- 
ſtellung gerücht war. In der Tak ſtanden [ef 11 Uhr vormittags 
"Del Inf. Regt. 74, das Major v. Schreibersho fen führte, 
II. / Reſ. 92 und 2./Ref.Pion. 10 an der Höhe 109 ſüdlich Eſſigny. 
Die T. Abteilung des Reſerve-Feldartillerie-Regiments 19, Hpfm. 
Hanſen, fehlte. Sie war nordweſtlich Eſſigny aufgefahren und 
feuerte flankierend gegen die aus Urvillers vorgehenden Franzosen. 
Der dort verbliebene Zug der 3. Batterie war zurückgekehrt, 
ohne ins Feuer getreten zu fein. Lk. d. Ref. Lindenberg halle 
mit feinen Dragonern vom Südrand von Urvillers allein dem Gegner 
einigen Aufenthalt bereitet. Die ihrem Regiment nachrückende Ma- 
ſchinengewehr-Kompagnie der 74er unter Oblf. v. Lübbers wurde 
von dem Abkeilungs-Kommandeur zum Schuße feiner Batterien an- 
gehalten und ſtieß erſt am Abend wieder zum Regiment. 

Für Oberſtlt. Rlebenſahm, den Führer der 39. Referve- 
Infanterie-Brigade, war es ſchwierig, Klarheit über die Lage zu ge- 
winnen. Der Kanonendonner aus nordöſtlicher Richtung, ſowie das 
Ausbleiben der Teile des Regimenks 92 aus Neuville befagten nur 
das eine, daß die Vorausſetzungen des Diviſionsbefehls vom Morgen 
nicht mehr zutrafen. Bevor Oberſtlt. Riebenſahm ſelbſtändige 
Enkſchlüſſe faßte, verſuchte er mit dem Divifionzftab Verbindung out. 
zunehmen und enffandte einen Offizier über Arvillers. Aber die Zeit 
verſtrich und der Ordonnanzoffizier kehrke nicht wieder. Als zwiſchen 
12° und 1 Uhr der Divifions-Adjutant, Niktmeiſter v. Levinski, 
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im Kraftwagen erſchien, hoffte man endlich aus der Ungewißheit her⸗ 
auszukommen. Er brachte aber keine Befehle mit und ſuchke die 
Brigade nur auf, um ſelbſt den Verbleib des Diviſionsſtabes zu er- 
fragen, den er vor längerer Zeit verlaffen halte, um das Gen. Kdo. 
über die Lage zu unterrichten. Über den Feind konnke er lediglich 
die Vermutung äußern, daß er einen Durchbruch öſtlich St. Quentin 
zwiſchen X. Refervekorps und X. Korps beabſichtige. Während 
Oberſtlt. Riebenfahm noch erwog, ob er in Richtung auf den 
Kanonendonner abrücken follte, bemerkte er durch das Glas, wie am 
Dorf Benay und auf dem Höhenrücken ſüdlich davon franzöſiſche 
Infanterie auftauchte. Gegen dieſe entſchloß er ſich ſogleich, die Bri⸗ 
gade einzuſetzen, obwohl ihm der Angriff mit nur vier Bataillonen 
ohne Unkerſtützung der Artillerie und mit der Feſtung la Fere in der 
Flanke nicht unbedenklich erſchien. Aber der Beſitz von Benay 
mußte den feindlichen Vorſtoß gegen die übrigen Zeile der 19. Rei.- 
Divifion im Rücken bedrohen und fie enklaſten. Den verfammelten 
Bakalllonskommandeuren erfeilte er den Angriffsbefehl. Das III. 
Bataillon der 74er unter Hptm. Huber und das II. der 92er unter 
Hptm. Lu che griffen in erſter Linie an, letzteres nur mit 7. Komp., 
da es ſich zum Schutz gegen Urvillers ſtark links ſtaffelte. Ebenſo 
folgten rechts weit herausgeſchoben zur Deckung gegen la Fere das J. 
und II. Bakaillon mit der 2. Pionier-Kompagnie als Reſerve; ein 
Talgrund enkzog ihre Bewegung dem Feinde. Es war kurz nach 
1 Uhr nachmittags, der Zeitpunkt, als 4 km weiter weſtlich, alſo — 
feindwärfs geſehen — hinter der 39. Referve-Brigade, die 2. Garde- 
Referve-Divifion, von der noch die Rede fein wird, ihren Aufmarſch 
beendete. Dem Oberſtlt. Rlebenſahm blieb dieſe Takſache un- 
bekannt. Es iſt das eine der vielen „Friktionen” dieſes wirrnisreichen 
Schlachktages und ein Beiſpiel mehr für die Eigenarken, die das 
Weſen des Krieges ausmachen. Man hält es kaum für möglich, 
daß zwei doch immerhin recht befrächtlihe Heerhaufen, die ſich eine 
halbe Stunde Weges voneinander enkfernk bereifftellen, nichts von⸗ 
einander wiſſen. Und doch war es ſo. 

Wie es oft geſchieht, käuſchte auch hier entſchloſſenes Handeln 
und unbeklimmerfes Draufgehen, das nicht erſt nach der Zahl des 
Feindes fragk, über die eigene Schwäche. Der Vorſtoß der 39. Re. 
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jerve-Brigade kraf eine ſoeben über Cérizy vormarſchierende feindliche 
Divifion und verhinderke fie, den franzöſiſchen Haupkangriff nord- 
öſtlich Urvillers zu unkerſtützen. Wenn der Überlegenheit gegenüber 
auch der deutſche Angriff vor Benay bald ins Stocken geriet, ſo war 
dennoch auf ſolche Weiſe ein weſenklicher kakkiſcher Erfolg erzielt. 


Unterftühung im Anmarſch! 


De 19. Referve-Divifion ſtand jetzt auf 12 km breiter Front in drei 
Kampfgruppen verteilt, von denen jede mit feindlicher Überlegen 
heit zu kun hakte. Das Zuſammenballen ſtarker franzöſiſcher Maſſen 
in der rechten Flanke der ſchwachen Mittelgruppe bei dtan- 
court war in hohem Maße bedenklich. Als nun auch die Brigade 
Winkerfeldk meldele, daß fie nicht vorwärks komme und ſich jetzt 
vielmehr ſtarker Vorſtöße zu erwehren habe, und von der Brigade 
Rlebenſahm noch immer keine Nachricht zu erlangen war, 
mußten ſorgenvolle Erwägungen beim Diviſionsſtab Platz greifen. 
So wie ſich die Lage zu Beginn der zweiten Nachmilkagsſtunde zu- 
geſpitzt halte, blieb es ſehr ungewiß, ob ſich die 19. Referve-Divifion 
aus eigener Kraft noch lange würde behaupken können. 

Die höheren Kommandoſtellen kaken inzwiſchen, was in ihren 
Kräften ſtand, um eine Tellnſederlage der 19. Reſerve-Diviſion und 
einen Durchbruch des Gegners zwiſchen dem X. Reſervekorps und 
X. Armeekorps zu verhindern. Die tiberfallartige Einleitung der 
Schlacht hatte es mit ſich gebracht, daß die erſten Maßnahmen von 
den unteren Truppenführern gekroffen wurden. Die in der deulſchen 
Armee mit beſonderem Eifer gepflegte Erziehung aller Dienftgrade 
zur Selbſtändigkeit krug reiche Früchte. Nach und nach nur konnken 
die höheren Führer eingreifen, da zunächſt unter großem Zeitverluſt 
die Verbindung mit ihren unkergeordneken Beſehlsſtellen hakte ber. 
geſtellt werden müſſen. 

Der Kommandierende General des X. Reſervekorps, Graf v. 
Kirchbach, hakte am Morgen, von Homblières kommend, das 
überraſchende Aufkreken des Feindes bel Mesnil miterlebt. Die 
Kraftwagenſtaffel des Generalkommandos war auf Harly ausgebogen; 


man beobachfefe kurze Zeit das fich enkſpinnende Gefecht und begab 
ſich dann über Gauchy nach Conkescourk. Von hier enkſandke 
der Chef des Stabes, Oberſt Marquard, eine Dragoner-Pa- 
krouille unter Lt. d. Ref. Klep, der über Effigny—Urvillers mit 
Generallt. v. Bahrfeldt Verbindung aufnehmen ſollte. Die Pa- 
krouille wurde etwa 11° am Nordrand von Urvillers von franzöſiſcher 
Infankerie beſchoſſen. Der Führer kam mit Verletzungen unter ſein 
Pferd zu liegen, wurde ausgeplündert und ins Dorf gebracht, wo er 
dann liegen blieb und ſpäker die Wirkung des deutſchen Feuers durch. 
koſten mußte. 

Von dem Kampf der 19. Referve-Divifion gab Graf v. Kirch 
bach dem VII. Armeekorps Kennknis und bat um Unkerſtützung. Der 
Überbringer fand das Generalkommando des VII. Korps jedoch erfi 
am Nachmittag in Ham. Als weitere Maßnahme verfügte General 
Graf v. Kirchbach über zwei Jäger-Bataillone, die er vor kurzem 
bei Gauchy überbolf batfe. Es waren das Garde-Jäger- und das 
Garde-Schützen- Bataillon, die der Garde-Kavallerie-Diviſion auf 
Ham nachrückken. Bei Caſtres (ſüdöſtlich Grugies) erreichte ſie elwa 
11 vormittags der Befehl zum Eingreifen. Für die Übermittelung 
desſelben wurde auf einen Infendantur-Beamten zurückgegriffen, da 
die übrigen Befehlsorgane unkerwegs waren. Die Gardeſchützen 
unfer Major v. Gélſeu rückten zur Bedeckung der I. Abteilung des 
Reſerve-Feldark.Regts. 19 in die Gegend nördlich von Eſſigny, die 
Garde-Jäger unter Major v. Kroſigk nach der Höhe 108 ſüdöſtlich 
Grugies, die fie zum Schutz des ſchweren Feldhaubitz⸗Bakaillons 
/ Fußart.Regts. 7 beſetzten. Dieſes vom VII. Armeekorps für den 
Angriff auf la Fére zur Verfügung geftellte Bataillon war bereits 
in der Nacht von Bohain nach St. Quentin voraus geſandt worden. 
Beim Weitermarſch zu der befohlenen Verſammlung nach Eſſigny 
wurde es öſtlich Grugies von dem vorüberfahrenden Generalkom- 
mando mit Rückſicht auf die unſichere Lage angehalken. Der Ba- 
kaillonskommandeur, Major Richker, halle ſich zur Erkundung 
nach Eſſigny vorausbegeben. Mittags wurde öſtlich der Straße von 
den Bakterieführern ſelbſtändig eine Skellung bezogen, als bei Ur- 
villers feindliche Abteilungen auftraken. Den vier Bakterien ſollte ein. 
nicht geringer Ankeil an der Abwehr des Gegners zufallen. 


Um von den Divifionen leichter erreicht zu werden, hafte fich das 
Generalkommando von Conkescourk alsbald weiter nach der Wege- 
gabel nordöſtlich Seraucourt begeben, da es dieſen Punkt auch im Be- 
fehl für den 29. Auguſt als ſeinen Aufenkhalk bezeichnet hake. 
General Gr. v. Kirchbach behielt fich den Einſatz der auf St. Simon 
abgerückken 2. Garde- Reſerve-Dwiſion an der Seife der 19. Referve- 
Diviſion noch vor, bis über die Ausdehnung des Kampfes bei dieſer 
Klarheit gewonnen war. So wurde General Frhr. v. Süß kind 
zunächſt von der veränderten Lage nur kurz in Kenntnis gefeßf. 
Sobald ſich dann gegen Ende des Vormittags die verworrenen 
Kampfverhältniſſe bei der Divifion v. Bahrfeldk endlich über- 
ſehen ließen und als zugleich aus Eſſigny, wohin die Korpsfernipred)- 
Abteilung eine Leitung geſtreckk hatte, feindliches Vorgehen auf Ur- 
villers gemeldet wurde, entſchloß ſich General Graf v. Kirchbach, 
nunmehr die 2. Garde-Reſerve-Diviſion von St. Simon zurückzu- 
rufen und zu fpäterer Verwendung in Richtung Eſſigny bereitzuſtellen. 

Es ſeien hier zunächſt die Ereigniſſe bei der 2. Garde- 
Reſerve-Diviſlon am Vormittag des 29. Auguſt nachgeholt. 
Da die Diviſion in den frühen Worgenſtunden erſt zur Ruhe ge- 
kommen war und vorausgefandte Teile ſeit Tagesanbruch die Kanal- 
Brücke bei St. Simon feſt in der Hand haften, da ferner die Ver- 
ſammlung der 19. Referve-Divifion bei dem nahe gelegenen Eſſigny 
vom A. O. K. erſt für 11 Uhr vormittags angeordnet worden war, ſo 
hakte General Graf v. Kirchbach die erſchöpfte Truppe länger in 
der Unkerkunft belaſſen können. Es wurde 10 Uhr vormittags, bis 
die 2. Garde-Referve-Divifion von Seraucourk den Warſch nach 
Süden ankrat, um den Crozat-Kanal bei Sk. Simon zu überſchreilen. 
Die Vorhut unter Generalmajor Wee fe — Referve-Jäger-Batl. 10 
und Reſ. Ant Regt. 91 — ftief jedoch bereits vor Flavy le Martel und 
Annois auf Feind und muBfe ſich zum Angriff entfalten. Wohl 
glaubte man, nur eine engliſche Nachhuk gegenüber zu haben, aber 
ein unbehagliches Gefühl laſtete auf den Gemükern, da ſchon vor dem 
Aufbruch Kanonendonner im Rücken hörbar geweſen war, aus einer 
Nichkung, wo die 19. Reſerve-Owiſion in Unterkunft liegen mußke! 
Was mochte dork vorgehen? — Von einer Höhe nördlich Sk. Simon 
erkundet General Frhr. v. Süß kind, während der Vormarſch des 


Gros feiner Diviſion ſtockk. Dem nächſtliegenden Ziel, dem Kampf 
ſeiner Vorhut wenige 100 Meter ſüdlich des Kanals wenden ſich 
ſeine Blicke zu. Aber nirgends iſt eine ſtärkere, zuſammenhängende 
feindliche Linie zu erkennen. Und das erſcheint ganz natürlich! Wenn 
der Engländer hier nachhaltig Widerſtand hätte leiſten wollen, würde 
er ſich wohl die Kanallinie zur Verkeidigung ausgeſucht haben! Aber 
wie kann in unferem Rücken, im Vormarſchgebliet des geſtrigen Tages 
plötzlich Feind auftauchen? Hatten doch geſtern bei Guiſe nur 
ſchwache feindliche Nachhuken geſtanden und wähnke man nicht mit 
Sicherheit die Franzoſen längſt im Abmarſch ſüdlich der Serre auf 
Laon? Schließlich kommt Nachricht vom Generalkommando, aber 
auch fie vermag die Beſorgnis und Ungewißheit über die Lage im 
Nücken der Diviſion nicht zu beheben. Sie befagt lediglich, daß die 
19. Referve-Divifion noch bei Mesnil ftünde; es ſcheine daher fraglich, 
ob fie la Fère noch an dieſem Tage nehmen könne. 

Unter dieſen Verhä“niſſen ließ General Frhr. v. Süß kind 
den Angriff auf Flavy le Martel einſtellen, da ein weiteres Vor⸗ 
dringen mit offener Flanke gegen die Feſtung nicht ratſam erfchien. 
Generalmajor Weeſe erhielt Befehl, das erreichte Gelände zu be. 
haupken. Zu feiner Unterſtützung ging die II. Abteilung des Hei 
Feldark. Regts. 20 jenſeſts des Kanals ſüdöſtlich von St. Simon in 
Stellung. Die I. Abteilung follte ſüdlich von Arkemps eine Lauer- 
ſtellung beziehen, die 26. Brigade unter Obert, Cotta”) an der 
Straße Seraucourk—Arkemps aufſchließen. 

Die Ausführung dieſer Anordnungen hakke kaum begonnen, als 
um 12:° Befehl des Kommandierenden Generals einläuft: Die 19. Re- 
ferve-Divifion ſteht im ſchweren Kampfe! Die Divifion des Frhrn. 
v. Süß kind ſoll ſich öſtlich von Seraucourk bereitſtellen, um in 
Richtung Eſſigny in den Kampf eingreifen zu können! So löſt ſich 
die Unſicherbeit. Was man kaum für möalich gehalten, wird zur 
Wahrheit: Feind im Rücken! Schnell find die der neuen Lage an- 
gepaßten Befehle ae Die 26. Reſerve-Infankerie-Brigade bat 
in eine Aufſtellung beiderjeits des Weges Seraucourt—Eſſigny zu 
rücken, die I. Abteilung des (Net Feldark. Regts. 20 1% km öftlich 


H 
) Gefallen am 6.9.14 in der Marneſchlacht. Er führte die 26 Reierve- 
Brigade für den bei Gozée am 23.8. ſchwer verwundeten Oberſt Rößler. 


Arkemps ſich aufzuſtellen. Das Nef.Inf.Negt. 77, das am Anfang 
des Gros ſich bereits St. Simon näherk, muß als Neferve des Di. 
vifions-Rommandeurs nach Arkemps zurück. Der Auftrag für 
General Weeſe kann weſenklich nicht geändert werden; er muß 
feinem Feinde gegenüber ffehen bleiben. Alſo Front nach zwei 
Seiten! 


Bald nach 1 Uhr nachmittags jagt ein Ordonnanzoffizier zum 
Generalkommando mit der Meldung, daß die angeordnete Um- 
gruppierung der 2. Garde-Reſerve-Dipiſion durchgeführt ift. General 
Frhr. v. Süß kind eilte der Truppe in die Gegend öſtlich von Ar- 
kemps voraus. Überſichk kann er in dem welligen Gelände jedoch 
nicht gewinnen. So bleibt ihm verborgen, daß jetzt — etwa 1 nod. 
mittags — ſüdlich von Eſſigny, wenige Kilomeker von feinem Stand- 
punkt feldgraue Schützenlinien in ungefährer Breite eines Regi- 
menks in Richtung auf Benay D entwickeln — die Brigade Rie- 
benſahm! Er vermochke zunächſt nur den Schall von heftigem Ar- 
tilleriefeuer aus nordöſtlicher Richtung zu vernehmen und fab über 
Eſſigny hinweg eine ſchwarze Rauchwolke am Himmel ſtehen, die er 
richtig deutete: Urvillers ging in Flammen auf. 


Zwiſchen 1 und 2 Uhr nachm. bot auch die 5. Kavallerie- 
Diviſion dem General Graf Kürchbach ihre Unkerſtützung an, 
der darauf ein Vorgehen über Monkescourt zur Deckun, gegen la 
Fere als dringend erwünſcht bezeichnete. Da jedoch der Divifions- 
[tab irrtümlich den Eindruck gewann, daß das Gefecht abflaute, blieb 
man in Bereifftellung bei Artemps, die bereits am Morgen gewählt 
worden war, als der Gefechtslärm im Rücken aus der Richfung von 
Mesnil erkönke. Mangelnde Verbindung und Nahaufklärung — 
zum Teil eine Folge ſtarker Erſchöpfung des Pferdemaferials — 
ließen die Gefechtskraft der Diviſion während des ganzen Schlacht- 
kages brach liegen. 

Während die vorerwähnken Maßnahmen des Generalkom- 
mandos des X. Refervekorps dem Südflügel der Diviſton v. Bahr 
feldf zuguke kommen follten, wurde auch dem beſonders qe- 
fährdeken Nordflügel bei Mesnil Unkerſtützung zugeführt, Hier war 
es der Armeeführer ſelbſt, der helfend eingriff. 
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Generaloberſt v. Bülow hakte im Armeebefehl vom vorber- 
gehenden Abend eine Beſprechung mit den Kommandeuren der beiden 
Diviſionen, die den Angriff gegen la Fere durchführen ſollten, auf 
11°° vormiktags in Eſſigny feſtgeſetzt und zugleich auch Befehlsemp⸗ 
fänger der Korps dorthin beſtellt. Auf der Fahrt von Etreux über 
Bohain auf St. Quentin überholte er die 13. Diviſion, die ſeit 10 Uhr 
morgens bei Omiſſy raſteke. Zunehmender Kanonendonner von Süd- 
often gab Veranlaſſung, auf Homblières abzubiegen. Der Stab, bei 
dem ſich auch Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen be- 
fand, begab fich auf eine Höhe nördlich des Dorfes und mußte hier zu 
feiner Überraſchung feſtſtellen, daß das X. Reſervekorps, ſtakt la Fere 
anzugreifen, ſelbſt aus ſüdöſtlicher Richtung durch zlemlich ſtarke 
Kräfte angegriffen wurde. Auch von Oſten her klang Kampflärm 
herüber! Mißbilligend wird der Chef des Generalſtabes, Generallt. 
v. Lauenſtein, den Kopf gefhüttelt haben. Erſt am geſtrigen 
Morgen, als das A. O. K. beim Eintreffen in Ekreux die gefangenen 
Engländer ſah und wie zufällig vom Gefecht der 19. Reſerve-Diviſion 
erfuhr, hakte er die Armeekorps darauf hingewieſen, wichtige Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zu melden. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß das X. Ar- 
meekorps am geſtrigen Abend gar nicht mehr über Guiſe hinausge⸗ 
longt ſein konnte, während der Armeeſtab es längſt in der Gegend 
von Villers le Sec vermukeke“). Es zeigt ſich hier wieder jener 
Waſenszug des Krieges, „die Frikkion', zu deutſch Reſbung, die in 
einer Überraſchungsſchlacht erſt recht zukage kreten mußte. Der Kriegs- 
philoſoph v. Clauſewitz kennzeichnet die Friktion, die überall 
im Aontakt mit dem Zufall if" und „die nur ein mächtiger, eiſerner 
Wille überwindet,”, als die Erſcheinung, „die den wirklichen Krieg 
von dem auf dem Papier unkerſcheidel“. Ständig find „die unficht- 
baren und überall wirkſamen Faktoren” der Frikkion am Werke und 
erklären das widerſpruchsvolle Work des Philoſophen: Es iſt alles 
im Kriege ſehr einfach, aber das Einfachſte ift ſchwer' ““). 


*) Ein frühmorgens vom A. O. K. noch von Gireur aus zum X. Korps ent: 
fandfer Ordonnanzoffizler hatte den Beſcheld erhalten, daß „nichts los fei”. 
(Aus Beſprechung des Generals v. Bülow mit den Kommandſerenden Generalen 
am 31.8. in St. Quentin.) 


**) p. Clauſewitz, Vom Kriege”, 7. Kapitel, 


Die Friktion überwinden, hieß hier zunächſt, klar zu erkennen, 
was eigentlich geſchehen war, und die Verbindung mit den Armee- 
korps wiederherzuſtellen. Beides war leichter geſagk als getan! So- 
viel ſtand feſt: Die Franzoſen, die man im weikeren RNückzuge wähnte, 
hatten ſich zum Kampfe geſtellt. 

Ein Generalſtabsoffizier des Armeeoberkommandos verſuchte 
alsbald, Einzelheiten über die Lage beim X. Reſervekorps zu er. 
fahren. Der Führer einer Munitionskolonne bezeichnete ihm Mes. 
nil als linken Flügel. Soviel ließ ſich allmählich ermitteln, daß die 
19. Referve-Divifion durch Überraſchung in eine mißliche Lage ge- 
Toten war und, in einzelne Kampfgruppen zerſplitkert, ſich feindlicher 
Überlegenheit zu erwehren hakte. Nach efwa einer Skunde waren 
auch die Befehlsempfänger der Korps von Eſſigny größtenteils ein. 
getroffen. Nitkmeiſter v. Floko w vom Korps v. Em mich konnte 
berichten, daß die 20. Divifion bereits um 8 morgens vor Audiany 
auf ſtärkeren Widerſtand geſtoßen und die 19. im Nebel durch Ge— 
fecht mit Verſprengten aufgehalten worden war. Nach einer bald 
darauf eingehenden Meldung des X. Korps hatte ſich die 19. Divifion 
um 11° in Beſitz von Jonqueuſe geſetzt, während die 20. noch immer 
um Audigny rang, alſo unmiktelbar mit dem Rücken an der Oiſe. 
Vom Gardekorps fehlte noch jede Nachricht, doch war anzunehmen, 
daß es ebenfalls hart ſüdlich der Oiſe kämpfte, da rechts von ihm 
die 20. Divifion nicht vorwärts kam. Über die Abſichten des Gegners 
war im Augenblick keine Klarheit zu gewinnen. Es beſtand die Ge- 
fahr, daß er ſich mit Überlegenheit auf eine der beiden Gruppen der 
Armee warf und ſich in die 16 km breite Lücke zwiſchen Mesnil und 
Jonqueuſe ſchob. 

Hierher nach dem inneren Flügel der Armee mußte in erſter 
Linie Verſtärkung gelenkt werden. Um 12% nachmittags erging an 
die 13. Infankerie-Diviſion der Befehl, ſofork mit mehreren Kolonnen 
auf Marcy abzubiegen, Artillerie beſchleunigt vorauszuſenden. Mit 
klingendem Spiel überſchritt der Anfang der Divifion höchſt friedlich 
den Markkplatz von St. Quentin, als etwa 1°° nachmittags dieſer 
Befehl einkraf. Jäh riß die rauhe Wirklichkeit des Krieges aus der 
Betrachtung der ſchönen Skadt oder aus Erinnerungen an ihre 
Geſchichke, in die deuffcher Kriegsruhm hineinklingl. Vor hundert 
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Jahren im Befreiungskrieg ſah Sk. Quentin den Durchmarſch der 
Armee Bülows von Dennewitz, als Meier auf Laon Blücher ent- 
gegenzog, und im 70er Kriege wurde die Stadt von den Truppen 
Göbens mit ſtürmender Hand erobert. Auf ihren Namen kaufte der 
Sieger jene glorreiche Schlacht vom 19. Januar 1871, eine der 
lethten Züchtigungen, die damals das deukſche Schwert dem Erb- 
feind erteilte. — 

Generaloberſt v. Bülow blieb mit dem Armeeſtab für die 
weilere Dauer des Schlachttages in der Gegend öſtlich Homblieres“). 
Die Meldungen der Armeekorps, der Nachrichkenoffiziere und der 
Zlieger-Abt. 23, Oblt. Vogel v. Falckenſtein, bradten erſt 
allmählich eine Klärung der Ereigniſſe auf dem über 40 km ſich 
erſtreckenden Schlachtfeld. Man ſah die Lage als ernſt an und forderke 
die 3. Armee durch Funkſpruch auf, in Richtung Vervins in die 
Schlacht einzugreifen. Auf die Unterſtützung ſeikens dieſer Armee 
war aber nicht zu rechnen, denn bald darauf ging nachſtehendes, 
morgens von der Funkenſtation des A. O. K. mitgehörkes Telegramm 
der 3. an die 4. Armee ein: „3. Armee im Kampf bei Novion Porcien 
(45 km ſüdöſtlich Vervins) und Thin. Ankerſtützung der 4. Armee 
vorläufig nicht möglich.“ Alſo hatte auch die 2. Armee von dieſer 
Seife nichts zu hoffen. Welche Möglichkeiten hätten ſich erſt einem 
Eingreifen fü b Ti di der Serre — ſtakk auf Vervins — eröffnet! 


Faßt man die Lage, wie fie ſich bis 1» nachmittags enkwickelt 
hakte, zuſammen, [o ergibt ſich für die deukſche Seite das nach- 
folgende Bild: von der 19. Referve-Divifion hat ſich die 37. Re ſ.- 
Brigade öſtlich Mesnil allmählich näher an die feindliche Stellung 
herangearbeitef, aber ſeit geraumer Zeik nur noch geringen Gelände- 
gewinn erziell. Vereinzelte Vorſtöße feindlicher Abteilungen wurden 
abgewieſen. Der Gegner wehrt ſich zähe und iſt an Artillerie ſtark 
überlegen. Die Verluſte ſind aber bisher erkräglich. Die Führer 
verfügen noch über Reſerven. Im Bogen um Itancourk von Cornet 


„) Die bei „v. Bülow' a. a. O. Seite 38 angegebenen feindlichen Vorſtöße 
und der Elnſaß zweler Kompagnien zu diefer Zeit ſcheint auf einer Verwechflung 
zu beruhen. Der Bericht ift im Dezember 1914 offenbar nach dem Gedächtnis 
nledergeſchrieben. Wahrfcheinlich handelt es ſich um den Vorgang S. 104. 
Andere Kompagnien find nicht zu ermitteln. 


d'Or bis über den Weg nach Mezleres hinaus ift gegen den broben- 
den Angriff von Süden und Südoſten eine Front geſchaffen, in der 
mit großen Zwiſchenräumen zehn Kompagnien der 73er und 92er ein- 
geſetzt find; die der Gruppe Hochwächker' haben ſoeben die 
Gegend um Cornet d'Or in Beſitz genommen; ſie werden von fünf 


Der rechte Armesflügel am 29.8.130°nachm. 
Texkskizze2. 
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ſchweren Bakterien und einer Gelbbafferie geftüßt. In der deutſchen 
Front beſtehen zwei Lücken, die eine von 3 km zwiſchen der Lorival- 
Ferme und dem Weg Ikancourt— Mezieres, nur lüberwachk durch 
12./Reſ. 73, die andere von 4% km von Cornet d'Or bis ſüdöſtlich 
Eſſigny, gedeckt durch die Garde-Jäger, Garde-Schützen und Ar. 
tillerie. Südöſtlich Eſſigny befindet ſich die z. Re. Brig. — ohne 
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die bei Ikancourk gebliebenen zwei Bakaillone des Ref.Regts. 92 — 
feit kurzem im Vorgehen auf Benay. öſtlich Seraucourk iſt die 
2. Garde- -Reſerve-Diviſlon — ohne die vier Balaillone 
und eine Batterie bei St. Simon — aufmarſchierk und bereit, am Süd. 
flügel der 19. Reſerve-Diviſion einzugreifen. Der Befehl des Gene 
ralkommandos dazu iſt bereits unkerwegs. Die halbe 13. Diviſion 
biegt ſoeben von St. Quentin nach dem Nordflügel bei Homblieres 
ab. Die Kommandoſtellen haben größtenteils untereinander Ver. 
bindung aufgenommen und bringen nunmehr die Kampfhandlungen in 
Einklang. 

Die deutſchen Führer hatten zwar höchſt umſichtig und tatkräftig 
für die Unterſtüzung der Diviſion v. Bahrfeldt Sorge ge- 
tragen, doch war damit deren ſchwierige Lage fürs erſte nicht behoben. 
Noch mußte geraume Zeit bis zum Eingreifen der beiden herange- 
rufenen Divifionen vergehen. Vor 3 Uhr nachmittags konnte weder 
die 2. Garde-Reſerve-Diviſion bei Benay, noch die halbe 13. Diviſion 
bei Hombliéres eintreffen. Daß die unmikkelbare Gefahr für die 
19. Reſerve-Diviſion beſtand, ſchon vorher dem feindlichen Haupk⸗ 
ſchlag bei Cornek d'Or zu erliegen, ergibt eine Belrachkung der Er- 
eigniffe, wie fie ſich auf Seife der Franzoſen zu dieſer Zeit abfpielten. 


Vorgänge beim Feind. 


m‘ der am Morgen bei Mesnil nicht allzu planmäßig und geſchickt 
eingeleitete Feuerüberfall bewies, kam auch dem Gegner die 
Begegnung ziemlich überraſchend. In der Tak waren Stärke und 
Verkeilung der deuffhen Kräfte bei Beginn des Vorſtoßes auf St. 
Quentin nur in großen Zügen bekannt. Flieger haften am 28. Auguſt 
eine deutſche Kolonne weſtlich der Oiſe beobachkek, alſo mußte man 
dort irgendwo auf den Feind ſtoßen. Vielleicht ſollke der alte Grund- 
jop Napoleons wieder zu Ehren kommen: On s'engage partout 
et puis on voit: „Man leitet den Kampf überall ein, und dann fieht 
man” — oder man verſuchk es wenigſtens —, wo die ſchwächſte Stelle 
des Feindes iſt. Ein vergebliches Beginnen bei modernen Geſechtsaus⸗ 
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dehnungen und zumal hier im hügeligen Gelände, wo nicht einmal die 
deutſche Fronklücke zwiſchen dem Weg Itancourt—Mezieres und der 
Loriwal-Ferme erkannt wurde. Jeder Führer wird mindeſtens viele 
Stunden lang ſich im unklaren befinden, ob er eine ſchwache Stelle 
vor ſich hat; wahrſcheinlicher ift noch, daß jeder meldet, auf die ſtärkſte 
Stelle geſtoßen zu ſein. Was eine Minderheit bei neuzeiliger Waffen. 
wirkung auszurichten vermag, hakte ja ſchon am Vortage die Brigade 
Journée der 53. (Nei Div. bei Guiſe gezeigt. — Nach Überſchreiten 
der Oiſe kappte man völlig im Dunkeln und verfuhr äußerſt vor- 
ſichtig. So blieb die mit ſechs Divifionen in erſter und fünf in 
zweiker Linie geplante Offenſive der 5. Armee auf St. Quenkin bis zur 
Mittagsftunde allein auf das Vorgehen der 36. Diviſion vom 
XVIII. Armeekorps auf Mesnil beſchränkk. Und dieſe Divifion war 
ſehr bald, abgeſehen von einzelnen Vorſtößen, in die Verkeidigung 
gefallen. Wohl aus Beſorgnis um ihre Flanken kam fie froß ihrer 
Überlegenheit nicht dazu, die ſchmale Front der Brigade Winker 
feldf zu überflügeln. Die nördlich der 36. über die Oiſe gegangene 
afrikaniſche 38. Divifion nahm die Fronk nach Norden und blieb wie 
gebannt mik Gewehr bei Fuß während des ganzen Tages öſtlich 
Regny ſtehen. Ihre Zurückhaltung bewies zur Genüge, daß die 
franzöſiſchen Führer von der breiten Lücke in der deutjchen Armee⸗ 
front nichts wußken und auch mit einem Angriff längs des Weſtufers 
der Oiſe rechneken. Die 35. Diviſion ſtand als Reſerve bel Pleine 
Selve, zwei Wegſtunden hinter der Kampffronk. 


Zwei ſchwere Enktäuſchungen wird der bisherige Verlauf des 
Tages dem Führer des XVIII. Korps, dem General de Mas 
Voirie, gebracht haben: das Ausbleiben des III. Korps zu feiner 
Nechken und der Engländer zu feiner Linken. Erſteres ſollke um 
9 Uhr vormittags bei Mont d'Origny und flußaufwärks die Oiſe über- 
ſchreiten, hatte ſich aber ſchon vorher öſtlich des Flußes durch den An- 
griff des deutſchen X. Korps ſüdweſtlich Guiſe feſſeln laſſen. Zur 
Verbindung mit dem engliſchen I. Korps hatte die franzöſiſche 36. Di- 
viſion eine Seitenabteilung, die 10. Huſaren mit einer Batterie“), über 


*) Möglicherweiſe die von Spim. Wengler Wa nach 10 Uhr am Wald 
ludöſtich Urvillers beobachteten Kräfte. S. Seite 5 
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Mezieres auf Urvillers enfjandf. Von den Engländern war aber 
weit und breit nichts zu ſehen. Marſchall French erachtete feine 
Truppen nach den Anftrengungen des Rückzuges nicht für kampffähig 
und wollte den einmal angeſeßten Ruhetag nicht ausfallen laffen. Der 
franzöſiſche Armeeſtab in Laon wußte dies zwar ſeit 3 Uhr vormittags, 
erließ aber erſt um 8˙ neue Weiſungen, die dem Ausbleiben der 
engliſchen Hilfe Rechnung krugen. Danach ſollte das XVIII. Korps, 
das inzwiſchen bereits vor Mesnil feſtlag, den Angriff mehr aus Süd⸗ 
often direkt auf St. Quentin ſtatt wie bisher auf Homblieres und 
Marey führen. An die Stelle der Engländer mußte die Gruppe 
Valabrögue mit der 53. und 69. Reſerve-Diviſion freien, die 
urſprünglich nur zur Unkerſtützung des XVIII. Korps und zum Schutz 
feiner linken Flanke beſtimmk waren. Ebenfalls um 85 befahl 
Lanrezac dem General Valabréôgue, links neben dieſem 
Korps auf St. Quentin anzugreifen. Günſtiger hätte ſich für den 
Feind die Einleitung der Schlacht geftaltet, wenn die beiden Neſerve⸗ 
Diviſionen frühmorgens neben dem XVIII. Korps über die Oiſe qe- 
gangen wären. So aber überſchritt die 69. Reſerve-Diviſion, General 
Legros ), die bei Surfonkaine biwakierk hakte, zunächſt allein 
erſt von 10 Uhr vormiktags ab bei Alaincourt und Hamégicourk den 
Fluß, um dann die Richtung auf Urvillers einzuſchlagen. Früher an 
den Fluß vorgeſchobene Teile gingen voraus und nahmen kurz vor 
11 Uhr das Dorf nach Feuergefecht mit abgeſeſſenen deutſchen Dra- 
gonern in Beſit. Um la Folie fuhr die Artillerie der Diviſion 
auf. Zwiſchen dem linken Flügel der 36. Divlſion, die ſich mit 
dem Inf. Regt. 49 an der Lorival-Ferme feſtgeſetzt hakte, und dem 
rechken Flügel der 69. Referve-Divifion am Walde ſüdlich Itancourt 
klaffte ebenſo wie auf deutfcher Seile eine breite Lücke. Nach efma 
einer Stunde erhielt die bei Renanſark ſtehende halbe 53. Referve- 
Divifion des Generals Perruchon den Befehl, der 69. links ge- 
ſtaffelt über Moy auf Eſſigny zu folgen. Die Brigade Journée 
(106. Inf. Brig.), die kags zuvor ſüdlich Guiſe dem deutſchen X. Korps 


*) Die 137. Inf. Brig. (Rouſſeau) verfügte nur über Res. Regt. 306. 
Bel Renanfart blieb Ref.Regt. 287 in SE Das Reſ.Regk. 332 ſtand ſeit 
q Ger als Flankenſchutz weiter ſüdlich an ber Oiſe öſtlich Vendeull (nach 

alat. 


fo nachdrücklichen Widerſtand geleiftet hatte, war noch abweſend. 
Die Brigade Montangon (105. Inf. Brig.) ſtieß beim Vormarſch 
über Cérizy weſtlich Benay auf die deuffhe Brigade Rieben- 
[a b m und begann ſich von 1 Uhr nachmitkags ab, durch das Wegenetz 
begünſtigk, beiderfeit3 von Benay zu entwickeln. Vier Feldarkillerie- 
Abteilungen griffen aus Stellungen um Côérizy ert nach 2 Uhr in 
das Gefecht ein. 


Gegen Mittag erreichte die Generale de Mas Lakrie und 
Valabré gue der überraſchende Armeebefehl, ſich nicht in ernſten 
Kampf gegen überlegene Kräfte einzulaſſen. Eine ſolche Weiſung 
ſlellte in Hinſicht auf die Lage unmögliche Anforderungen und mußte 
jede Tatkraft und Verankworkungsfreudigkeik der Führer unfer- 
binden. Ob ſie überlegenen Kräften gegenüberſtehen, werden ſie 
meiſt erſt nach Jahren aus der Kriegsgefchichte erfahren; der moderne 
Kampf gibt nur ſelten darüber Aufſchluß. Offenbar hielt man bei 
der 36. Divifion die Brigade Winkerfeldt infolge ihres hatt- 
näckigen Angriffsdranges für den überlegenen Feind, gegen den 
man ſich nicht in ernſten Kampf einlaſſen durfte“. So erklärt ſich die 
wenig angriffsfreudige Gefechtsführung, der Einſatz nur eines Teils 
der Kampfkraft ſowie die Beſchränkung auf die Front Cambrie — 
Lorival-Zerme. Man darf wohl annehmen, daß jener Befehl dem 
machtvollen Eindruck deukſcher Angriffe mit X. und Garde -Korps 
zwiſchen Jonqueuſe und Hautſon entſprang. Sie veranlaßten General 
Lanrezac, den Haupkangriff gegen St. Quentin aufzuſchieben, 
um ert mik dem Gegner in der rechten Flanke, der ihm als der ge- 
fährlichere erfchien, abzurechnen. Er gab damit ſicherlich die Erfolgs. 
ausfichten vor St. Quenfin aus der Hand, wo er die Deutſchen 
„mitten im Vormarſch' überfallen hakte, während er glaubte, feiner- 
ſeits öſtlich der Oiſe „en flagrant delit de manoeuvre“ überraſcht 
worden zu ſein“). Er war nun nicht mehr Herr feiner Entſchlüſſe: 
Das III. Armeekorps iſt ſelbſtändig nach Norden eingeſchwenkk. 
Ebenſo fallen drei Divifionen der zweiten Welle — die 1. und 2. 
Diviſion des I. Armeekorps und die afrikaniſche 37. Diviſion — für 


) Lanrezac (a. a. O. Seite 237). Das Wort A jedoch von Napoleon bei 
Auſterlitz geprägt. (Korreſp. de Ny. XI., Nr. 9538) 
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den Haupkangriff aus. Sie werden auf Guiſe abgedreht und zwiſchen 
III. und X. Korps eingeſetzt. Auf dem verhälknismäßig engen Raum 
von 22 km wirft Lanrezac acht Divifionen den Hannoveranern 
und der preußiſchen Garde fronkal entgegen! Der Franzoſe bevorzugt 
den Durchbruch, der Deukſche die Umfaſſung als Mittel zum Siege. 

Weſtlich der Oiſe ſtehen in der erſten Nachmittagsftunde zwei- 
einhalb franzöſiſche Diviſtonen (36., 69., 253.) der ſtark zerſplikterken 
deuffchen 19. Referve-Divifion gegenüber. Zwei Divifionen, die 35. 
und 38., hält man noch zurück. Freilich, wer ſiegen will, muß die 
Neſerven in den Kampf werfen. Dem ebenſo kühnen, wie überlegten 
Einſezen und Ergänzen ſeiner Reſerven verdankte General 
v. Göben in erſter Linie den Sieg, als er am 19. Januar 1871 mit 


Schlacht bei St ya am 19. Januar 1871. 


age gepen Mittag) Taxtskizze 3: 


1:300000. 


nur 40 Bakaillonen gegen 70 franzöſiſche von drei Seiten und durch 
die Somme gekrennk auf St. Quentin den Angriff wagte, Wo er die 
Enkſcheidung erzwingen wollte, krat er mit ſtarken Kräften auf und 
zwang den Gegner im Laufe eines kurzen Winkertages auf die 
Schulter. Als damals die Schlacht zu ungunſten der Franzoſen ent- 
ſchieden war, hakte ihr Führer, General Faid herbe, bei Fayet 
nordweſtlich Sk. Quentin immer noch zwei Infanterie-Brigaden in 
Reſerve. Es blieb nur übrig, fie zur Deckung des Rückzuges zu ver- 
wenden, während ihr rechtzeitiger Einſatz das Schickſal des Tages 
wohl zu beeinfluſſen vermocht hätte. Heute ift der Franzoſe der An- 
greifer, und wenn auch Lanr ezacs Armee wie damals Göbens 
durch einen Fluß getrennt iſt, [o hat er doch die innere Linie und 
kann ohnedies feinen Angriff gleichzeitig öſtlich und weſtlich der 
Oiſe mit doppelter Überlegenheit führen oder hier abwehren, um dork 
mit noch größerer Übermacht aufzutreten. Und abgeſehen vom Kräfte- 
verhältnis, das mit 13 zu 6% — nach der Zahl der Diviſionen 
zwiſchen St. Simon und Vervins — für die Franzoſen noch günſtiger 
als damals gegen Göben ſteht, hat man heute einen langen Som- 
merfag zur Verfügung; Zeit genug, die deuffhe Schwäche zu ent. 
decken, die eigene Überlegenheit an enkſcheidenden Punkten in die 
Wagſchale zu werfen. Fürwahr eine ungleiche Partie für die deuffche 
2. Armee! Allerdings ift es jetzt für Lanre zac an der Zeit, ſeine 
Referven für den Angriff auf St. Quentin einzuſetzen. 

Aber der franzöſiſche Führer krägt Bedenken, nach zwei Seiten 
zugleich offenfiv zu werden. Er wartet Nachrichten über die deulſchen 
Kräfte weſtlich der Oiſe nicht erſt ab und verzichtet auf die Fortſetzung 
des Angriffs auf Sk. Quenkin. Ein neuer Armeebefehl, der den 
defenſwwen Charakter des vorhergehenden noch übertrifft, verweiſt 
nunmehr die Diviſionen der Generale de Mas Lakrie und Vala— 
bréegue klipp und klar auf die Verteidigung, wenigſtens nach fran- 
zöſiſcher Befehlsſprache. Es heißt, fie ſollen ſich beobachtend oer. 
halten“, . .. ils masqueront St. Quentin“). 

Die Takſachen find jedoch ſtärker als der Wille des Führers. 
Längſt hakte General Legros die deuffhe Schwäche zwiſchen 


*) Lanrezae, a. a. O. Seite 328. 
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Eſſigny und Itancourk erſpäht und danach [eine Maßnahmen ge- 
kroffen. Als der beſagke Armeebefehl erging, war der Angriff von 
etwa zwei Negimenkern der Brigade Néraud von Urvillers und 
beiderſeits der großen Straße nach Sk. Quenkin in der allgemeinen 
Richkung auf Cornet d'Or bereits in vollem Fluß. Es war zu ſpäk, 
der Weiſung Lanrezacs nachzukommen, ſelbſt wenn dies die 
Abſicht des Generals Š e a t o geweſen wäre. Der einmal enffeſſelte 
Elan war nicht mehr zu hemmen, wie man auch dem rollenden Rad 
nicht in die Speichen fallen kann. 
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Deutſche Abwehr: und Angriffserfolge am Südflügel 
des X. Reſervekorps. 
(Lage nach 1° nachmittags.) 


Cornek d'Or im Brennpunkk der Schlachl. 
(Skizze 3.) 


Sie Kriſis der Schlacht war herangereift: Wenn 
es jetzt vor Cornet d'Or der franzöſiſchen Divifion 
Legros gelang, den deutſchen Flügel einzu- 
drücken, dann kam die deuffcherjeits eingeleitefe 
Al Bedrohung der franzöſiſchen Flanken über 
Eſſigny und Homblieres zu ſpät, dann war 
General Valabrègue Herr der Lage und 

konnte ſich mit Überlegenheit auch gegen die anrückende 2. Garde- 
Reſ.⸗Div. wenden. Daß er die Bedeutung der Stunde wohl erkannk 
hatte, beweiſt feine Mitteilung an den Führer des XVIII. Korps: 
„Jede Unkerſtützung, die Sie mir bei Urvillers gewähren könnten, 
wird die gemeinſamen, von beiden Korps zu erreichenden Ergebniſſe 
ſicherſtellen?“). Alles hing daher von dem Ausgang des Angriffs 
nördlich Urvillers ab, und das kleine Gehöft Cornek d'Or wurde 
während der nächſten halben Stunde der Brennpunkt des Kampfes. 
In der Januarfchlaht 1871 ſah es das ſiegreiche Vorgehen einer 
deutſchen Kavallerie-Divifion auf St. Quentin. Heuke beſchreilel die 
franzöſiſche Reſerve-Diviſion mit nicht geringeren Hoffnungen und 
Ausſichken die gleiche Angriffsbahn. Der Führer der bedrohten 
deuffchen Diviſion Debt nicht ohne Sorge auf die ſchwache Kampf- 
gruppe, die um Cornet d'Or den Eckpfeiler der Divifionsfront bildet. 
Um jeden Preis muß fie ausharren. General v. Bahrfeldt begibt 


*) Hanotaux, „Histoire illustree de la guerre de 19147, Nr. 96, Seite 103. 
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ſich ſelbſt nach der Bahnſtakion von Ifancourf zur 5. Batterie des 
Neſ. Feldark. Regts. 19, die er allein zur Unterſtüßung der Gruppe 
Hochwächker' haffe freimachen können. Eindringlich weiſt er 
den Batterieführer auf die Wichtigkeit feiner Aufgabe hin. Wie ſehr 
die fünf Kompagnien feiner Unterſtützung bedurften, war dem voraus- 
geeilten Hptm. Keller bereits klar geworden, als er vom Bahn- 
damm das Vorbrechen des Feindes in breiter Front überfchaute. 
Fünf Kompagnien gegen mindeſtens ebenſoviel Bataillone! Wird 
das Häuflein der Übermacht ſtandhalten? 

Aber die Wackeren ſtehen nicht allein. Der Aufmarſch der 
feindlichen Regimenter bei Urvillers iſt auch den vier weſtfäliſchen 
Haubitz- Bakterien des J./ Fußark. Regts. 7 bei Grugies nicht entgangen. 
Welch ein Ziel für die ſchweren Haubitzen! Wie aus dem Proſzenium 
können ihre Beſchützer, die Garde-Jäger, von der Höhe bei Grugies 
aus das eindrucksvolle Schauſpiel beobachten: drüben die dichten 
Maſſen, die aus Urvillers hervorquellen und ſich zum Angriff for- 
mieren und in unmittelbarer Nähe unſere feuernde ſchwere Artillerie. 
Seit dem Erkundungsvorſtoß nach Dinank am 15. Auguſt waren die 
Jäger unter leichten Scharmüßeln nur ſtändig marſchierk. Hier aber 
fühlen ſie den ſtarken Pulsſchlag des Krieges und ſind Zeugen einer 
Kampfhandlung von dramatiſcher Spannung im Rahmen einer großer 
Schlachk. Zwiſchen dem Feind und den ſchweren Haubitzen iſt das 
Inktereſſe gekeilt. Langſam bewegen ſich die Rohre, fie heben ſich 
mehr und mehr, fetzt ſtehen ſie ſtill; es wird noch efwas geſchraubt, 
dann ſpringen die Kanoniere zurück und feben in Haltung da. Ein 
erhobener Arm ſtößt nach unken, da öffnet ſich der eherne Mund der 
Geſchüze zu dumpfem Donnerlauk. Die Rohre gleiten zurück und 
langſam wieder vor, während die Kanoniere wieder zuſpringen. In 
der Luft ein Heulen und Brauſen, bald anſchwellend, bald ſinkend. 
Dann iſt es, als ob drüben die Erde zerriſſe. Die Granaken bringen 
nach Urvillers Tod und Schrecken. Wo am Dorfrand die feindlichen 
Linien in blauen und roken Flecken ſich abheben, ſchlägk Salve auf 
Salve ein. In ſinnverwirrender Angſt laufen drüben einzelne Ab- 
keilungen ſchutzſuchend dem Dorf zu und prallen auf Kolonnen, die 
herauskommen. Unter neuen Lagen ballen ſie ſich zu ſchier unenk⸗ 
wirrbarem Knäuel. Und immer wieder ſchlägk aus den Rohren das 
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Mündungsfeuer, dem nach Sekunden der Knall folgt; ſchon bringen 
die Staffeln friſche Munition. Längſt haben die Kanoniere die Röcke 
forfgeworfen. Ohne Unterbrechung rollt der mächtige Donner. 
Krachend birſt der große ſteinerne Pachthof am Dorfausgang ausein- 
ander. Qualm und Flammen ſteigen auf. Der ſchwarze Rauch der 
Sprengladungen wälzk ſich in dichten Schwaden über die Felder hin. 
Die ſchweren Granaken zerfchmeffern Haus bei Haus und fahren ver- 
nichtend in die Mulden. Aber jetzt überſchaut auch die franzöſiſche 
ſchwere Artillerie die Lage und ſucht den gleichartigen Gegner drüben 
mundkot zu machen. Weit her aus dem Oiſegrund kommen Geſchoſſe 
gurgelnd durch die Luft und werfen um die deutſchen Batterien rieſige 
Erdfonkänen auf. Feindliche Feldbakterien bei la Folie nehmen 
gleichzeitig die Beobachkungsſtellen aufs Korn. Der deutſche Ar- 
tilleriſt ſieht ſich gezwungen, zur eigenen Behaupkung das gebokene 
Artillerieduell anzunehmen. Vor allem müſſen die die Beobachtung 
ſtörenden Feldbakterien bei La Folie niedergehalten werden. Das 
gelingt bald; immerhin erfährt die Feuerleitung eine Unterbrechung. 

Auch die feindlichen Bataillone, die weiter öſtlich beiderfeits der 
Straße nach St. Quentin zum Angriff ankraken, wurden frühzeitig 
von Artillerie gefaßt, und zwar von der noch an der alten Mühle von 
Itancourk ſtehenden ſchweren Batterie Wengler, 7./Reſ. Fußark. 
Rent, 2, und der Feldbatterie Keller, Diet Feldart. Regt. 19. 
Erſtere hatte bereits ſeit 12 Uhr mittags den Feind um Urvillers be- 
kämpft; wie überhaupk an dieſem heißen Kampftag ihr takenfroher 
Führer, der bald in der Divifion zur Berühmtheit gelangte, eine er- 
ſtaunliche Feuerkätigkeit entfaltet hat; über 1000 Schuß wurden mit 
den vier Geſchützen verſchoſſen; die weſtfäliſchen Kameraden bei 
Grugies mußten mit Munition aushelfen. — So ſuchten die jechs 
deuffchen Batterien den Feind Abbruch zu kun und die Kraft feines 
Angriffs zu brechen. Bei der gegneriſchen Überlegenheit konnke das 
natürlich nicht vollkommen gelingen. Es gab drüben unter den 
Franzoſen auch genug beherzke Führer, die in der Hölle dieſes Ar- 
killeriefeuers nichk wankfen und ihre Truppe in der Hand bebielfen. 
Hoch zu Pferde jab man fie Ziel und Richkung weiſen und die Vor- 
wärksbewegung in Fluß halten; denn darin lag allein das Heil. 
Mochten auch bekrächkliche Teile abbröckeln, die Überlegenheit glich 
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die Verluſte aus. Die franzöſiſche Arkillerie fegt vor ihren vor- 
gehenden Linien die Angriffsbahn, findet aber unter den melt aus- 
geſchwärmken deutſchen Schützen kein ſolch dankbares Ziel wie die 
unſrige in den feindlichen Reihen. Dennoch fieht die ſchwache 
deuffche Front die Lawine unaufhalkſam näher kommen. Erſt vor 
wenigen Minuken bat man die Verleidigungsſtellung und in ihr das 
Gehöft Cornel d'Or befeßt; noch iſt kein Schuß gefallen — aber die 
Gewehre ſind geladen, die Hand liegt am Abzugsbügel. An den 
Maſchinengewehren der 92er nördlich des Behöftes klammern ſich 
die Fäuſte hart um die Handgriffe, das Auge des Gewehrführers 
mißt kalt die immer kürzer werdende Entfernung. Schon ſchlägk 
deutlich das En avant! der mit blankem Säbel vorauseilenden Offi- 
3iere an die deutſchen Ohren, da ſetzt vom linken Flügel aus bei der 
10. u. 11. Komp. der 73er das Gewehrfeuer ein, das ſich rollend über 
die Linie der 92er fortſetzt. Praſſelnd ſchlägt es ein und hält reiche 
Ernke. Das unerbittliche Tacken der Maſchinengewehre miſcht ſich 
hinein. Drüben ſchließen ſich immer wieder die Reihen; kein Stocken, 
kein Halten! Aber die Reſerviſten und Wehrmänner aus Braun- 
ſchweig und dem Hildesheimer Land führen ſicher die heißwerdenden 
Gewehre. Ein akembeklemmendes Geſchehen! Heldenmuk hier, 
Heldenmut dort! Was werden die nächſten Minuten bringen? Keiner 
denkt es, keiner fühlt es. Pflicht hier, Pflicht dort. Immer näher 
gellt das En avant des“ Angreifers, immer raſender ſchlägt das Feuer 
des Verkeidigers. Sterben hier, Sterben dort. — Keiner achtet es. 
Dann drüben ein Skutzen, erf einer, dann drei, fünf — fie wenden ſich 
— erſt hier, dann dort, immer mehr — und dann zerſchellk wenige 
hundert Meker vor den deutfchen Linien der Angriff. Deutiche 
Feuerdiſziplin hat über galliſchen Elan kriumphierk. Im verheerenden 
Verfolgungsfeuer fluten die gelichketen Bataillone durch Urvillers 
zurück. Hart ſüdlich des Dorfes werden die Trümmer geſammelk. — 
Die Behauptung des Geländes um Cornek d'Or durch wenige Kom- 
pagnien gemahnk an die beſten Tradikionen deuffher Abwehrſiege 
auf franzöſiſchem Boden. 

Der feindliche Regimenksführer am Walde (vermutlich Raf. 306) 
ſüdlich von Itancourk kann nicht kakenlos der Vernichtung der Kame- 
raden zuſehen. Während die Brigade Nr aud zurüchweicht, bricht 
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fein Entlaftungsftoß mit etwa zwei Bakaillonen aus dem Walde und 
weſtlich davon nach Norden vor. Er ſtößt auf den Widerſtand der 
8. Kompagnie des Reſ.Regks. 73 und des rechten Flügels des Ba- 
kaillons Graf v. Merveldt, III. Reſ. Inf. Negk. 92, der ſogleich die 
noch verfügbaren zwei Züge der 12. Kompagnie weſtlich der Bahn 
einſetzt. Von der Artillerie läßt nur die Feldbakterie Keller am 
Bahnhof Ikancourk vom Verfolgungsfeuer auf Urvillers ab. Um 
nach Süden wirken zu können, werden die Geſchütze nacheinander 
mit ſämtlichen Bedienungsmannſchaften auf den hohen Bahndamm 
geſchoben. Zwar forderk man dadurch die feindliche Arkillerie heraus, 
doch wird im direkten Schuß die Infanterie drüben um Jo nachdrück⸗ 
licher geſchädigt. Der Feind holt ſich auch vor Ikancourk blutige 
Köpfe und kehrk wieder um. — Es iſt etwa 2° nachmikkags geworden. 

Nach ihrem vergeblichen Anſturm hak ſich die franzöſiſche 69. 
Reſerve-Diviſion enkſchloſſen, die Gegend von Urvillers aufzugeben 
und zur Oiſe zurückzugehen. Ein Enkſchluß von großer Tragweite, 
der mit der allgemeinen Lage nicht in Einklang zu bringen iſt, nur in 
der Schwere der erlittenen Niederlage feine Erklärung findet. Auf 
höheren Befehl iſt jedenfalls der Rückzug kaum erfolgt, da das 
XVIII. Korps noch ſtundenlang allein weiterkämpfte. Unter ſtarkem 
Arkillerieſchutz zogen die Negimenker der 69. Reſerve-Diviſion über 
Puiſieux ab. Nur Teile des Reſerve-Regimenks 251 hielten noch die 
Lambay-Ferme. General Š ë g co hatte alsbald nach dem ſchweren 
Nückſchlag bei Cornet d'Or die 53. Reſerve-Diviſion um Unkerſtützung 
angegangen, die ſich aber der Bitte hatte verſagen müſſen, da fie 
ſelbſt alle Kräfte gegen den deutſchen Angriff von Eſſigny her 
brauchte. Ein franzöſiſcher Flieger, der die auf Benay vorgehenden 
Bakaillone des Oberſtlts. Riebenſahm von Weſten kommend 
ekwa um 2° in niedriger Höhe überflog, wird dem Divifionskomman- 
deur, General Perruchon, gemeldet haben, daß ſich deutſche 
Regimenter von Seraucourk her der Bahn Sk. Quenkin—La Jere 
näherken. Ein Grund mehr für die 53. Diviſion zum Skandhalken, ihr 
fiel jetzt auch die Aufgabe zu, der 69. Reſerve-Diviſion einen ge- 
ordneten Abzug zu ermöglichen. 

Was der franzöſiſche Flieger erkannt haffe, war das Vorgehen 
der 2. Garde-Neſerve-Diviſion geweſen. Der Kommandierende 
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General hakte ihr den Befehl zum Antreten geſchickk, bevor noch die 
Meldung des Generals Frhrn. v. Süß kind über den beendeten 
Aufmarſch ſeiner Regimenker öſtlich Seraucourk eingekroffen war. 
Die Diviſion ſollte unter Belaſſung des Dekachemenks Weeſe bei 
St. Simon mit linkem Flügel über Eſſigny die feindliche Flanke an- 
greifen. So einfach der Worklaut des Angriffsbefehls, ſo umſtändlich 
die Technik der Ausführung! Vis die Rollen verkeilt waren, vergingen 
wieder koſtbare Vierkelſtunden. Erſt kurz nach 2 Uhr nachmittags 
befanden ſich die Reſerve-Regimenter 77, 55 und 15 oftwärts im 
Mari. Heiß brannte die Sonne auf die Skoppeln, über die fie in 
auseinandergezogenen Kompagnie-Kolonnen dem zunehmenden Ge- 
fechkslärm bei Eſſigny zuſtrebken. 


Die Wiederbeſeßung von Urvillers. 
Überfall auf das Generalkommando. 


De rückgängigen Bewegungen im Gelände ſüdlich von Urvillers 
waren von dem nach Eſſigny vorgegangenen Generalkom- 
mando des X. Reſervekorps erkannt worden. Graf v. Kirchbach 
krug daher ekwa 3 Uhr nachmittags dem Gardeſchützen-Vakaillon 
auf, ſich in Befig von Urvillers zu ſezen. Dem Befehl war aus- 
drücklich hinzugefügt, daß man das Dorf ſchon frei vom Feinde ver- 
mufe. In der Tat ſchlug der ausgeſchwärmken 1. und 4. Kompagnie, 
die Major v. Gélieu in vorderer Linie gegen den Weſtrand vor- 
gehen ließ, kein Feuer entgegen. Aus ihrem „Proſzenium' vor der 
Fußartillerie erkannken die Garde-Jäger die Elitefruppe an dem ge- 
ordnekem Vorgehen und der geſchickken Geländeausnutzung. In 
loſen Linien näherken ſich jetzt die Gardeſchützen dem Dorf. Auf der 
Straße von Eſſigny holte fie die Aukoſtaffel des Generalkommandos 
ein. In Höhe der Schützenlinie ließ Graf Kirchbach halten, um 
dem Grafen Gößen“), dem Führer der 4. Kompagnie, für die 
Waffenhilfe der Grünröcke zu danken. Mit Wohlgefallen ruhte das 
Auge des alken Soldaten auf der krefflichen Truppe. „Das Neſt wird 

) Später Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons. Vgl. Band 3 


(1. Aufl.) bezw. Band 5 (2. Aufl.) der Schriftfolge „Die Herbſtſchlacht in Ma⸗ 
cedonien (Cernabogen 1916)“. 
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wohl nun vom Feinde frei fein”, äußerke er ſodann und befahl froß 
der Warnung des Grafen Götzen die Weiterfahrt. Es drängte ihn, 
zur 19. Reſerve-Diviſion hinüberzukommen und ſich dort vom Skand 
der Dinge zu überzeugen. Nachdem die Wagenſtaffel hinter den 
erſten Häuſern eine Weile verſchwunden war, wurde plötzlich heftiges 
Gewehrfeuer hörbar (Got nachmittags). Graf Götzen ſandte den 
Zug des £t3. v. Coſſelbeſchleunigk ins Dorf zu Hilfe. Ein General- 
ſtabsoffizier kam ihm enfgegengeeilt und rief ihm zu, daß fie über- 
fallen wären. Der Kommandierende General, Graf v. Kirchbach, 
ſowie der Chef des Generalſtabes, Oberſt Marquard, und drei 
Offiziere des Stabes waren verwundet worden“). Man war auf feind- 
liche Nachzügler geſtoßen, eine geſchloſſene Truppe war vom Gegner 
nicht zurückgelaſſen worden. Ek. v. Coſſel ging ſofork enkſchloſſen 
vor. Er ſelbſt und einige Schützen wurden bei der Säuberung des 
Dorfes verwundek. Auch die inzwiſchen herangekommenen Kom- 
pagnien durchſuchken es und machten noch ekwa 50 Gefangene. Der 
Zug des Lts. Winkler der 4. Kompagnie ging ſüdlich um das Dorf 
herum und ſchoß noch hinker einzelnen zurückgehenden Rothoſen her. 
In der Dorfſchule verband der Bataillonsarzt, Dr. Wiedel, die 
Verwundeten des Generalkommandos, Offiziere und Mannſchafken, 
wie auch zahlreiche Franzoſen. Durch die Einnahme des Dorfes 
wurden einige Gardedukorps, die auf Pakrouille kags zuvor ihre 
Pferde verloren haften und zurückgeblieben waren, befreit, ebenfo 
Lk. d. Ref. Kie p. Den verletzten Dragoner-Offizier halten die 
Franzoſen in einem Hauſe an der Skraße zurückgelaſſen. Als er die 
bekannken deutſchen Auto-GSignale hörke, verfuchte er, ſich ans Fenſter 
zu ſchleppen, aber feine beabfichfigte Warnung kam zu ſpäk. — Etwa 
um Am zog ſich das Garde-Schützen-Bakaillon über das mit Toten und 
Verwundeten bedeckke Angriffsfeld der franzöſiſchen 69. Reſerve⸗ 
Diviſion nach Cornel d'Or heran. Man mußte die krübe Erfahrung 
machen, daß mancher der an der Erde liegenden Franzoſen ſich foi 
geſtellt hafte, um dann heimkückiſch hinter den deuffhen Schützen her- 
Y General Graf v. Kirchbach war nach feiner Wiederherſtellung 1916 
Führer des Landwehrkorps, 1917 Oberbefehlshaber der 8. Armee und vom 
31. 7. 18 ab der Heeresgruppe Eichhorn in Kiew. — Oberſt Marquard, 1915 


bekannt als Chef des Generalſtabes der Armee v. Gallwitz, ſtarb 1918 als 
Diviſtonskommandeur. 
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zuſchießen! So wird von verſchiedenen Seilen berichtet, und dasſelbe 
ift auch bei anderen Gelegenheiten feſtgeſtellt worden. Kein Wunder, 
daß die Erbitterung der Leufe, die ihre Kameraden meuchlings er- 
mordek ſahen — denn nicht anders kann man es bezeichnen —, auf 
das äußerſte angefacht wurde. Von Cornet d'Or rot das Garde- 
Schützen-Bakaillon um 5 den Abmarſch zu feiner Kavallerie-Diviſton 
auf Ham an. Die Garde Jäger waren bereits dorthin voraus. 


Deulſcher Erfolg auf dem Südflügel. 


Dun Befehl über das Korps überkrug der verwundeke Komman- 
dierende General dem Generallk. v. Bahrfeldk, den er für 
den Rangälkeſten hielt. Dieſer begab ſich von Itancourt nach Neuville 
Sk. Amand, wo er mik Major Frhr. v. Ledebur, dem Erſten 
Generalſtabsoffizier, zuſammenkraf. Neue Befehle waren einſtweilen 
nicht erforderlich. Noch vor der Fahrt nach Urvillers hakte Graf 
v. Kirchbach dem Armee-Oberkommando die bisherigen Ereigniſſe 
und Maßnahmen zufammenfaffend gemeldek. Er hakte bereits die 
2. Garde-Reſerve-Diviſion und Brigade Riebenſahm füdöftlich 
Eſſigny im Vorgehen geſehen und daher ſeine Meldung geſchloſſen: 
Das ganze Korps ift in ſiegreichem Vorgehen gegen die Oiſe.“ 
Dieſe zuverſichkliche Auffaſſung griff jedoch den Takſachen vor. 
Ehe hier am Südflügel eine günſtige Wendung einkrak, mußke die 
Brigade Riebenſahm noch längere Zeit gegen Überlegenheit 
kämpfen. Harknäckig ftemmte ſich ihr die halbe 53. Referve-Divifion 
bei Benay entgegen, hinker der die 69. Referve-Divifion über die 
Puiſieux-Ferme abzog. Von der 53. Diviſion verkeidigken ein Regi- 
ment (236 7) und ein Jäger-Bataillon die Gegend von Benay. Später 
befegte auch das Regiment 319 (?) mit Teilen den Weſtrand von 
Hinacourk ſowie die Höhe ſüdlich davon. Das Regiment 205 ſtand 
nördlich Cérizy in Reſerve. Die ſchwache deuffche Brigade Rie⸗ 
benfab m näherte fich ſeit 1° über den ſanft anſteigenden, deckungs⸗ 
lofen Hang, der ſich nach Benay hinaufzieht. In ganz lichten Schüßen⸗ 
linien, die Zugführer voraus, gingen die vorderſten Züge vor, denen in 
tadelloſer Ordnung weitere Wellen folgten. Die Felder waren auch 
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hier bereils abgeeıntef, vereinzelt ſtand auf den Skoppeln das @e- 
kreide in Garben. Die Auguſtſonne brannke in verzehrender Glut. 
Als man auf etwa 1200 m an den Feind herangekommen war, fielen 
von drüben die erſten Gewehrſchüſſe; bis Arkilleriefeuer dazu kam, 
verging noch geraume Zeil. III. Neſ. 74 und II. / Reſ. 92 führten 
ſchulgemäß den Angriff weiter und gingen zu ſprungweiſem Heran- 
arbeiten über. Sehr bald ſetzte Oberſtlt. Riebenſahm auch das 
I. Bataillon unter Major Frhr. v. Schimmelmann ein, um 
möglichſt raſch zum Ziele zu kommen. Der ſich anſcheinend noch ver— 
ſtärkende Feind hakte inzwiſchen aber auch Artillerie in Stellung ge- 
bracht, fo daß während der dritten Nachmittagsftunde die frontal 
vorgehenden Bafaillone nur noch langſam Gelände gewannen. Zu 
ihrer Hilfe war die 3. Batterie des Obls. Brauer vom Rei.- 
Feldark. Regt. 19 ſüdöſtlich Eſſigny aufgefahren. Auf glühend heißen 
Stoppeln und Schollen führten die Schützenlinien dann ein Feuer- 
gefecht, das nur ſelten von kurzen Sprüngen unkerbrochen wurde. 

Der beim I. und III. Bataillon der 74er die Linie enklanglaufende 
Ruf: „Verftärkungen kommen!” bringt neues Leben. Den Blick zu- 
rückwendend, ſehen die Hannoveraner einige Schützenwellen die 
Pappelallee füdlich von Eſſigny überschreiten, an der fie ſelbſt am 
Vormikkag raſteten. Jetzt löſen ſich auch links rückwärts vom dies⸗ 
ſeitigen Rand von Eſſigny feldgraue Linien. Und dann ſauſen aus 
vielen Feuerſchlünden Granaken über ihre Köpfe hinweg und ſchlagen 
in den feindlichen Linien um Benay ein. Die 2. Garde-Reſerve- 
Diviſion betritt den Kampfplaß. 

Beiderfeits des Weges von Seraucourk nach Eſſigny führt 
Oberſtlt. Cotta die 26. Reſerve- Brigade vor, die bei Gozée erſt 
fünf Tage vorher 45 Offiziere und 1065 Mann verloren und dort 
Beiſpiele großen Heldenmutes gegeben halke. Das Referve-Regi- 
ment 15 nahm die Richkung auf den Kirchturm von Eſſigny und hatte 
bereits entwickelt mit I. Bataillon, Hptm. Bu ſſe“, und II., Hpkm. 
Schokke, die Eiſenbahn St. Quenkin Jo Fere überſchritten. Da 
verlegke ein abändernder Befehl den Angriffsſtreifen elwa 1500 m 
weiter ſüdlich, weil beim Diviſionsſtab erſt nachträglich das Vorgehen 
der Brigade Riebenſahm feſtgeſtellt worden war. Die Durch- 
Y Gefallen in der Marneſchlacht am 7.9.14, 
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führung dieſes Befehls ſchien dem ftellperfretenben Regimenksführer, 
Major Springefeldt, ohne bedeutenden Zeitverluſt zu ſpät. 
Er ſchob lediglich das nachfolgende III. Bataillon weit rechts heraus 
auf die Fay-Ferme, von wo es dann die Richtung auf die Höhe 
zwiſchen Benay und Hinacourk einſchlug. Das I. und II. Bataillon 
der 15er nahmen ſogleich je drei Kompagnien in die vordere Linie, 
durehfchriften unter einigem Zeitverluſt Eſſigny und gingen nach Ord- 
nung der Verbände auf die Lambay-Ferme zu. Der Feind feuerke 
noch kurze Zeit aus vorliegenden Waldſtücken und wich dann auf die 
Ferme zurück. Die 15er folgten; es war kurz nach 3 Uhr nachm., 
die Zeit, als auch weiter nördlich das Vorgehen der Gardeſchützen auf 
Urvillers begann. Major v. Wißmann, der das Rejerve-Regi- 
ment 55 führte, beließ das II. Bataillon ohne 8. Kompagnie als Re- 
ſerve der Brigade öſtlich von Seraucourk, von wo es fpäter bis 
Eſſigny folgte. Das I. Bataillon unter Hptm. d. dw. Mink über- 
ſchriktt entwickelt die Wegegabel ſüdlich Eſſigny; an feinem linken 
Flügel ging die 8. Kompagnie vor. Auch hier traf der Divifionsbefehl, 
der die Gefechksſtreifen neu regelte, zu ſpäk ein. Die breit entwickelfe 
Linie ließ ſich 1500 m vom Feinde nicht mehr in eine andere Richtung 
zwängen. Es wurde jedoch verſucht, durch eine Schwenkung nach 
halbrechts dem Auftrag zu enkſprechen. Da man hierbei vollends 
hinker die Mitte der Brigade Riebenſahm geriet, bog das Ba- 
kaillon nunmehr nach Nordoſten ab und ſchob ſich in die Lücke 
zwiſchen dieſer Brigade und dem Regimenk 15. Die 1. Kompagnie 
kam vom Bataillon ab und ſchloß ſich den 77 ern an, die rechts ge- 
ſtaffelt der Brigade Cotta folgten. Gegen 74 Uhr ging das Ciel. 
Feldark. Regt. 20, das inzwiſchen die II. Abteilung — bis auf die 
6. Batterie — von Stk. Simon herangezogen hatte, an der Höhe 109 
ſüdlich Eſſigny in Stellung. 

Dort fanden die Batterien nur für kurze Zeit lohnende Ziele, 
da inzwiſchen Oberſtlt. Riebenſahm dem Gefecht vor Benay die 
enficheidende Wendung gegeben hakte. Als er ſah, daß feine Ba⸗ 
taillone frontal nicht mehr recht vorwärks kamen, enkſchloß er ſich zu 
einem Umfaſſungsverſuch mit der Reſerve, dem II. Bataillon unter 
Major Ruſt und der Pionier-Kompagnie des Lis. Bideau. Aus 
der Mulde öſtlich der Fay-Ferme vorgehend, blieb er noch ziemlich 
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lange in Unkenntnis über das Herankommen der 2. Barde-Rejerve- 
Divifion. Um feinen Einfluß auf die entſcheidende Kampfhandlung 
zu wahren, begleitete er ſelbſt das Bataillon Ru ft und trieb unab- 
läſſig zur Eile, mochte liegen bleiben, wer vor Durſt und Erſchöpfung 
nicht mehr weiter konnke. Ihn leitete die Abſicht, hier bei Benay bald 
fertig zu werden, um dann bei Itancourk der Divifion zu helfen. In 
dieſer ſtarken Führerſeele lebte nur der heiße Wille zu ſiegen. Mit 
der rechts vorwärks geftaffelten 8. Kompagnie des kapferen Hpfms. 
v. Stern ſtürmte Oberſtlt. Riebenfabm die Friedhofshöhe hark 
ſüdlich Benay. Wie fo oft nahm auch hier der Feind den Bajoneft- 
kampf nicht an: fluchtarlig räumte ſchon vorher die nicht ſehr ſtarke 
Beſatzung die Höhe. Nach Überſchreiten des deckenden Höhenrandes 
erhielt die Kompagnie von einer Anhöhe öſtlich des Dorfes recht 
wirkſames Gewehrfeuer. Oberſtlt. Riebenſahm erhielt einen 
matten Treffer. Die Kompagnie ertrug die Verluſte bewundernswert 
und ſetzte ohne Zaudern den Angriff fort. Der kapfere Offizierftell- 
vertreter Hartmann der 8./Ref. 74, der nicht zu halten war, 
ſtürmte mit feinem halben Zuge allen voran durch eine heckenarfige 
Buſchreihe hindurch, ein Bild herrlichen Kampfesmukes und rückſichts⸗ 
loſen Draufgehens. Koftete auch der ſchneidige Vorſtoß Verluſte — 
Hartmann ſelbſt fiel —, fo machke er ſich doch bezahlt, denn der 
Feind fühlte ſich umfaßt und gab den Widerſtand auf. Das Ab- 
bröckeln und Zurückgehen ſetzte ſich raſch nach Norden fort. Das 
war für die frontal angeſetzten Bakaillone, die inzwiſchen auf nahe 
Entfernung herangekommen waren, das Signal zur Verfolgung. Sie 
wollten ſich ohnehin von der herankommenden Garde-Ref.-Div. nicht 
einholen laſſen und waren kurz vor 4 Uhr nachmittags in Beſitz der 
vom Feinde geräumten Stellung: beim Säubern des Dorfes wurde 
noch eine Anzahl Gefangener eingebracht. Keuchend und erhitzt vom 
ununterbrochenen Anlauf verlängerte bald darauf das III. Bataillon 
des Reſ. Regts. 15, Major Tauſcher, auf der Höhe ſüdlich Benay 
die Linie des II. Reſ. 74 und der Pioniere. Wo die franzöſiſchen 
Schützenlinſen nicht ſofort hinter Höhenrändern verſchwinden konnten, 
erlitten ſie im Verfolgungsfeuer ſchwere Verluſte. Zahlreiche Ge— 
ländewellen, Waldſtücke und Buſchgruppen bei Cérizy nahmen De 
auf. Auch brachte ihnen ihre Artillerie wirkungsvolle Hilfe. Ein 
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Bataillon des Regiments 236 ſoll bis zur Dunkelheit die @uinguetfe- 
Ferme gehalten haben. Die Diviſion Perruchon hatte ihre 
Aufgabe gelöſt und der 69. Referve-Divifion im kapferen Widerſtand⸗ 
bei Benay einen geordnefen Abzug erſtrikten“). 


Auf der großen Straße von St. Quentin ſehen die Sieger Fahr- 
zeugkolonnen zurückhaſten. Jetzt jagen drüben, in Staubwolken ge- 
hüllt, Batterien vorüber. Aber auch die eigenen find zur Stelle. Mit 
ſchweißbedechten Pferden kommen ſie herangaloppiert. Major 
Warmſtedk, der Führer der L Abkeilung des Reſ. Feldark. R. 20, 
zeigt ſich wieder als der gleiche Draufgänger wie bei Gozse am 
23. Auguſt und hat feine Batterien nach den erſten rückgängigen Be- 
wegungen des Feindes ſelbſtändig nach der Höhe ſüdlich Benay vor- 
geworfen. Aus eigenem Enkſchluß kommt auch Oblt. Brauer mit 
der 3. Bakterie des Oe Feldart. Regts. 19 von Eſſigny heran. Helle 
Begeiſterung löſt es bei der Infanterie aus, als nun deulſche Ge- 
ſchütze ihre Stimmen in das Schrapnellfeuer des Feindes miſchen. 
Drüben war faſt die geſamte Artillerie der beiden im Rückzuge be- 
findlichen Reſerve-Diviſionen aufgeboten, um den läſtigen Verfolger 
abzuſchütteln. Schwere Kaliber, die man irrtümlich für Feſtungs⸗ 
geſchütze von la Fere hielt, ſchleuderken Granaken nach Benay, das 
in Flammen aufging. Wohl verſuchten hier und da tatkräftige Kom- 
pagnie- und Zugführer weiker vorzuſtoßen. Das feindliche Feuer 
zwang jedoch zu verluſtreicher Umkehr. Bei den 74ern mehrken fi 
die Verluſte. Der 2. Zug der Pionier-Kompagnie Bide au verlor 
in kurzer Zeit ſeinen Führer, Lt. Kerſten, und 11 Mann. Auch 
das Reſerve-Regimenk 15, das gegen 4° nachmittags die Lambay- 
Ferme genommen und dort Gefangene gemacht hatte, kam infolge des 
heftigen Arkilleriefeuers nicht weiter vor. Es waren hier nur geringe 
Verluſte eingekreten, da während des Vorgehens die Mafchinen- 
gewehr-Kompagnie unker Vizefeldwebel Möller geſchickt aus 
überhöhender Stellung den Feind niedergehalken hatten. I. / Reſ. 55 


9 Die Frage, ob auf das Weichen des Gegners neben dem Flankenſtoß 
des Oberſtlt. Niebenſahm und dem Frontalangriff der 74er auf Benay: 
auch das Erſcheinen von Teilen der 2. Garde-Reſerve⸗Diviſion Einfluß hatte, 
iſt unſeres Dafürhaltens zu verneinen, kann erſchöpfend aber erſt nach Quellen 
der Gegenſeite beantwortet werden, die noch nicht vorliegen. 
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und II. Reſ. 92, von welcher der Führer der 8. Kompagnie, Hptm. 
d. Löw. Lillie, verwundek wurde, zogen ſich nach der Lambay— 
Ferme heran. Nach dem geſtrigen Gewaltmarſch und dem Kampf 
dieſes heißen Sommerkages machke ſich jetzt ſtarke Erſchöpfung 
geltend. h 

Nachdem der Stab der 2. Garde-Referve-Divifion über die Ge- 
fechksausdehnung der Brigade Riebenſahm Klarheit erlangt 
hatte, vermochte er, wie dargelegt wurde, froß ſoforkiger Gegenbefehle 
den Schwerpunkt des Angriffs der 15er und 55er nachträglich nicht 
weiter nach Süden in die wirkſamere Richtung auf Hinacourt zu ver- 
legen. Da aber der Gegner auch die Lambay-Ferme mit Teilen feines 
251. Regts. hielt, wurde die über Eſſigny angeſetzte 26. Brigade vor 
völligem Luftſtoß bewahrt. Noch während des Vorgehens dieſer 
Brigade verſuchte General Frhr. v. Süßkind die Nachteile der 
anfänglichen Kräfteverkellung und Angriffsrichtung nach Möglichkeit 
auszugleichen. Er befahl dem rechts geſtaffelt folgenden Reſerve⸗ 
Regiment 77 in Richkung auf Hinacourt anzugreifen und behielt als 
einzige Reſerve das II. Bataillon nördlich Lizerolles zurück. Das 
Regiment hakte bei Marbaix-Charlerol ſämtliche Stabsoffiziere ver- 
loren und wurde verfrefungsweife von Haupkmann d. Ref. v. Get, 
kow- Vorbeck, dem Hofmarſchall des Prinzen Eitel-Frie- 
drich, geführt und — wie Di zeigen wird — hervorragend geführt. 
Er ſetzte das III. Bataillon unter Hptm. v. Schewe gegen den als 
beſetzt erkannken Weſtrand von Hinacourt an. Dem Nahkampf wich 
der Gegner nach kurzem Feuergefechk aus. Die 10. und 11. Kom. 
pagnie folgten nördlich um das Dorf herum; von letzterer frat ein 
Halbzug unter Lt. d. Ref. Gazenmeyer als Seikendeckung in 
Verbindung mit 74ern und III. Reſ. 15, die vor kurzem die Höhe 
ſüdlich Benay genommen haften und nun, wie erwähnt, im feindlichen 
Arkilleriefeuer ausharrken. Die 9. und 12. Kompagnie ſtießen durch 
Hinacourt durch und drangen nach kurzem Kampf, welcher der 9. 
Kompagnie 24 Mann koftete, in den Schloßpark ein. Hierbei wurden 
etwa 50 Mann gefangen genommen und fünf Maſchinengewehre er. 
beutef. Am jenſeitigen Parkrand vereinigte Hptm. v. Schewe die 
Kompagnien. Es kam für kurze Zeit zum Feuerkampf, da der Feind 
an der Woulin-Ferme erneut Fronk gemacht hatte. 


6 * 
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Inzwiſchen gelangte rechts das I. Bataillon auf gleiche Höhe. 
Schon während des Vorgehens des Bataillons v. Schewe batfe 
Hpkm. d. Reſ. v. Leklkow- Vorbeck das L unter Hptm. v. Us 
lar-Gleichen gegen die nördlich der Straße Gibercourt—Ly Fon- 
kaine erkannte Beſetzung vorgehen laſſen. Gibercourt fanden die 
Patrouillen der 2. Kompagnie leer. Von der Höhe wich der Feind 
vor den vorgehenden Kompagnien, denen fich die 1. des Ref. Regts. 55 
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angeſchloſſen hatte, und leiſteke erſt am Weſtrand von Ly Fontaine 
Widerſtand. Oblt. d. Ref. Tholenz, den Führer der 1. Kompagnie 
Ref. 77, traf hier eine tödliche Kugel. Aber die 77er wollten ſich nicht 
lange bei der Vorrede aufhalten laſſen. Zuerſt brach das III. Ba- 
kalllon am Schloßpark von Hinacourt durch die dichte Rokdornhechke, 
das I. blieb nicht zurück. Wieder gab der Feind rechtzeitig Ferſengeld 
und wich nun in einem Zuge bis auf die Nordforts von la Fre. Bis 
zur Höhe an der Moulin-Ferme und zum Oſtrand von Ly Fonkaine 
wurde nachgeſtoßen und im Dorf noch etwa 50 Gefangene gemacht. 
Erneut erlitt der Feind im Verfolgungsfeuer ſchwere Verluſte“); die 
eigenen waren gering. Nach dem blutigen Tag von Marbair brachte 
den 77ern der heulige Tag wieder den friſchen, fröhlichen Krieg, fo 
recht nach dem Herzen der kapferen Hannoveraner. 

Es erſchien dem Regimenks-Führer mit Recht bedenklich, dem 
Feind bis unter die Forts von la Fere zu folgen. Da jetzt auch 
heftiges Artilleriefeuer aus der Richtung von Vendeuil und von Moy 
einſchlug, ließ er die Bataillone weſtlich ey Fontaine ſammeln und 
zog ſich an die Diviſion heran. Am Walde nördlich Benay erfolgte 
am ſpäten Nachmittag noch ein wirkungsloſer Bombenangriff eines 
feindlichen Fliegers. Es ging dabei noch harmlos zu anno 14! Das 
I. Bataillon, das zugleich mit der 1. und 2. Eskadron der 2. Referve- 
Ulanen bei Lizerolles die rechte Flanke geſchützt halke, wurde vom 
Divifionskommandeur um 4° nachmitkags mit einem Erkundungs- 
vorſtoß auf Remigny beauftragt. Es fand das Dorf unbeſetzt und 
ſuchte dann über Ly Fontaine Anſchluß an das Regiment zu ge- 
winnen. 

Oberſtlt. Riebenſahm fammelte ſeine 74er zwiſchen 5 und 
6 Uhr am Walde nördlich Benay. Das I. Bataillon fand noch Ge- 
legenheit, über weite Entfernung zurückgehende Schützenlinien zu be- 
ſchießen. Das Feuer der feindlichen Artillerie lebte nochmals auf, 
fügte den Bakaillonen erneut Verluſte zu und ließ fe im Walde 
Deckung ſuchen. General Frhr. v. Süß kund folgte feinen fieg- 
reichen Truppen ſehr bald nach der Höhe ſüdlich Benay. Die Ab- 
feilungen des Reſerve-Feldartillerſo-Regimenks 20 bekamen ekwa 5° 


9 Nach Hanotaux wurde ein Bakaillon der 53. ef Div. bei Ly Fonkalne 
vernichtet, - 
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nochmals abrückende Bakterien vor die Rohre. Dann verſtummte 
allmählich der Kampflärm. Die 1. Schwadron des 2. Referve- 
Ulanen-Regimenks überſchritt in der Verfolgung die Chauſſee nach 
Sk. Quenkin bei der Lambay-Ferme und krabke nach der Höhe 106 
nordweſtlich Alamcourk vor. Von dorf meldeke der Führer, Ritt- 
meiſter Frhr. v. Lindeloff, um 6 Uhr, daß er zurückgehende 
Franzoſen ſüdlich des Weges nach Mezieres mit dem Karabiner be- 
ſchöſſe. Es waren die letzten Schüſſe, die auf dieſem Teil des Schlacht- 
feldes fielen. Mittlerweile war am Noröflügel hark und wechſelvoll 
gerungen worden. 


Der Cannä-Gedanke und die 14. Divifion. 
(Skizze 2.) 


Gol v. Bülow hakte ſich ſehr bald über die augenblicklichen 
Nöte der 19. Referve-Divifion hinaus enkſchloſſen der Frage zu- 
gewandt, wie er die ihm aufgezwungene Schlacht zu ſiegreichem Ende 
führen könne. Man wußte mittlerweile, daß das X. Armeekorps und 
das Gardekorps mit feindlicher Überlegenheit, die auf drei Korps ge- 
ſchätzt wurde, kämpften, ohne vorwärks zu kommen. Zwar war 
jüdlih der Oiſe foviel Gelände gewonnen, daß die Artillerie hatte 
nachgezogen werden können, doch mußte der Kampf mit dem Rücken 
gegen den Fluß Bedenken wachrufen. Vom X. Reſervekorps lag 
noch keine Meldung über eine Verbeſſerung der Lage vor. Wie follte 
man bei ſo ernſten Kampfverhälkniſſen aus der Abwehr heraus- 
kommen und dem Feind das Geſeß diktieren? Der Wille, die Frei⸗ 
heit des Handelns wiederzugewinnen, lag dem deutſchen Führer im 
Bluke. Zunächſt glaubte er jedoch die linke Armee -Gruppe entlaften 
zu müſſen. Die demnächſt zu erwarkende 13. Divifion bet allein die 
Möglichkeit zu angriffsweiſem Verfahren, während die 19. Referve- 
Diviſion ſich ſelbſt nur mit Mühe behauptete, wie es wenigſtens für 
das Armee-Oberkommando noch den Anſchein hakte. General v. 
Bülow beſchloß, die 13. Diviſion geradeaus über Siſſy und The- 
nelles gegen die linke Flanke der dem Korps v. Em mich ſüdlich 
Guiſe gegenüberſtehenden Kräfte angreifen zu laffen. Sie bedrohte 
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damit zugleich die Flanke des Gegners der Brigade p. Winter- 
feldt. Das Vorhaben war auf die Scheu des Franzoſen vor 
deutſchen Umfaſſungsmanövern berechnet und verkraute kühn auf die 
Standhaftigkeit der Reſerve-Regimenter des Generals v. Bahr- 
feldt, da man von deren unmittelbarer Unkerſtützung abſehen mußte. 
Damit die Diviſion von dem Borne nicht unfreiwillig in den 
Kampf bei der Cambrie-Ferme hineingezogen würde, war es er- 
forderlich, fie von vornherein nördlich Homblieres und Marcy aus- 
holen zu laſſen. Beim weikeren Vorgehen gegen die Oiſe konnke ſie 
dennoch auf zurückgehalkene franzöſiſche Kräfte ſtoßen. Daß in der 
Tak eine afrikanische Diviſion bei Regny bereitſtand, war dem 
Armeeſtab nicht bekannt. Da die beiden Infanterie-Regimenter 13 
und 158, ſowie neun Feldͤbakterien der 13. Diviſion nicht ausreichten, 
etwaigen Widerſtand raſch zu überwinden, mußte für Verſtärkung 
geſorgk und auf die weit entfernte 14. Divifion zurückgegriffen 
werden. Es war höchſte Zeit, fie heranzurufen, denn in fünf Stunden 
brach die Nacht herein. Auf der Chauſſee St. Quentin —Origny aber 
frabten bereits die Vorhuk-Ulanen der 13. Div. an Homblieéres vor- 
über. Um 2° nachm. begab ſich ein Ordonnanz-Offizier des Armee 
Oberkommandos, Om. v. Egan-Krieger, im Kraftwagen nach 
Ham, um dem General v. Einem den Befehl für den Abmarſch 
der 14. Divifion nach Homblieres zu übermitteln. Gleichzeitig erging 
an das X. und das Garde-Korps die Aufforderung auszuharren, da 
das VII. Armeekorps gegen die Flanke ihres Gegners im Vorgehen 
begriffen ſei. Volle 24 Stunden hat man drüben vergeblich nach dem 
Eingreifen der Weſtfalen ausgeſchauk. Ein unvorhergeſehener Rück- 
ſchlag bei der Brigade v. Winkerfeldt öſtlich Mesnil ſollte die 
Abſichten des Armeeführers fürs erſte durchkreuzen. Es ſeien hier 
jedoch zunächſt die Ereignifje bei der 14. Diviſion und dem General- 
kommando des VII. Korps nachgeholt. 

Die 14. Divifion war früh von Sk. Quentin aufgebrochen und fo 
flott marſchiert, daß fie einige Zeit vor der von Seraucourk kommen- 
den Garde-Kavallerie-Diviſion ihr Marfchziel Ham erreichte. Nicht 
gering war das Erſtaunen bei dem Diviſionsſtab der Kavallerie und 
dem Vorhukregiment, dem Gardedukorps, die mit einem Gefecht um 
die Somme -Brücken gerechnet haften und nun hörten, daß dieſe von 
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der 14. Diviſion bereiks vor Tagesanbruch durch ein Radfahr-De- 
kachemenk in Beſitz genommen wären. Die 14. Divifion ließ nun aber 
der Kavallerie den Vortritt, deren Marſchkolonne ihr keinen erheben 
den Anblick bot: keils kamen die Schwadronen aufgeſeſſen, keils zu 
Fuß, aufgelöſt oder geſchloſſen, zahlreiche Pferde lahmken, vielfach 
wurde über das Pflaſter in allen möglichen Gangarten verſucht, zu 
groß gewordene Abſtände auszugleichen. Das Pferdematerial war 
offenbar ſtark überanſtrengkt. Nicht anders war es übrigens bei der 
5. Kavallerie-Diwiſton, deren Führer an diefem Morgen hatte melden 
müſſen, daß feine Regimenter marſchunfähig feien; die Pferde legten 
ſich hin, wenn die Reiter fie beftiegen, und wären fo matt, daß fie 
kaum von der Stelle kämen; die Divifion ſei, wenn nötig, entſchloſſen, 
zu affackieren, aber nur im Schrikt. Das Verhalten des Kavallerie- 
Korps in den letzten Tagen fand ſeine Mißbilligung in dem ſcharfen 
Befehl des Armeeführers, künftig früher aufzubrechen, beſſer auf- 
zuklären und die Marſchkolonnen der Infanterie nicht zu ſtören. 
Man mußte jedoch berückfichfigen, daß die Heereskavallerie bereits 
auf eine Kampf- und Aufklärungstätigkeit von über drei Wochen zu⸗ 
rückſah und an Hafer großen Mangel litt. Um ſo höher ſind die 
fpäteren Kampfleiſtungen in der Marneſchlachk und im Arkois zu 
bewerten. 

Bald nachdem die Garde-Kavallerie-Diviſion die Somme über- 
ſchrikten hatte, ftieß fie auf eine engliſche Nachhuf und bat die 14. Di- 
vifion um Unkerſtützung. Der inzwiſchen in Ham eingetroffene Kom- 
mandierende General des VII. Korps, General der Kavallerie v. 
Einem“), lehnte es zunächſt ab mit der Begründung, daß feine 
müden Leufe dringend der Ruhe bedürften. Aber auf Wiederholung 
des Antrags befahl er dem Kommandeur der 14. Divifion, Generallt. 
Fleck, der Kavallerie die Bahn freizumachen. Teile der Regi- 
menker 56 und 57 drangen unter leichtem Gefecht bis Flavy le Mel- 
deux und Le Pleſſis vor, wobei der Kommandeur der 57er, Oberſt 
Honrichs, einen Oberſchenkelſchuß erhielt. Die Maſſe der 14. 
Diviſion raftete von 1“ nachmittags ab längs der Straße Ham —Go⸗ 


) Auch der Feldzug 1870/71 batte den damaligen Fähnrich v. Einem 
vom 14. Alanen⸗Regt. nach Ham geführt. Infolge Verwundung im Gefecht 
bei Poeuilly⸗Tertry (f. Tertflinze Seite 68) hat er bei St. Quentin am 
19. Januar 1871 nicht mitgefochten. 
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lancourk. Die Garde-Kavallerie mußte mit Rückficht auf die große 
Ermüdung der Pferde darauf verzichten, die Engländer über Guis- 
card auf Noyon zu verfolgen und ging bald bei den Dörfern Libermont 
und Flavy le Meldeux zur Ruhe über. Patrouillen blieben am 
Feind. 

Das Generalkommando des VII. Korps hatte dem Armeeführer 
bereits um 10 vormittags das Eintreffen der 14. Divifion bei Ham 
gemeldet. Den Kanonendonner im Nordoſten hielt man für die Be- 
ſchleßung der Forts von la Fere und erfuhr einſtweilen nichts über 
die Ereigniffe beim X. Reſervekorps. Zu der auf 11 vormittags in 
Eſſigny angeſetzten Befehlsausgabe des A. O. K. war der 2. Adjukank, 
Major Frhr. v. Richkhofen, enkſandt worden, der aber ausblieb. 
Dafür erſchien gegen 2 Uhr ein Ordonnanzoffizler des X. Referve- 
korps, der das Generalkommando VII lange Zeit geſucht hatte und 
unter Darlegung der ernſten Lage der 19. Referve-Divifion um Unter- 
ftügung bat. Bel der großen Entfernung mußte dieſe Bitte aber vom 
General v. Einem abgelehnt werden. Endlich kehrte auch Major 
Frhr. v. Richthofen zurück, der den Armeeſtab ſchlleßlich bet 
Hombliöres gefunden hakte und nun General v. Ein em mil der Lage 
bei St. Quentin wenigſtens in großen Zügen bekannt machte. Einen 
Befehl brachte er nicht mit, doch meldete er, daß der Erſte Generalſtabs⸗ 
offizier des A. O. K. über das Fernbleiben des Generalkommandos des 
VII. Armeekorps und der 14. Divifion feiner Verwunderung Aus- 
druck gegeben habe. Wie ſich fpäter herausſtellte, hatte der Erſte 
Generalſtabsoffizter beide bei Roupy, dem Marfchziel des Vor- 
tages (), angenommen, [ab alſo ſelbſt am Nachmittag des Schlacht- 
kages in dieſer wichtigen Frage noch nicht klar. Major v. Richt- 
hofen begab ſich erneut nach Homblieres, um die Veränderungen 
ſeit 10°, das Vorgehen der 14. Divifion über die Somme bis dicht vor 
Guiscard, ſowie die Gründe für den Verbleib des Generalkommandos 
in Ham zu melden. Er war noch nicht lange fort, als gegen 3 nachm. 
Rittmeifter v. Egan Krieger eintraf. Bei Ausführung des von 
ihm überbrachten Befehls wäre die 14. Diviſion erſt um Mitternacht 
und zwar völlig erſchöpft bei Homblieres angelangt. General v. 
Einem wollte feinen Truppen den nach Rückzug ausſehenden 
Marſch auf St. Quentin erſparen und ſchickke den Hauptmann im 
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Generalſtab Knukh mit Rittmeiſter v. Egan-Krieger zum 
Armee- Oberkommando, damit er die Gründe für die Nichtbefolgung 
des Befehls darlegkte. um 6 Uhr abends kehrke Hptm. Knuth zu- 
rück und brachte die Nachricht, daß General v. Bülow auf Aus- 
führung des Befehls, nach Hombliéres zu rücken, beſtehe. Auch jeBf 
noch wehrte ſich der Chef des Stabes des VII. Korps, Oberſt 
v. Wolff, gegen die Inmarſchſetzung der 14. Diviſion und bok ſeine 
ganze feurige Beredfamkeit auf, um feinen Kommandierenden General 
für den Plan zu gewinnen, nachts ſüdlich la Fere gegen den Rücken 
des Gegners vorzurücken. Für den geiſtvollen Schüler des Grafen 
Schlieffen lag es nahe, die günſtige Aufſtellung der 14. Dwiſion 
zu nützen und das klaſſiſche Umfaſſungsmanöver von „Cannä” 
wenigſtens auf dieſem Schlachtflügel zur Anwendung zu bringen. Die 
Feſtung la Fére würdigke er keiner großen Beachtung. Auch rechnete 
er darauf, gegen die Engländer von den Kavallerie-Diviſionen unker⸗ 
ſtützt zu werden. Oberſt v. Wolff drang aber mit [einem meif- 
blickenden Vorſchlag nicht durch. General v. Einem verkannke 
nicht die großen Ausſichken eines Einſatzes der 14. Divifion gegen den 
Rücken des Gegners, fühlte ſich aber durch den wiederholten Befehl 
des Armeeführers gebunden und konnte die Verankwortung für die 
Abweichung davon um ſo weniger übernehmen, als ihm die genaue 
Kenntnis der Kampfverhältniſſe beim X. Refervekorps fehlte. Auch 
der Erſte Generalſtabsoffizier, Major v. Caprivi, krat feiner An⸗ 
ſichk bei. Schweren Herzens gab General v. Einem den Befehl, 
daß die 14. Diviſion Homblieres am 30. Auguſt 5 Uhr morgens zu 
erreichen habe. Er hätte es vorgezogen, fie wenigſtens nördlich la 
Fere gegen die feindliche Flanke anzuſezen. Wie ſich zeigen wird, 
enkſchied ſich in der nächſten Stunde auch Generaloberſt v. Bülow 
für dieſe Richtung. Die früheren Enkſchließungen waren von Be- 
ſorgniſſen weoen der Fronklücke, von ungünſtigen Nachrichten des 
linken Armeeflüſgels und in der Hauptſache wohl von den unmittel- 
baren Eindrücken der ernſten Kampflage bei Mesnil diktiert worden 
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Wechſelvolles Ringen am Noröflügel 
des X. Referveforps. 
(Lage von 1° bis 55 nachmittags.) 


Erfolg und Rückfchlag bei Mesnil. 
(Skizze 4.) 


ei der Brigade Winterfeldt öſtlich Mesnil 
war die Gefechtslage ſtändig geſpannk geblieben. 
Unter dem Eindruck feindlicher Einzelvorſtöße, 
die von der vorderen Linie immer noch abge- 
wieſen wurden, entſchloß ſich Oberſtlt. Bauer 
um 2 Uhr nachmittags, das weitere Vorgehen erſt 
= nach Wirkſamwerden des eigenen Arkillerie- 
feuers forfzufegen. Er wollte die Widerſtandskraft der Truppe nicht 
aufs Spiel ſetzen. Zudem waren die Verbände ſtark vermifcht. Ein 
Zugführer der 7./Reſ. 78, Vizefeldwebel Gräf er, hatte bei ſeinem 
Zuge allein Mannſchaften von vier verſchiedenen Truppenkeilen, 
Ref. 73, 78, 79 und Pioniere. III./ Reſ. 79 und die 4. Kompagnie 
der 10. Pioniere, durchſetzt mit einzelnen Zügen und Gruppen der 
78er kämpften zwiſchen dem III. und II. Bataillon dieſes Regiments. 
Ferner war der 2. Zug der 6./Ref. 78 zur 5. Reſ. 73 vor der Lorival- 
Ferme abgekommen, ein weiterer Zug der 6./Ref. 78 zur 12./Reſ. 79; 
der 3. Zug der 7./Reſ. 78 kämpfte ſüdlich der Straße Mesnil-Siſſy. 
Ein Halbzug der 8./Ref. 78 war ſogar bis zum Bahnhof Itancourk zur 
8./Ref. 73, ein Halbzug zum III. Reſ. 92 nach der Bahn ſüdweſtlich 
Itancourt verſchlagen, da ſie am Morgen zur Sicherung nach Süden 
abgeſchickt waren (. S. 41). Beim Ref.Regt. 78 hatten die Kom- 
pagnien des I. Bakaillons ſchon mittags die letzten Züge eingeſetzt; 
Referve des Bakaillonskommandeurs war die 3. Kompagnie. Als am 
frühen Nachmittag das Vorgehen des III. Bakaillons der am linken 
Flügel angreifenden 2. Kompagnie das Schußfeld fortnahm, konnten 
von dieſer zwei Züge als Rückhalt eingerafft werden. Bei den 73ern 
blieben die Verluſte durch die feindliche Arkillerie gering, da dieſe 
mangels günſtiger Beobachtung das Gelände nur abſtreuke. Anders 
bei den 78ern und III. / Reſ. 79 nördlich der Straße Mesnil—Siſſy, 
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wo die franzöſiſchen Batterien von Punkten mit ausgezeichneter Über- 
ficht gut geleitetes Feuer abzugeben vermochten. Hier waren die 
Verluſte beträchtlicher. Vom Neſ. Regt. 78 wurden Hptm. v. Sal- 
dern, der Führer der Maſchinengewehr-Kompagnie, ferner OR 
v. d. Decken, der Führer der 2., ſowie Oblt. v. Koſchizky, der 
Führer der 12. und zugleich des III. Batalllons, verwundet. Außer- 
dem waren bereits zahlreiche Zugführer ausgefallen. Aber auch das 
eigene Gewehrfeuer blieb nicht unwirkſam. Der Gegner mußte 
Unkerſtützungen einſchwärmen laſſen, um Ausfälle zu erſetzen, doch 
waren Anzeichen von Erſchükterung nicht feſtzuſtellen. 

Auf die dringenden Aufforderungen des Oberſten v. Winter- 
feldt, die vordere Linie, zumal der 78er, wirkſam zu unterſtützen, 
beſchloß Hptm. Koch, der Kommandeur der II. Abteilung des Ref.- 
Feldark. Regts. 19, nach perſönlicher Erkundung die Lücke der feind- 
lichen Front öſtlich Itancourt auszunützen und Geſchütze gegen die 
feindliche Flanke bei der Lorwal-Ferme vorzuwerfen. Er beſtimmte 
dazu einen Zug der 4. Bakkerie, die noch immer ſüdöſtlich Itancourk 
an der Pappelreihe ſtand, und gab ihm feinen Adjutanten, Lt. d. Ref. 
Wilke, zum Führer, denn der ſchwierige Auftrag verlangke einen 
beherzten Mann. Gleichzeitig ſorgte Hptm. Koch für Infanterie- 
ſchutz. Bei feiner Erkundung war er dem Kommandeur des J./Reſ. 73, 
Major v. Lehſten, begegnet und hatte deſſen Mitwirkung erbeken. 
Der Bakalllons-Kommandeur fchickte den Zug Sonnenberg der 
12. Kompagnie, die ſich ihm nach dem Tod ihres Führers, Oblt. 
Koch, unkerſtellt hakte, von Süden gegen die Lorival-Ferme vor. 
Die Folge war, daß Teile des Feindes an der Ferme fofort die Front 
nach Süden nahmen und den vorgehenden Zug mik Feuer empfingen. 
Unerſchrocken warf Lt. d. Ref. Sonnenberg feinen Zug vor, bis 
eine Kugel feinem Heldenleben ein Ende machte. Der Arkilleriezug 
mußte nun auch im Strichfeuer der feindlichen Gewehre vorgehen. 
Während Lk. d. R. Wilke ſelbſt noch einmal von dem Gehölz 400 m 
ſüdlich der Ferme aus erkundete, wurde der Zug marfchfertig gemachk. 
Mit Begeiſterung gingen auch Kanoniere und Fahrer an das Wagnis 
heran. Den Tapferen half das Glück! Mit großen Abſtänden 
galoppierten die beiden Geſchütze über das deckungsloſe Gelände vor, 
vier ſechsſpännige Munitionswagen folgten. Der kühne Einſaß 
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konnte dem Feind nicht verborgen bleiben; aber aus verdeckter 
Stellung, dem üblichen franzöſiſchen Verfahren, war ſolch bewegliches 
Ziel nicht fo leicht zu faſſen. Dennoch blieb das vorderſte Geſchütz in⸗ 
folge Verwundung eines Mittelpferdes ſehr bald liegen. Aber im 
Feuer ſpannten die Kanoniere raſch das Mittelgeſpann aus, und mit 
vier Pferden erreichte das Geſchütz die ausgeſuchte Stellung, wo es 
das andere bereits anfraf. 

Kaum iſt die vorderſte Kanone von der Protze abgehakt, fo gibt 
ihr Lt. Wilke ſelbſt die Richtung auf den 300 m vor ihm liegen- 
den Feind. Aber zu früh hebt er in Erregung und Kampfeseifer die 
Hand als Zeichen zum Abfeuern; das Rohr zerſchmekkerk ihm im Zu- 
rückgleiten den Kiefer. Er behält das Kommando, bis ihn Hpkm. 
Koch durch Lt. Reichert der 4. Batterie ablöſt. Schon mit den 
erſten Schüſſen wurde die zurückgebogene Flanke an der Ferme ins 
Wanken gebrachk. Daraufhin ſtrichen die Schrapnells im Schnell- 
feuer der Länge nach die feindliche Front entlang zwiſchen der Ferme 
und der Straße nach Siſſy auf 500 bis 1000 m. Wieder krat ſehr bald 
ein voller Erfolg ein. An zahlreichen Stellen wich die feindliche 
Linie nach rückwärts aus. Telle des franzöſiſchen 49. Regimenks 
aus Bayonne erlitten ſchwere Verluſte, die des AUrtillerie-Zuges 
blieben infolge umſichtiger Vorbereitung und Durchführung gering. 
Kanonier Thiemann wurde ködlich, Kanonier Rudolf leicht 
verwundek. Es bewährte ſich befonders, daß Hpfm. Koch für jedes 
Geſchütz einen zweiten Munitionswagen mit vorgefandt halte, um 
ihn als Schutz gegen Arkillerie- Flanken- und Rückenfeuer aufzu- 
ſtellen. Gegen Infankeriegeſchoſſe von vorn boten die Schußzſchilde 
troß der nahen Entfernung Deckung. Als der Feind zurückgegangen 
und die Munition, efwa 300 Schuß, verſchoſſen war, führte Lt. 
Reichert die Geſchütze unbefchadet im Schritt mit abgeſeſſenen 
Fahrern zurück, um fie beim Marſch mit dem feindlichen Feuer im 
Rücken ſicher in der Hand zu behalten. In der Batterieftellung wurde 
der tapfere junge Offizier bald ſchwer verwundet*), als er mit feinem 
Mantel in Brand geſchoſſene Munition löſchen wollte. 

So hakte in der Not der Skunde eine friſche Soldakennakur in 
fatkräftigem, ungekünfteltem Handeln gezeigt, wie das Problem des 


"` ah Am 13. 9. 14 in St. Quentin feinen Verlegungen erlegen. 
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Zuſammenwirkens der Waffen” zu löſen fel, nachdem es in langen 
Friedensjahren von grauer Theorie viel aber unfruchtbar erörfert 
worden war. Die naheliegende Verwendung eines einzelnen Zuges, 
wie fie Hptm. Koch hier zur Unkerſtützung der ſchwer kämpfenden 
Infanterie wählte, ſteht in dieſer Zeit des Krieges noch ziemlich ver- 
einzelt da. Zwar war die deutſche Feldarkillerie zu forſchem Drauf- 
gehen erzogen und boat mit ihrer Bevorzugung offener Stellungen im 
Gegenfa zur franzöſiſchen Artillerie und durch kapferes Herangehen 
mit einzelnen Bakterien und ganzen Abteilungen an den Feind viele 
Lagen gerettet oder enkſcheidend beeinflußt. Das Beifpiel der II. Reſ.- 
Feldart.Regts. 20, die bei Gozée am 23. Auguſt offen in der 
Schützenlinie auffuhr und ausharrte, iſt nur eines von ſehr vielen 
anderen. Es war jedoch noch nicht allgemeiner Grundſatz, mit ein- 
zelnen Arkilleriezligen oder Geſchützen den Infanterieangriff begleiten 
und günſtige Gefechtsmomente ausnützen zu laſſen. Dem mag das 
Beſtreben, die Wirkung zuſammenzufaſſen, ſowie die geringe Zahl 
der Bakterien entgegengeſtanden haben. Erſt ſpäter trafen ſolche 
untergeordneten Bedenken zurück vor der ungeheuren Bedeutung der 
Forderung, der Infanterie den dornenvollen Weg zum Siege zu er- 
leichtern. Die Tankzüge der Abwehrſchlachten 1917, die Infanterie- 
geſchütze und die Begleitbakterien der Durchbruchsſchlachken von 1918 
bezeichnen dann die weiteren Phaſen der Entwicklung. Zum Wandel 
der Anſchauungen haben die Erfolge des Zuges der Abteilung Koch 
am Tage von Mesnil beigetragen“). 


Kaum fühlten die 73er und der rechte Flügel der 78er das Nach- 
laſſen des feindlichen Widerſtandes, als fie ſich erneut vorzuarbeiken 
begannen. Der erſchütterke Gegner ließ es nicht mehr zum Baſonekt- 
kampf kommen. Die letzten Verteidiger folgten den bereits im Ar- 
tilleriefeuer abgebröckelten Teilen oſtwärks bis etwa in Höhe der 
Cambrie-Ferme. Es war um die Mitte der drikten Nachmilkags⸗ 
ſtunde, als der rechte Flügel der Brigade Winterfeld endlich an 
der Lorival-Ferme und an dem nach der Straße Mesnil—Siſſy fih 
hinziehenden Höhenrand Fuß faßte. 


E Befehl der Oberſten Heeresleitung vom 24. 12. 14 berichtete Hptm. 
Koch (Feldart. Regt. 56, im Frieden zuleßt Lehrer an der Kriegsſchule Han- 
nover) über die erwähnte Kampfhandlung. 
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Zu dieſer Zeit hatte auch am äußerſten linken Flügel das Halb- 
bakaillon v. Marcard die Skurmentfernung erreicht. Die Lt3. d. R. 
Benecke und Lindemann mit dem 1. und 2. Zug der 7. Kom- 
pagnie und der 3. Zug der 8., unker dem Feldwebel Null, denen 
ſich Teile der 9. Komp. und des 3. Zuges der 6./ R. 78 anſchloſſen, 
brachen an einem kleinen Waldſtück nördlich der Cambrie-Ferme ein. 
Nur wenige Minufen vergingen, da tauchte plötzlich, wie aus dem 
Boden gewachſen, ein franz. Bataillon auf, das in einer kleinen Tal- 
ſenkung dicht hinter der vorderen Linie zum Gegenſtoß bereitſtand. 
Es überwälligte mit leichter Mühe die kleine deutfche Schar, die, wie 
häufig nach gelungenem Sturm, akemlos vom raſchen Anlauf, durch- 
einandergeraken und nicht in der Hund der Führer, im Rauſch des 
Erfolges auf keine Abwehr gefaßk war. Zwei Offiziere und über 
100 Mann vom Regiment 78, die das eroberte Gehölz nicht 
preisgeben wollten, wurden abgefchnitten und fielen in Gefangen- 
ſchaft, ein hartes Los, das oftmals den bis zuletzt Ausharrenden be- 
ſchieden iſt. Die kapfere 7. Kompagnie der 78er zählte am Abend 
nur noch 49 Gewehre. Ihr Führer, Lt. d. Ref. Lindemann, 
hatte [ein Leben gelaſſen. 

Der feindliche Vorſtoß geht weiter und droht die ſtehengebliebenen 
Teile des III. / Reſ. 79 zu überflügeln. Nach kapferer Gegenwehr er- 
liegt Lt. d. Reſ. Ollmetzer mit den wenigen Überlebenden ſeines 
Zuges. Ils ont combattu bravement“ rief abwehrend der ſie qe- 
fangen zurückführende Korporal, als aus einer nachfolgenden 
Schützenlinie auf die Wehrloſen angeſchlagen wurde. — Als einzige 
Ankerſtüßung waren vom Bakl. v. Marcard wenige Gruppen mit 
der Fahne des Balls. dem Angriff gefolgt. Sie mëtten nach Nord- 
weſten ausweichen. Der Batls.-Kdeur, führt die Reſte unter ftellen- 
weiſem Frontmachen zurück und ſammelt fie fpäter vor Homblieres. 
Hptm. d. Ref. Kyrath') der 8. Kompagnie bringt nördlich Mesnil 
Wannſchaften des III. / Reſ. 78 und der Pioniere in Stärke einer 
Kompagnie zum Stehen und ſtellt ſich dem Bakaillonsführer des 
III./Reſ. 79 zur Verfügung. Die beiden ſüdweſtlich der Mühle von 
Mesnil ſtehenden Maſchinengewehr-Kompagnien der 78er und des 
III./Reſ. 79 greifen mit „Dauerfeuer“ ein, ſoweit ihnen die zurück- 
gehenden Schützenlinſen das Schußfeld nicht behindern. Major 


) Gefallen 25. 2. 1915 in der Champagne. 
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Wenzel vom I. Bataillon wirft zugleich die noch zurückgehaltenen 
Züge der 3. Kompagnie unter Oblt. Lüders nach vorn. DBeiderjeits 
der Straße Mesnil—Siſſy will man keinen Schritt weichen. Als 
weiter links die Trümmer der Bataillone hinter dem Bergrücken 
nordöſtlich von Mesnil verſchwinden, ſcheint das Verbleiben für das 
I. Bataillon ebenfalls bedenklich zu werden. Die drei deutſchen 
Batterien des Abſchnittes Winterfeldt — 4. u. Biel Feldark.⸗ 
Regt. 19, 8./ Reſ. Fußart. Regk. 2 — vermögen wenig zu helfen, da 
ihnen größtenteils das Gelände und die Baumreihe an der Straße 
nach Siſſy den Einblick verwehrt. Oberſtll. Bauer und [eine Ba- 
kaillonsführer halten Ausſchau, ob nicht Oberſt v. Winterfeldt 
in dieſem kritiſchen Augenblick — es iſt kurz vor 3 Uhr nachm. — 
[eine Reſerve an die bedrohte Stelle wirft. Aber die Reſerve bleibt 
ſüdlich Mesnil halten; gleich Unverſtändliches geſchiehl nun auch beim 
Gegner: feine Bewegung ſtoppk, Teile werden geſammelt und ziehen 
ſich nach rechts, andere nach rückwärks. Sehr ſchnell ſollte den in 
vorderer Linie dieſen Zuſammenhängen verſtändnislos gegenüber 
ſtehenden Klarheit werden! 


Rechlzeiliges Eingreifen der 13. Diviſion. 


Vin Oſtrand von Neuville St. Amand hakte Oberſt von Winter- 
feldt ſeit einiger Zeit Bewegung unken auf der Chauſſee von 
St. Quentin beobachtet. Schwad ronen frabten auf Homblieres; ihnen 
folgten drei Batterien, und bald darauf verließ eine Marſchkolonne 
Harly. Wan unterfcheidet durchs Glas zwei Bakaillone und eine 
Mafchinengewehr-Kompagnie, deren Anfang bei Homblieres ein- 
trifft, als die zurückgehenden Zeile des zuſammengebrochenen Bri— 
gade-Flügels ſich bereits der Straße Mesnil—Homblieres näherten. 
Hilfe in der Not! Die 13. Infanterie-Divifion erreichte das Kampf- 
feld. 

Als erſtes war das die Vorhut bildende Infanterie-Regiment 
„Herwarkh v. Bittenfeld” Nr. 13*) aus Münſter mit der I. Abteilung 
des Feldark.Regks. 58**) vom Markkplaßz in St. Quentin um 1” 


) Das II. Bataillon war zur Bedeckung des Korps-Haupt-Ouarllers in 
Bohain geblieben und folgte erſt am ſpäten Nachmittag. 
*) Die II. Abteilung ſtand mit 26. Inf. Brigade vor Maubeuge. 


Tafel II. 


Phot. Juuſtr. Verlag A Groß, Berlin 
Marktplatz von St. Ouentin 
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nachmikkags abgebogen. Dort ſtand der Divifionskommandeur, Gene- 
ralleufnant von dem Borne, der geſtrenge Altpreuße, der fo 
krefflich mit der Truppe zu ſprechen verſtand und mit ihr völlig eins 
wurde in Feuer und Blut vieler Schlachten, eine der markankeſten 
Führerperſönlichkeiten des großen Krieges. Unker den Klängen der 
Mufik, mit enkrollten Fahnen waren die Bakaillone ſoeben vor ihrem 
Führer im feſten Paradeſchrikt vorbeimarſchierk. Hinter ihnen 
dröhnten noch die Kanonen der 58er über das Pflaſter. Aus oer. 
ſtaubken Inſtrumenken blieſen die Trompeker ſchlecht und recht die 
Paradepoſt. Jäh brachen fie ab, als der Armeebefehl die Divifion 
zum Kampf rief. Das militäriſche Schauſpiel wurde unvermittelt vom 
Ernſt des Krieges abgelöſt. Schon eilte die Diviſionskavallerie vor- 
aus, die berühmten Lanzen -Reiker von Mars-la-Tour, die 16. Ulanen 
Hennigs v. Treffenfeld”, heute nur mit einem Halbregimenk ver- 
kreten. Da die Straße über Hombliöres nach Origny auf einer Seite 
vom Troß der 19. Neſerve-Diviſion bedeckt war, gelang es der Feld- 
arkillerie-Abkeilung erſt ſpät, die Infanterie im Trabe zu überholen. 
Ziele rüchke kroß Staub und ſengender Glut in floftem Tempo dem 
Gefechtsfelde zu, einen Anflug von Enkkäuſchung unterdrückend, daß 
aus den guken Quartieren in St. Quentin nichts wurde und man den 
längſt fehlenden Tabak wieder nicht ergänzen konnke! Der Befehl 
zur Schlacht mehr noch als die dreiſtündige Raſt bei Omiſſy vor 
St. Quentin hatte belebend gewirkt. Zahlreiche Verwundeke kamen 
enkgegen mit durchblufeten Verbänden. Wie es vorne ſtand? Viel- 
ſagende Handbewegungen, Achſelzucken, nicht immer zuverfichtliche 
Geſichter. Na, es würde ſchon gelingen, wenn die Weſtfalen kämen! 

General von dem Borne hatte ſich ſogleich im Kraftwagen 
in die Gegend von Marcy vorausbegeben, wohin der Armeebefehl 
die Diviſion beordert hakte. Er kraf dort mit Generaloberſt v. Bülow 
zuſammen, der den Auftrag der Diviſion erläukerke. Zu dem beab- 
ſichkigken Vorſtoß über Marcy auf Thenelles follte es aber nicht 
kommen. Als das vorderſte Bataillon, III./ J. R. 13, bei Hom- 
blieres einkraf, ſchlugen 400 m neben der Straße Granaten ein. Sie 
galten den jetzt über die Höhe 102 zurückgehenden Teilen der Brigade 
v. Winkerfeldt. Dank der Ulmſicht und Entſchloſſenheit des vor: 
ausgerittenen Adjutanten der 25. Inf.⸗Brig., Hpt. v. Brömbſen, 
konnten raſch und zweckmäßig gehandelt werden. Nur ſo lange 
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ließ General v. Unruh das Regiment 13 auf der Straße 
weikermarſchieren, daß es ſich unbehindert und mit einigem Zwiſchen⸗ 
raum neben den Flügel der Brigade v. Winterfeldt ſetzen 
konnke. Es war kurz nach 3 Uhr nachmitkags, als Oberſt Delius 
ſeine 13er entwickelte, das III. Batl. unter Major v. Hasſel ſüdlich 
des Feldweges nach Regny, das L unter Major Groos rechks da— 
neben durch eine Mulde zwiſchen Homblières und der Höhe 102. Zum 
erſten Male entrollte das Regiment „Herwarkh v. Bittenfeld” feine 
ehrwürdigen Feldzeichen in dieſem Kriege zum Angriff. Bei 
Charleroi war es erſt am letzten Tage, dem 24. Auguſt, zum Kampf 
gekommen und hatke die harke Aufgabe gehabt, ſtundenlang im 
ſchweren Feuer der Feſtungsgeſchütze von Maubeuge auszuharren. 
Unter den Augen des Armeeführers griffen jetzt die Weſtfalen an, 
und der alke Lehrmeiſter des Infanterieangriffs konnte feine Freude 
haben, wie gewandt und exakk kroß einſchlagender Granaten die Be- 
wegungen ausgeführt wurden. Er mag an die Tage von Soor und 
Königgrätz gedacht haben, als er ſelbſt, der Fähnrich des 2. Garde- 
Regiments, in vorderer Linie mitging und fürs Vaterland ehrenvolle 
Wunden davonkrug. Generaloberſt v. Bülow rühmke dem aus 
Ham eingetroffenen Major Frhrn. v. Richthofen gegenüber die 
muſtergültige Durchführung des Angriffs. Die 13er feien fo ruhig 
und ererziermäßig geordnet wie auf dem Truppenübungsplatz vor- 
gegangen. Er ließ dem General v. Einem ſeinen Glückwunſch zu 
dieſem krefflichen Regimenk übermitteln. 

Den Bataillonen war der Bergrücken, der ſich 1500 m ſüdlich 
Homblieres von Marcy nach Südweſten zieht, als Ziel gegeben. 
Den Flügel der 19. Reſerve-Diviſion, den inzwiſchen Maſor 
v. Marcard wieder zum Stehen gebracht und geordnet hatte, 
riſſen die 13er mit vor. Vor ihrem Ziel begannen fie ſelbſt im feind- 
lichen Gewehr- und Schrapnellfeuer zu ſtutzen. Da ertönke plötzlich 
das Signal „Raſch vorwärts“, von dem Trompeter des Trains 
Swoboda )) aus eigenem Ankrieb geblaſen. Von dem Kompagnie- 
chef der 10. Kompagnie, der ſich der von feiner Bäckereikolonne ab- 
gekommene Trompeter angeſchloſſen hakte, nach dem Grunde gefragt, 


Swoboda wurde feitdem im Negiment, zu dem er ſich verſetzen ließ, 
„Der Trompeter von St. Quentin" genannt und hat ſich noch oft durch glän- 
zende Tapferkelt ausgezeichnet. 
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anfworiefe er: „In Südweſtafrika 1904 haben wir das Signal ftets 
gegeben, wenn's nicht vorwärts ging, und es half immer.“ Daß es 
auch hier feine Wirkung nicht verfehlte, konnte nicht Wunder 
nehmen. General von dem Borne hatte feine Regimenter be- 
ſonders dazu erzogen, auf das Signal „Rafch vorwärts” vorzuſtürzen, 
ohne noch ein Kommando abzuwarken, und gerade die 13er waren 
vor kaum vier Wochen auf dem Truppenübungsplatz erneut darüber 
belehrt worden. Hier bewährte ſich deutſcher Gefechksdrill! Die 
Schühenlinie erhob ſich wie ein Mann und gewann den Höhenrücken. 
Der Feind hakte ſeinen Flügel nordöſtlich Cambrie zurückgebogen und 
lag auf 1000 m gegenüber. Nur für kurze Zeit fehlte dem Regt. 13 
die Unterftügung der Artillerie. Die I. Abteilung der 58er war zwar 
frühzeitig öſtlich Homblieres aufgefahren; aber von hier ſchickke ſie der 
Generaloberſt v. Bülow ſogleich weiter vor nach der Höhe weſtlich 
Marcy, von wo fie die feindliche Infanterie bei der Cambrie-Ferme 
wirkſamer fallen konnte. Etwa 3 nachmilkags kam fie zur Feuer- 
eröffnung. 

Das Gros der 13. Diviſion — Inf. Regt. 158 und Feldarf.- 
Regt. 22 — war mittlerweile über Harly und Rouvroy abgebogen. 
Drückende Schwüle erfüllte den Talgrund, den das Paderborner 
Regiment enklangzog, um gedeckt nach Hombliäres zu gelangen. Ein 
Marſch von 40 km lag bereits hinter ihm. Mit Ungeduld er. 
warkeke es der ſonſt ſo ruhige Diviſionskommandeur, der drüben 
feindliche Bakaillone zum Gegenangriff antreten ſah. Selbſt die 
franzöſiſche 38. Diviſion gab jetzt ihre Cunckakor-Rolle auf und 
ließ ein Zuaven-Regimenk am Flügel der 36. Divifion weſtlich Regny 
mit vorgehen. Das II. Bataillon, als vorderſtes der 158er, kauchke 
ſoeben erſt am Nordoſtrand von Homblieres auf. Der Führer, Major 
v. Sydow, ritt nach der Höhe weſtlich Marcy voraus, wo, unbe- 
kümmerk um das feindliche Arkilleriefeuer, der Armeeführer und der 
Diviſtonskommandeur ſtanden. Letzlerer ſchickke das Bataillon ſo- 
gleich nach der Höhe am linken Flügel der 13er, das I. Bataillon 
folgte als Reſerve der Divifion nach der Raperie an der Chauſſee 
nach St. Quentin, das III. war noch weit zurück. Das II. Bataillon 
zweigle die 6. Kompagnie zur Arkillerjebedeckung nach Marcy ab und 
gelangte mit den übrigen in zwei langen Sprüngen ohne Verluſt durch 
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das Arkilleriefeuer. Nur die vorderfie, die 8. Kompagnie konnte bei 
der Abwehr des franzöſiſchen Vorſtoßes noch mitwirken. Das Regi- 
ment 13, das die Maſchinengewehr-Kompagnie zwiſchen I. und III. 
Bataillon eingeſetzt hakte, unkerſtützt von den Bakterien der 58er, 
halte bereits den Angriff auf mittlerer Gewehrſchußweite zum Stehen 
gebracht. Es war efwa 4 Uhr nachmittags, als der Feind in feine 
Ausgangsſtellung zurückging. Von dem mit keuchenden Pferden 
heraneilenden Feldarkillerie-Regl. 22 war auf Veranlaſſung des 
Diviſionskommandeurs die 4. Valkkerie ſogleich weſtlich Marcy an- 
gehalten worden und wirkfe noch bei der Angriffsabwehr mit. Seine 
übrigen Bakterien führte Oberſt Zunker, der Kommandeur der 
22er, in die von ihm öſtlich des Dorfes erkundefe Stellung, wo fie 
gegen Bakterien ſüdweſtlich Regny ein 17ſtündiges Arkillerieduell 
durchführten. Ihre Sicherung übernahmen die 16. Ulanen, die 2 km 
weiter öſtlich am Wege nach Bernok Aufſtellung genommen hatten. 
Die gegen die Oiſe vorgeſandken Pakrouillen fanden das Weſtufer 
nördlich der Straße St. Quenkin—Origny frei. Eine franzöſiſche 
Schwadron hielt weſtlich Origny. Etwa 5% traf noch zum unmittel- 
baren Schuß der Artillerie das III. Bataillon der 158er am linken 
Flügel der Arrillerielinie ein. 

Nach dem Zurückſchlagen des franzöſiſchen Angriffs um 4 Uhr 
nachmittags blieben I., III/ J. R. 13 und II./ J. R. 158 infolge des 
heftigen Arkilleriefeuers zunächſt am Höhenrand liegen. Die fran- 
zöſiſche 36. Divifion bildeke unter Beſetzung der Waldſtücke nord- 
öſtlich der Cambrie-Ferme eine Front gegen Norden. Von der afri— 
kaniſchen 38. Owiſion ſchienen mittlerweile zahlreiche Batterien bei 
Regny in Skellung gegangen zu fein. Auch ſchwere Artillerie griff 
vom öſtlichen Oiſe-Ufer aus ein und halte es haupkſächlich auf das 
Feldarkillerie-Regimenk 22 abgeſehen, das jedoch in feiner verdeckken 
Skellung ohne Einbuße davonkam. Der Kampf behält für die nächſten 
1% Stunden das gleiche Gepräge: die Infanterie der 13. Diviſion 
führt auf 1000 m mit der feindlichen Nordfronk ein Feuergefecht. 
Die Brigade v. Winkerfeldt, deren linker Flügel wieder feinen 
alten Platz eingenommen hat, liegt noch immer in unenkſchiedenem 
Ringen weſtlich der Cambrie-Ferme feſt, ſpürk aber die Enklaſtung 
von der feindlichen Artillerie. 


dÉ Dud 


Abſchluß des erſten Schlachttages. 
(Lage nach 5°° nachmiktags.) 
Ausgang der Kämpfe bei der Cambrie-Ferme. 
(Skizze 3, 4 und 5.) 
war auch der halben 13. Diviſion nicht gelungen, 
den feindlichen Widerſtand zu brechen. General- 
oberſt v. Bü lo w ließ daher gegen 5 Uhr nachm. 
dem X. Reſervekorps die Weiſung zugehen, zu 
ihrer Unterſtützung mit dem rechten Flügel erneut 
anzugreifen und den Gegner noch heute über die 
== Oiſe zu werfen. Durch einen Nachrichkenoffizier 
des IX. A. K., das am linken Flügel der 1. Armee vormarjchierfe, 
erfuhr jetzt das Armee-Oberkommando, daß die 17. Diviſion weſtlich 
St. Quentin um Ponkru—Vermand —Beauvois Unterkunft bezogen 
hatte. Auf ihre Mitwirkung war daher wenigſtens für den folgenden 
Tag zu rechnen. Der Feind kämpfte offenbar die Schlacht bis zur 
Enkſcheidung durch. Die Straßen über die Serre und auf Laon 
waren frei von Kolonnen, wie Oblt. Bohnſtedt von der Feld- 
flieger-Abkeilung des Oberkommandos zwiſchen 3 und 4 Uhr nod, 
mittags feſtgeſtellt hakte. Trug ſich der Feind mit Rückzugs. 
gedanken, ſo würde er ſchon jetzt den Troß vorausſenden. Vom 
VII. Korps wußte man, daß die bereits dicht vor Guiscard ſtehende 
14. Divifion an dieſem Tage der 13. Diviſion nicht mehr nachgeführt 
werden konnte. Dem Dekachemenk Weeſe war efwa 6 Uhr nach- 
mittags ebenfalls unmittelbarer Befehl geſandt worden, ſich von Sk. 
Simon nach Urvillers heranzuziehen und nur einen Zug Kavallerie 
zurückzulaſſen. Es iſt der feſte Wille zum Sieg, der hier ſeinen Aus- 
druck findet. Selbſt das letzte Bataillon wird zur Enkſcheidung qe- 
rufen. 


— 
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Es bedurfte dieſer Maßnahmen nicht mehr. Zwar hatte General 
de Mas Lakrle auch nach Scheitern des Gegenſtoßes um 4 Uhr 
nachmittags den Kampf noch nicht verloren gegeben. Aber um die 
Mitte der ſechſten Nachmiktagsftunde entſchloß er ſich, mit der 36. 
und 38. Divifion hinter die Oiſe zurückzugehen. Es ſteht dahin, ob er 
erſt jetzt von der Niederlage der Gruppe Valabrégue erfuhr, 
oder ob er unker dem Eindruck des Erſcheinens weiterer deuffcher 
Kräfte bei Marcy — Feldark. Regk. 22, III./158 — handelte. Ein 
Befehl des Armeeführers hat jedenfalls nicht vorgelegen“). Bei 
der Brigade v. Winkerfeldt waren gegen Bo nachmittags rück- 
gängige Bewegungen des Feindes erkannt worden. Bald darauf 
war fie im Beſitz des brennenden Gehöftes Cambrie und zog Ar- 
fillerie nach. Die Feldarkillerle-Abtellung Koch, II. Reſ. Feldark.- 
Regts. 19, fuhr bei der Lorival-Ferme auf. Aber die franzöſiſche 
36. Diviſion war wieder der zähe Gegner wie bei Gozée und Marbair 
und wich nur ſchrittweiſe. Die Verfolger fanden vor dem großen 
Gehölz erneuten Widerſtand, vor dem ſpäter auch die von Norden 
kommenden Weſtfalen ihren Angriff einftellten. Zumal die 3. 
Kompagnie des Ref. Regts. 73 kam in ungeſtümem Nachdrängen 
nochmals in heftiges Feuer. Oberſt v. Winter feld gab ebenſo 
wie gleichzeitig der Kommandeur der 13. Owiſion den Befehl, die 
Verfolgung einzuſtellen. Seine Neſerve — 1. und 4. Kompagnie 
der 73er — bei Mesnil fehte er nicht mehr ein. Man hakte den 
Gegner dicht an den Fluß herangedrängt und konnke am folgenden 
Tage den Kampf mit um ſo beſſeren Erfolgsausſichken erneuern. Das 
Reſerve-Regiment 78 hatte die Haupklaſt des Kampfes getragen und 
15 Offiziere und 412 Mann verloren. Manche Trauerkunde nahm 
ihren Weg zu den Dörfern der Lüneburger Heide. Unter den Ge- 
fallenen befand ſich auch Vfw. Dankerk der 8. Komp. (f. Seite 39). 
Die 2. und 3. Kompagnie des J. / Reſ. 73 verloren zuſammen 1 Offizier 
und 55 Mann. Oberſtlt. Bauer ſammelle feine Bakaſllone bei der 
£orival-Ferme; nördlich derſelben gruben ſich I., III. Bataillon und 
das unkerſtellte I. Reſ. 73 ein, ſüdlich des Gehöftes das wieder 
vereinigte I/ Neſ. 73. Beiderſeils der Cambrle - Ferme hob III./Reſ. 79 
Schükengräben aus. 


) Lanrezac, a. a. O. Seite 240. 


Als um 5° nachmitfags das Q9Utilleriefeuer nachließ, ordnete 
General von dem Borne die Fortſetzung des Angriffs auf die 
Cambrie-Ferme an. Das Regiment „Herwarth v. Bittenfeld”, ge- 
folgt vom I. Bataillon des Paderborner Regiments, ging vom Höhen- 
tand in Sprüngen vor. Aus den Waldſtück en jenſeits des Tal- 
grundes ſchlug ihnen noch immer Feuer enkgegen. Der Feind hakte 
ſich unter Zurücklaſſung einzelner Gruppen geichickt losgelöſt. In 
die bisherige Stellung der 13er folgte die I. Abteilung des Feldart.- 
Regts. 58 und nahm die Waldſtücke unter Feuer. General v. Un- 
ruh hakte angefichts der Unſicherheit der Lage darauf verzichtet, dem 
Angriff durch Vorwerfen feiner Reſerve, des J./158, neuen Impuls 
zu geben. Patrouillen wurden gegen die Waldſtücke vorgeſchickk, 
die bis auf ein größeres Gehölz weiter rückwärts auf der Höhe als 
geräumt feſtgeſtellt wurden. Bei dieſer Erkundung fiel Oblt. v. 
Schneidemeſſer, der Negiments-Adjutant der 13er; fein 
Bruder beim III. Bakaillon wurde ſchwer verwundek. Inzwiſchen 
begann die Abenddämmerung“). Um ein Waldgefecht in der Dunkel- 
beit zu vermeiden, wurde von der Diviſion auf Vorſchlag des 
Generals v. Unruh das Vorgehen am Hange ſüdlich des Tal- 
grundes, der ſich nach Regny hinunterzieht, eingeftellt. Das Regiment 
13 hatte fünf Offiziere und elwa 150 Mann verloren, während II./158 
nur fünf Verwundete hatte. Das I. Bataillon 13 flellte Gefechts- 
vorpoſten aus, das III. rückte ins Biwak ſüdöſtlich Homblieres. Dort 
traf ſpät abends auch das II. Bakaillon von Bohain ein. 


Die lehlen Ereigniſſe an den Flügeln des X. Reſervekorps. 


Do ſich am weſtlichen Oiſeufer bei Origny und Bernot feindliche 
Kräfte gezeigt haften, wurde um 6 Uhr das Bataillon v. Sy do w, 
II./ 158. das wohl beim Angriff an der Seife der 13er beſſere Dienſte 
hätte leiſten können, zur Verſtärkung des Flankenſchutes zum III. 
Bataillon herangezogen. Wenig ſpäter erſchienen dort als weiterer 
Zuwachs an Gefechtskraft die Kompagnien des Hrims.Strödel**), 
7.|Ref. 73, und Oblt. Engelbrecht, 5./Reſ. 78, die aus Avesnes 
— Sonnen- Antergang in diefer Gegend Ende Auguft 728, Dämmerung 


von 740 ab, nach mitteleuropäiſcher Z it gerechnet. 
ze Gefallen in der Marneſchlacht bei le Gault am 7. 9. 14. 


kamen. Sie haften vorher durch Irreführung des Gegners werkvolle 
Dienſte geleiſtet, indem fie vor Fonkaine Nolre Dame beim Auf- 
kreken feindlicher Erkundungsabteilungen eine weithin ſichkbare Front 
bildeten und dahinter unter Verwendung unkerwegs aufgegriffener 
Verſprengter des Gegners weitere Kräfte vorfäufchten. Der Feind 
hielt ſich außerhalb der Gewehrſchußweite und kehrte ſchließlich um. 
Sicherlich haben die Kompagnien dazu beigekragen, daß ſich die Fran- 
zoſen immer noch über die Fronklücke zwiſchen Macy und Jonqueuſe 
im unklaren blieben“). Gegen 6 Uhr führte Hpklm. Strödel das 
Halbbakaillon weiter auf den Kanonendonner zu. Auf einer Höhe 
vor Homblieres erkannte er einen Stab, auf den er zuritf. Er fand 
den Armeeführer ſelbſt, der ſich berichten ließ und die beiden Kom- 
pagnien dann nach dem Flügel bei Marey zur Arkilleriebedeckung 
ſchickke, wo fie die Front der 158er verlängerten und ſich eingruben. 

Das Regiment 158 biwakierte um Marcy. Dem J. Bataillon, 
das 11 Uhr abends querfeldein dorthin rückte, wieſen brennende 
Strohſchober und die Feuersbrünſte von Regny als leuchtende Za- 
nale den Weg. Die weſtfäliſchen Batterien nächtigten, des Erfolges 
froh, in den Feuerſtellungen. Die aufmerkſame 5. und 6. Batterie 
der 22er öſtlich Marcy haften Gelegenheit, noch im letzten Licht des 
Tages feindliche Kolonnen im Vorgehen öſtlich der Oiſe durch ihr 
Feuer zu verluſtreicher Umkehr zu zwingen. 


Nachdem am rechten Flügel der 19. Referve-Divifion zwiſchen 
Arvillers und Itancourk ſeit etwa Zo nachmiltags die Gefechtsbe- 
rührung aufgehört haffe, wurde noch längere Zeit mit Wiederauf- 
leben des franzöſiſchen Angriffs gerechnek. Es vergingen Stunden, 
bis der Abzug des Gegners außer Zweifel ſtand. Dann aber ent- 
ſandke General v. Bahrfeldt alsbald alle verfügbaren Kräfte dem 
linken Flügel zu Hilfe, wo fie jedoch nicht mehr zur Verwendung 
kamen. Das III. Bataillon des Reſ. Regts. 73 und das I. ſowie die 
M. G. K. des Ref. Regts. 92 ſchanzten bis ſpät in die Nacht ſüdlich der 
Lorival-Ferme. III. Reſ. 92 blieb in feiner Gefechksſtellung ſüdlich 

) Auf einer Karte find bei Hanotaux (a. a. O. Seite 104) drei deutſche 


Brigaden weſtlich Bernot, Hauteville und Noyal verzeichnet, während überhaupt 
nur weſtlich Bernot vorfibergehend die beiden Kompagnien geſtanden haben. 
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Itancourk. „Was wir ſchon faſt verloren gaben, wendet ſich fpät 
abends zu unſeren Gunſten. Vom VII. aktiven Korps kam Hilfe. 
Der Tag iſt gewonnen. Wir begraben unſere Token unker einem 
Birnbaum am Wege. In den ſteinigen Boden ſchaufeln fie ein Grab. 
für die Kameraden. In einer Zeltbahn kragen fie die blufigen Leichen 
und legen nachher ein Tuch über das Geſicht. Wir ſtehen und 
nehmen die Helme ab, dann freien wir fill auseinander. Der Mond 
ſteht über dem Hohlweg und die Sterne; überall brennen Dörfer. 
Alles iſt mi)... 3 

Die vier Bakaillone der Brigade Riebenſahm, die um 
7 Uhr abends verſucht haften, bei la Folie über die Straße nach St. 
Quenkin vorzuſtoßen, aber durch feindliches Arkilleriefeuer daran 
verhindert worden waren, trafen erſt nach Mitternacht bei Neuville 
St. Amand ein; der Kampf um Benay halte ſie fünf Offiziere und 
112 Mann gekoftet. Schließlich wurde noch das I. Bataillon des 
Fußartillerie-Regiments 7 heranbeordert. Etwa 7 Uhr abends fuhr 
es neben der 8. Batterie des Oe Fußart.Regts. 2 bei der Raperie 
ſüdlich Mesnil auf und nahm mit diefer gemeinſam bis zur Dunkel- 
heit die Oiſeübergänge unker Feuer. 


Es war kurz vor der Dämmerung, als bei der um die Lambay- 
Ferme und Benay verfammelten 2. Garde-Reſerve-Diviſion der 
Befehl zur Entlaftung des Nordflügels einkraf. Die zuerſt von 
General Frhr. v. Süßkind befohlene Richtung über la Guinguette 
— Höhe 106 nordweſtlich Alaincourk auf Regny mußte wieder auf- 
gegeben werden, da inzwiſchen die franzöſiſche Artillerie öſtlich der 
Oiſe erneut aufgefahren war und im Verein mit ſchweren Ge- 
ſchützen — wie es fälſchlich wieder hieß: von la Gere — das Gelände 
unter Feuer hielt. Die Regimenter follten ſich daher im Vorgehen 
nach links bis an die Straße Urvillers —Itancourk heranziehen. Dar- 
über brach die Dunkelheit herein. Ebenſo machte die Erſchöpfung der 
Truppe nach der Hitze und den Strapazen des Tages die weitere 
Ausführung des Armeebefehls unmöglich. Die Regimenter bogen 
ſeitwärks ab, um bei den brennenden Dörfern Eſſigny, Arvillers 
und Ikancourk zur Ruhe überzugehen. Das Dekachemenk Wee ſe 
9 A. Kutſcher, a. g. O. Seite 68. 
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traf von St. Simon her ein. Die 10. Keſerve-Jäger mußten jedoch 
zwecks Sicherung des Kanal-Überganges alsbald dorthin zurück- 
kehren. Man verſetze Dt in die Stimmung der Truppe! — 

General Frhr. v. Süßkind übernahm jetzt in Neuville die 
Führung des X. Reſervekorps, dem er Dank und Anerkennung für 
die hervorragenden Leiſtungen in Marſch und Gefecht ausſprach. 
Generalmajor Weeſe führte in feiner Verkrekung die 2. Garde- 
Referve-Divifion. Der Tag hatte der Diviſion an blutigen dier. 
luſten nur 2 Offiziere und 50 Mann gekoſtek. Unzufreffende, längſt 
überholte Nachrichten über die ſchwierige Lage der 19. Reſerve— 
Divifion beeinkrächtigten ihr vielfach die Freude am Erfolg des 
Tages“). 

Der Feind gab nach Einbruch der Dunkelheit auch das weſtliche 
Ufer der Oiſe auf. Eine Patrouille der 2. Referve-Ulanen unter 
Ob Graf v. Egloffſtein ritt nach Moy hinein, nachdem 
ein Einwohner ausgeſagt hakte, daß die franzöſiſchen Truppen ab- 
gezogen ſeien. Im Dorf wurde die Pafrouifle von Nachzüglern be- 
ſchoſſen, der Führer und vier Reiter fielen ſchwer verwundet in 
Gefangenſchaft. 


Der deulſche und franzöſiſche Armeeſtab am Abend des Schlachklages. 


robert v. Bülow blieb bei Homblieres, bis allenthalben 
der Kampflärm verſtummk war. Vom Schlachtfeld jenſeits der Oiſe 
lagen jetzt genauere Meldungen vor. Nach opfervollem, ſchrittweiſem 
Vordringen ſtand das X. Armeekorps ſüdlich der Linie Jonqueuſe — 
Audigny, die Garde vor Puiſieux, Richaumont, Voulpaix und öſtlich 
Haution. Was hier vor St. Quenkin erreicht war, lehrte der Augen. 
ſchein. Auf dieſer Grundlage war ſich der Armeeführer mit ſeinem 
Ratgeber, Generallt. v. Lauenſtein, über die Fortführung der 
Schlacht für den folgenden Tag ſchlüſſig geworden. Eine Frage von 
ausſchlaggebender Bedeutung hakte damit zugleich zur Enkſcheidung 
geſtanden, nämlich die Verwendung der 14. Diviſion und der por- 
ausfichtlich von der 1. Armee zu erwartenden 17. Divifion. 


) Die am 99.8. weſtlich der Olſe eingeſetzten deutſchen Truppen verloren 
37 Offiziere, 1080 Mann. — 
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Auch dem Laien, der ſich nicht mit der ſchwierigen Kunſt der 
Strategie beſchäftigt bat, mögen ſich Erwägungen aufdrängen, was 
man wohl am zweckmäßigſten mit den beiden neuen Divifionen anzu- 
fangen hatte. Es gab zwei Wege: Der eine führte zur unmittelbaren 
Ankerſtützung der heute vor dem Oiſeabſchnitt liegenden Truppen, um 
morgen über den Fluß hinüberzuſtoßen. Daß ein ſolcher Angriff 
unbedingt erfolgen mußte und mit Verkeidigung an den dies- 
ſeitigen Uferhöhen nichts zu erreichen war, ſtand feft. Ganz abgeſehen 
davon, daß man den Gegner ſchlagen und Ñeqen wollte, konnte nur 
ein Angriff das X. und das Gardekorps entlaften. Blieb man unkätig 
hier an der Oiſe ſtehen, ſo ſtand es dem Gegner frei, noch mehr 
Kräfte gegen jene Korps zu werfen, deren Lage ſchon jetzt nicht roſig 
war. Durfte aber den heute bereits hark mitgenommenen Regi- 
menkern des X. Reſerve-Korps und der halben 13. Diviſion der 
ſchwierige Angriff über die Oiſe allein zugemutet werden? Der Feind 
würde ſeine zurückgebogene linke Flanke hinter dem Fluß mit aller 
Kraft zu halten verſuchen. Schließlich konnte auch niemand voraus- 
ſagen, ob er morgen nicht ſeinerſeits den Angriff auf Sk. Quenkin mit 
friſchen Kräften wiederholfe und ob die geſchwächten deutſchen 
Truppen einem ſolchen Anſturm widerſtehen würden. Das war zum 
mindeſten zweifelhaft. Mit einem Fortgang der Schlacht aber war 
zu rechnen, denn die Flieger wußten bisher nichts von Rückzugs 
bewegungen jenſeits der Oiſe zu melden. Alle dieſe Betrachtungen 
ſprachen alſo für ein unmikkelbares Heranziehen der friſchen Di- 
viſionen auf das Kampffeld des heuligen Tages. 

Und doch gab es noch einen anderen Weg, jenen, der bereits am 
Nachmittag in Ham in den weitausſchauenden Erwägungen des 
Oberſt v. Wolff aufgetaucht war. Was die Strategie als höchſtes 
Ziel anſtrebt, iſt nicht der ordinäre Sieg”, wie Graf Schlieffen 
die bloße Verdrängung des Geoners bezeichnet, ſondern ſeine Ver- 
nichfung. Ein vernichtender Schlag aber kann allein durch frühzeitige 
Enkſendung von Truppen in den Rücken des Feindes geführk werden. 
Es war alſo zu erwägen, ob man die 14. und 17. Diviſion nicht 
zwiſchen Chauny und la Fere ſchon ſetzt gegen die Rückzugsſtraße 
des Gegners anſetzen ſollke. Hierzu ſtand die 14. Divifion ausge. 
ſprochen günſtig, die 17., die ſehr weit rückwärks in Unterkunft lag, 
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konnte jedoch bei Urvillers und Itancourk die 2. Garde-Reſerve⸗ 
Diviſion ablöſen, die dann ihrerſeits ſüdlich um la Fere herum vor- 
ging. Durfte man ſich die Vernichkung wenigſtens eines Teils der 
offenbar überlegenen franzöſiſchen Armee zum Ziel ſetzen? War das 
Wagnis zu groß, zu dieſem Zeitpunkt bereits die zwei Diviſionen in 
den Rücken des Feindes zu enkſenden? Solch' Enkſchluß bedeufefe 
den immerhin kühnen Verzicht auf wirkſame Unterſtützung der ſchwer 
ringenden linken Armeegruppe. Der Oberbefehlshaber wußte dort 
die beiden Korps ſtarker Überlegenheit gegenüber, hinker ſich den 
Fluß mit wenigen übergängen! Sorge bereitete ihm ferner die 
Möglichkeit der Bedrohung der linken Flanke von Hirſon her. Aber 
es gilt auch für die Kriegskunſt, daß man an einen großen Erfolg 
einen großen Einſatz wagen muß. Nicht anders handelte Feldmar- 
ſchall v. Hindenburg in der Schlacht bei Tannenberg, als er 
ſogar mehrere Tage vor der Entſcheidung zwei Korps dem über- 
legenen Feind in die Flanken ſchickhte. Unbekümmerk um die Ge- 
fahr einer Teilniederlage ſetzte er die ſchwache Armeefronk bewußt 
gewaltiger Überlegenheit aus und vernichtefe dank ſolchen Wagemuls 
eine ganze ruſſiſche Armee. Eben heute lief die Nachricht ſeines 
herrlichen Sieges bei Tannenberg ein! Und unwillkürlich drängt ſich 
die Frage auf, ob wohl der Berater Hin denburgs, der General 
Ludendorff, der bis zum 22. Auguſt dem Stabe der 2. Armee 
angehört hakte, nicht vielleicht ein ähnliches Wagnis hier bei St. 
Quentin vorgeſchlagen hätte, wie er es bei Tannenberg kak. 

Auf eine Vernichtung des Feindes ausgehende Erwägungen 
haben ſicherlich in den letzten Tagesſlunden des 29. Auguſt die ver- 
ankworklichen Männer des Armeeoberkommandos bei Homblieres 
beſchäftigt. Aber wieder glaubken ſie einen gewichtigen Fakkor in 
ihre Rechnung ſtellen zu müſſen: la Fere. Was ſich hinter der 
Linie der drei alten Forts verbarg, erſchien ihnen wie die Sphing mit 
ihren Rälſeln. Erneut färbte auf die enkſcheidenden Enkſchließungen 
die vorſichtige Einſchätzung der Schlagkraft der Feſtung ab. Wenn 
ſüdlich derſelben Truppen zur Bedrohung der feindlichen Rückzugs 
ſtraßen vorgeſchickk wurden, ſo krennke man fie durch die befeſtigte 
Zone von der übrigen Armee, ein Wagnis mehr neben der Aus- 
ſchaltung namhafter Gefechtökraft an ausſchlaggebender Stelle. So 
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maq fich dem Armee-Oberkommando die Lage dargeſtellt haben, als 
es auf die Abſichten vom Nachmikkag zurückkam und ſich enkſchloß, 
die Hauptentjcheidung durch Gegenangriff auf die feindliche Flanke 
zwiſchen la Fere und Origny herbeizuführen. Die dadurch enklaſteten 
Korps bei Guiſe ſollten gleichfalls angreifen. Man begnügte ſich, die 
beiden neuen Divifionen zu unmittelbarer Unkerſtützung und zur Ver 
ftärkung des Gegenſtoßes an den rechten Armeeflügel heranzuziehen, 
die 14. aber nunmehr nach Eſſigny le Grand und an ihrer Stelle die 
17. nach Homblieres. Das Weſen des Krieges verkennk, wer über 
dieſe Verwendung der Owiſionen leichthin aburkeilt, denn es ge- 
ſchieht im Kriege ſelten oder niemals das beſte und zweckmäßigfte. 
Nachträgliche Weisheit mag feſtſtellen, daß vielleicht ein großer 
Erfolg aus der Hand gegeben wurde, mag darauf hinweiſen, daß am 
30. Auguſt von den beiden Diviſionen doch nur Teile der Artillerie 
und an Infanterie lediglich wenige Bakaillone der 14. Diviſion an der 
Oiſe zum Eingreifen kommen ſollken, daß la Fere eine aufgelaſſene 
alte Feſtung war. Bewundernswert bleibt immer noch die Kühnheit 
und der ſtarke Wille des Entſchluſſes, die Schlachtenkſcheidung durch 
Ronzentriſchen Angriff mit den beiden Gruppen der Armee 
gegen feindliche Übermacht herbeizuführen. Die Truppe aber ehrt 
das blinde Verkrauen ihres Führers. 

Um 7° abends erging der Armeebefehl, der das Überſchreiten 
der Oiſe am 30. Auguſt 7 Uhr vormittags, und zwar für das X. Re- 
ſervekorps zwiſchen Sery und Ribemonk, für die 13. Diviſion bei 
Lucy feſtſetzte. Die 14. Diviſion hatte zur gleichen Zeit bei Eſſigny 
einzutreffen, um ſüdlich des X. Reſervekorps vorzugehen. Um 7 Uhr 
morgens ſollte auch das X. Armeekorps und das Gardekorps an- 
greifen. General v. Bü lo w beabſichtigte, wieder von Homblieres 
aus die Schlacht zu leiten. Ritfmeifter v. Egan-Krieger machte 
ſich erneut mit dem Armeebefehl nach Ham auf; der erſte Befehl des 
Generals v. Einem an die 14. Divifion (ſ. Seite 90), nach Hom- 
blieres zu rücken, konnte noch rechtzeitig angehalten werden. 

Nachdem die Dunkelheit hereingebrochen war, begab ſich der 
Armeeführer nach St. Quentin, wo er den verwundeken General 
Graf v. Kirchbach im Hokel Sk. Dieu aufſuchte und zu der kreff⸗ 
lichen Haltung feiner Truppen an dieſem ſchweren Gefechtskage be- 
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glückwäünfchte. Um die Hilfe des IX. Korps auf alle Fälle ficher- 
zuſtellen, richfefe er perſönlich unter Beifügung des Armeebefehls an 
General v. Qu aſt, den Kommandierenden General, ein Schreiben, 
in dem er erſuchte, die 17. Divifion fo über St. Quentin in Warſch zu 
ſetzen. daß fie um 7 Uhr morgens bei Origny die Oiſe überſchreiten 
könne, und die 18. nach Sk. Quentin zu enffenden. Das Einver- 
ſtändnis des Generaloberſten v. Kluſck werde vorausgeſetzt. Dieſem 
war noch von Homblières aus gefunkt worden: „2. Armee in Linie 
Eſſigny — Mont d’Origny— Voulpaix—Haution in ſchwerem Kampf 
mit anſcheinend überlegenen Kräften. Frühzeitige Unterſtützung 
durch Teile der 1. Armee in Richkung Eſſigny dringend erwünſcht.“ 
Jetzt wurde Major v. Fouqué zum Armee- Oberkommando 1 nach 
Peronne entfandt, um nochmals die Unkerſtützung ſelkens des IX. 
Korps zu erwirken“). Er bezeichnete den Kampf als beſonders ſchwer 
und Hilfe nunmehr in Richtung auf Monk d' Origny als dringend er- 
forderlich. Generaloberſt v. Klu ck willigte nur in die Entſendung 
der 17. Divifion; die 18. ſtand bei Nesle ohnehin zu weit. Der rechte 
Flügel der 1. Armee war ſelbſt aus der Richtung von Amiens 
— nach dem Joffre ſchen Plan vom 27. Auguſt — angegriffen 
worden. und es ließ ſich noch nicht überſehen, ob der 1. Armee nach 
dieſer Richtung wichtige Aufgaben erwachſen würden. Der Sieg, 
den die Pommern bei Proyark über das von Amiens her vorgegangene 
franzöſiſche VII. Korps errungen haften, wurde erſt am Morgen 
des 30. in Péronne bekannt. 

Nach Mitternacht wurde General v. Bülow nochmal vor 
ſchwerwiegende Enkſcheidungen geſtellt. Wie Mae Mahon in 
den Operationen vor Sedan, fo ſchichke Lanrezac mitfen in der 
Schlachk von Sk. Quenkin höchſt unfreiwillig ſeine Befehle ins deulſche 
Hauptquartier. Wie damals“) war es wieder durch Gefangennahme 
eines Generalſtabsoffiziers, nämlich des Skabschefs des franzöſiſchen 
III. Korps, des Majors Geismar, geglückt, wichtige Befehle zu 
erbeuten. 91er haften in der Dunkelheit vor Monk d' Origny den 
glücklichen Fang getan. Über das Korpsſtabsquarkier des Generals 


*) v. Kuhl. a. a. O. Seite 87. 

**) Die A. Garde-Ulanen fingen am 29. Auguſt 1870 den Hptm. Marquis 
aa PMAN mi Befehlen und Marſchtafeln der vier Korps der Armee Mac 

ahons ab. 
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beggen s 
v. Emmich wurde der Gefangene, der über das ihm zugeſtoßene 
WMißgeſchick völlig verſtört war, nach St. Quentin gebracht. Aus 
feinen Papieren ging nun hervor, daß ein Angriff mit J., III., XVIII. 
Armeekorps auf Sk. Quentin beabſichtigt geweſen war, und daß die 
Hannoveraner und die Garde acht feindliche Diviſionen ſich gegen. 
über haften. Der Sorge einer Flankenbedrohung von Oſten war 
man zwar dank der Kenntnis der feindlichen Befehle enthoben, doch 
ſtellten ſich Bedenken ein, die linke Armeegruppe nochmal dem An- 
ſturm ſolcher Übermacht auszufegen. Ob das Armee- Oberkommando 
geſchwankt hat, die beiden Korps nordwärks hinter die Oiſe zurück- 
zunehmen, iſt nicht überliefert. Dem Gardekorps wurde es frei- 
geſtellt. Als das Generalkommando darauf verzichtete, beließ man es 
ſchließlich bei dem befohlenen Angriff, ein verantworfungsfreudiger, 
bedeutſamer Führerentſchluß, der dem General v. Bü Í o w zu hohem 
Ruhme gereicht und von dem kühnen Geiſt deuticher Strategie zeugt. 
Dieſe unbeugſame Tatkraft verdiente allein Schon den Gieg. 


Es iſt nicht ohne Inkereſſe, nun auch die Sandlungsmwei ſe 
des franzöſiſchen Armeeführers, der trotz weit über— 
legener Kräfte am 29. Auguſt weder weſtlich noch öſtlich der Oiſe 
den Sieg zu erringen wußte, einer Betrachtung zu unterziehen. 
Der der 5. Armee aufgekragene Vorſtoß auf St. Quenkin fiel aus dem 
Rahmen des allgemeinen Rückzuges heraus und war von 3 offre 
nur als „Offenfive mit beſchränkkem Ziel“ gedacht. Die Armee 
mußte ſich alſo der allgemeinen Rückzugsbewegung bald wieder ein- 
fügen und daher anſtreben, zugleich den von Guiſe und öſtlich davon 
zu erwartenden Verfolger fernzuhalten oder durch einen kräftigen 
Gegenſchlag abzuſchütteln. Nur dann würde der durch den Vorſtoß 
auf St. Quentin entftehende Zeitverluſt nicht zur Gefahr werden und 
der Rückmarſch ſich ſpäter ungeſtört fortfegen laſſen. Die Entlaftung 
der Engländer war durchaus damit zu vereinigen, denn man hatte die 
erforderliche Kampfkraft, um die über St. Quentin nach Süden vor- 
gehenden deutſchen Korps zu feffeln und gleichzeifig die bei Guiſe und 
oberhalb die Oiſe überſchreitenden abzuwehren oder anzugreifen. 

So glänzend die Erfolgsausfichten am Morgen des Schlachttages 
geweſen waren, ſah ſich die Armee am Abend dennoch weit von den 
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Zielen entfernt. Der großangelegte Vorſtoß auf St. Quentin hatte 
mit völligem Mißerfolg geendet. Die Angriffsdiviſionen waren in 
die Verteidigung gedrängt worden und haften ſchließlich nach Einbuße 
an Kampfkraft das Feld geräumt. Den Deuffchen wurden zwar 
keine Trophäen und nur eine geringe Anzahl Gefangener überlaſſen; 
aber die Truppen ſtanden am Abend wieder in der Ausgangsſtellung 
und mußten das Empfinden des Unkerlegenſeins haben. Der „Poilu” 
wußte ſehr wohl, daß bei Cambrie und Lorival, bei Cornet d'Or und 
Benay franzöſiſches Blut umſonſt gefloſſen war. Aber das Zurück- 
weichen hätte ſtrakegiſch doch keine Niederlage zu bedeufen brauchen, 
wenn die Enklaſtung der Engländer herbeigeführk wäre. Dieſe 
mußten fidy jedoch mit eigener Nachhuk vor Guiscard gegen den 
rechten Flügel der 2. Armee wehren. Die Garde-Kavallerie-Diviſion 
und die 14. Divifion waren durch die Ereigniffe bei St. Quentin bisher 
nicht aus ihrer Richtung abgelenkt worden, haften aber durch ihr 
Nachdrängen die Engländer veranlaßt, bereits am Nachmittag den 
Ruhetag abzubrechen und den Nückzug fortzufeßen. 

Die Offenſive auf Sk. Quentin konnte ſchwerlich mit einem Er- 
folge endigen, da der Armeeführer ſelbſt nicht daran glaubke und in 
erſter Linie die Gefahr ſah, die ihm von Norden aus der Richtung von 
Guiſe und la Capelle ſowie auch weſtlich der Oiſe drohfe. Er ging mit 
halbem Herzen an feine Aufgabe. So kam es zu halben Maßregeln, 
und fo erklärk ſich's, daß bis 1 Uhr nachmittags die 36. Diviſion vor 
St. Quentin allein im Kampf ſtand und links von ihr zwei Referve- 
Divifionen erſt am ſpäken Vormittag über die Oiſe gingen. Hätte 
Lanrezae frühmorgens zu gleicher Stunde mit den ſieben Di- 
viſionen des III. und XVIII. Korps, ſowie der Gruppe Bala- 
drögue auf breiter Front den Stoß einheitlich geführt und die 35. 
Divifion rechts geſtaffelt folgen laſſen, fo konnte der Erfolg nicht 
völlig ausbleiben. Hftlich des Fluſſes blieben dann ſechs weitere In⸗ 
fanterie-Diviſionen und eine Kavallerie-Diviſion für die Abwehr 
gegen die Front Guiſe —Etréauponk. Da man von dorf drei deukſche 
Korps erwarkeke, hätte an der Oiſe oberhalb Guiſe (bon am 
28. Auguſt wirkſamere Abwehr organiſierk und der Angriff auf Sk. 
Quentin mehr aus ſüdöſtlicher Richtung, mit rechtem Flügel 
etwa über Ribemont, geführk werden müſſen. Dann ſtand die Stoß- 


gruppe zugleich günftiger für die ſpälere Forlſeßzung des Rückzuges 
nach Süden. Wenn auch Lanrezac die Flankenbedrohung als 
große Gefahr anſah, ſo reichten ſeine Maßnahmen nicht aus, ſie zu 
bannen. Indem er aus Vorſicht das III. Korps um einige Stunden 
fpäter über Mont d'Origny und Bernot dem XVIII. geſtaffelt folgen 
ließ, verzichtete er darauf, feine Überlegenheit zur Geltung zu bringen 
und machie ſich vom Willen feines Gegners abhängig. Es war un- 
ausbleiblich, daß das III. Korps in den Kampf öſtlich des Fluſſes hin- 
eingezogen wurde, da am Morgen links neben dem franzöſiſchen X. 
Korps von Puiſieux bis zur Oiſe bei Bernot eine Lücke klaffte. Es 
befremdek, daß die Mitwirkung der Engländer erſt am Abend des 
28. verſucht und dem Angriffsbefehl als Tatſache zugrunde gelegt 
wurde. Unverkennbar bat die weite Entfernung von der Fronk die 
Kampfleitung Lanrezacs behinderk. So find bis nach Laon 
offenbar die Aufklärungsergebniſſe des Gefechts bei Guiſe am Nach- 
mittag des 28. nicht mehr rechtzeitig gedrungen; andernfalls wäre 
der Angriff auf St. Quentin wohl weiter ſüdlich angeſetzt und das 
III. Armeekorps von vornherein anders verwendet worden. Vom 
Mittag des 29. ab ſcheink die Leitung der Schlacht weſtlich der Oiſe 
dem Führer mehr und mehr aus der Hand geglikten zu fein, fo daß er 
auf das Abbrechen des Kampfes der Gruppe Valabregue und 
des XVIII. Korps keinen Einfluß ausübte, noch ihr Zuſammenwirken 
herbeiführke. 

Das Abbrechen des Angriffs auf St. Quentin, kaum, daß er be- 
gonnen war, und die Verlegung des Schwerpunkkes auf die Front 
vor Guiſe lief dem Grundgedanken der ganzen Operakion zuwider. 
Der Angriff nach Norden hakte nur Sinn, wenn hier in Kürze ein 
durchſchlagender Erfolg zu erzielen war. Dazu aber bok ein fronkales 
Vorgehen ſelbſt mit acht Diviſionen geringe Ausſicht. Andernfalls 
mußte die Zeit zur Wiederaufnahme des abgebrochenen Angriffs auf 
Sk. Quentin ermangeln, denn ſpäkeſtens am 30. abends häfte mit 
Kückſich auf die Nachbar-Armeen der unkerbrochene Nückmarſch 
wieder aufgenommen werden müſſen. Wagke man alſo am 29. mit- 
kags nicht mehr, mik deulſchen Kräften in der rechten Flanke den 
Angriff auf Sk. Quentin weikerzuführen, fo wäre es bei der Kräfte- 
Gruppierung, die keinen raſchen Erfolg vor Guſſe gewährleiftete, 
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günſtiger geweſen, die geſamke Armee ſogleich, ſpäkeſtens aber nachts 
loszulöſen und zurückzuführen. Eine ſolche Abſicht beſtand in der 
Tat am Abend bei Lanrezac. 

Die Schwierigkeiten des Abbrechens elner Schlacht am Tage 
mögen Joffre, der am 29. vormittags beim A. O. K. in Laon an- 
weſend war, bewogen haben, den Enkſchlüſſen Lanrezacs zur 
Anderung der Angriffsrichtung zuzuſtimmen. Nicht Joffres Be- 
fehl vom 27. Auguſt zum kräftigen Vorſtoß auf St. Quentin, ſondern 
die Ausführung feitens des Generals Lanrezac hatte die mißliche 
Lage verfchuldet, in die die 5. Armee am 29. geriet und die jetzt die 
ſofortige Einleitung des Rückzuges zur unabweislichen Forderung 
machte. Lanrezace verſchloß ſich dieſer Tatſache nicht, wollte aber, 
wie nach Charleroi, nicht erneuf feinen Namen mit dem Odium eines 
Rückzugsbefehls verknüpfen. Auf feine Anfrage in der Nacht beim 
Hauptquartier in Vitry le Francois erfuhr er, daß Marſchall Jof fre 
nicht anweſend war und deſſen Verkreter, General Bel in, für einen 
fo ſchwerwiegenden Enkſchluß nicht die Verantwortung übernehmen 
wollte. Während der Nacht ſoll dann der Befehl zum Rückzug nach 
Laon geſandt, aber nicht an die Operafionsabfeilung des Armeeober⸗ 
kommandos gelangt fein. Wieder eine verhängnisvolle Friktion! 
So erhielten auch die franzöſiſchen Korps Befehl zur Forkſetzung des 
Kampfes. Was bereits am 29. mit der Fronk nach Norden qe- 
kämpft hatte, ſollte am 30. morgens erneut angreifen, wieder acht 
franzöſiſche gegen vier deutſche Diwiſionen! Zum Schutze dieſes An- 
griffs wurde längs der Olſe eine von Nakur ſtarke Verteidigungs- 
front geſchaffen. Den Raum von Origny bis Lucy übernahmen 
Teile der 35. Divifion, den von Ribemonk bis Söĩry die afrikaniſche 
38. Von den Rejerve-Divifionen Valabrôgues ſchloß ſich die 
69. weiter ſüdlich an, während die 53. in der Nacht über la Feére 
abrückfe, um an der Dife öſtlich Chauny die Engländer abzulöſen, die 
ſeit dem Nachmiktag den Rückzug gegen die Alsne forkſetzten. Die 
abgekämpfte 36. Divifion rückte in die zweite Linie, 


Aufmarſch zum Angriff über die Dife am 30, Auguſt. 
(Skizze 5 und 6). 


esch kühler Auguſtnachk ruhen in den Biwals 


zwiſchen Eſſigny und Homblieres die müden 
Kämpfer von der gewaltigen Kräfte- und 
Nerven- Anſpannung und von der Glukhitze des 
Tages aus. Bei Lorival und Cambrle, wo der 
ſchwerſte Kampf zu beſtehen war, klirren Spaten. 

Die 19. Reſerve-Diviſion hebt Schützengräben 
aus und hält auch nicht inne, als der Befehl für den neuen Tag die 
Fortſetzung des Angriffs fordert. Wohl wäre es beſſer geweſen, alle 
Kräfte der Truppe zu ſchonen. Aber konnke nicht mit Tagesgrauen 
vom jenjeitigen Flußufer das heuke jo ſchwer getragene feindliche 
Arkilleriefeuer neu aufflammen? Man wird vorſichtig und miß- 
krauiſch, wenn man Stunden hinter ſich hat, wie die bei Mesnil 
durchgemachken! In Dorfkirchen und Schulen find Verbandplätze 
aufgeſchlagen, wo die Arzte ihres Amtes walken. Nach Mitternacht 
nähern ſich von Weſten her zwei neue Divifionen, die 14. und die 17., 
dem Kampfplah. 

Am 29. Auguſt hakte die 14. Divifion zwar ihre Marfch- 
und Kampfaufgabe bereits miktags beendet, doch bedeuteke nach den 
voraufgegangenen Leiſtungen der letzen vierzehn Tage der nächtliche 
Marſch nach dem ekwa 25 Kilometer entfernten Eſſigny eine be- 
krächtliche Anſtrengung. Jwiſchen 11 und 12° abends wurden die 
einzelnen Teile der Divifion alarmiert und waren gegen 1° nachts 
in zwei Kolonnen unkerwegs: die 79. Infankerie-Brigade längs der 
Somme über Our St. Simon —Claſtres, die 27. Infanterie- 
Brigade mit F. A. N. 43 und 3./Pion. 7 über Roupy—Serancoutf. 
Durch Nacht und Nebel fanden die beiden Marſchgruppen ihr Ziel 
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und fcajen befehlsgemäß gegen 7 Uhr bei Eſſigny ein. An der 
Somme, bei Ham, und am Crozak-Kanal, bei St. Simon, wurde je 
ein Bataillon des Regiments 53 zurückgelaſſen. Das Feldartillerie- 
Regiment 7 war bereits um 10° abends nach Mesnil zum X. 
Reſervekorps vorausgeſandt worden, wo es um 4° morgens eintraf. 
Die Divifion ſetzte um 7° in einer Kolonne den Marſch von Eſſigny 
über Urvillers auf Mezieres fort, vorn die 27. Brigade mit In- 
fanterie-Regiment 16 und III./53 (ohne 10.5), dahinter die 79. 
Brigade mit Infanterie-Regiment 56 und 57. Das Leichenfeld der 
franzöſiſchen 69. Referve-Divifion zwiſchen Urvillers und Cornet 
d'Or ſuchten ſetzt deutſche Sanitäkspakrouillen nach Verwundeten ab. 

Nachdem der dichte Nebel gewichen war, herrſchte vom 
frühen Morgen an eine unerträgliche Hie. Hinter Urvillers nahm 
ein kiefer Talgrund die Kolonne auf. In drückender Schwüle 
ſchleppten ſich die müden Bakalllone langſam weiter. Bisher war 
wenig Gefechtslärm zu hören, obwohl es doch hieß, die Divifion habe 
in der großen Schlacht die Enkſcheidung zu bringen! Erſt von 10% 
vormittags ab nahm der Kanonendonner raſch zu. Gegen 11° waren 
die 16er und III./53 gedeckk an den Höhen vor Moziores auf- 
marſchiert. Patrouillen der 9. Kompagnie des Regimenks 16 fan- 
den das Dorf vom Feinde frei. Sie beſetzte es bald darauf und erlitt 
durch Artilleriefeuer Verluſte. Die 79. Brigade raſtete von 10° ab 
im Waldesſchakten, 2 Kllomeker öſtlich Urvillers, wo kags zuvor der 
rechte Flügel der franzöſiſchen 69. Referve-Divifion geſtanden hakte 
und ebenfalls zahlreiche gefallene Rothojen lagen. Vom Feld- 
artillerie-Regimenk 43 fuhr zunächſt nur die II. Abteilung, die Feld⸗ 
haubitz Abteilung, unter Hptm. Lobeck, an der Höhe nordweſtlich 
Mezieres auf. Bald nach der Feuereröffnung wurde fie von ſchwerer 
Artillerie flanklerend beſchoſſen. Während die kiefer am Hang 
ſtehende 4. Bafterie zlemlich unbehelligt blieb, hakte die 5. und 6. 
in ihrer nach Süden offenen Stellung ſchwer zu leiden. Auch bei den 
Protzen und Munitionswagen, die man 200 Meter hinter der Höhe 
gedeckt glaubfe, ſchlugen Granaten ein. Geſpanne gingen durch. den 
ſteilen Weſthang der Höhe hinab. Zunächſt verſuchte Hptm. 
Lobeck durch eine Frontveränderung um 45° die Lage zu per. 


*) Die 10. Kompagnie war ebenfalls bei Ham geblieben. 
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beſſern. Die Geſchütze blieben aber immer noch in Sicht der feind. 
lichen Arkillerlebeobachker. Bald trafen erhebliche Verluſte ein. 
Treffer auf Treffer folgte. Von der 6. Batterie des Hptm. 
Temme wurden zwei Zugführer, Oblt. d. Ref. Rich ker tödlich und 
Lt. Sievers ſchwer, verwundet. Munitionskörbe fingen Feuer, ſo 
daß ihr Inhalt explodierte. In der 5. Ballr. flog ein Munitionswagen 
in die Luft, wobei eine Geſchützbedlenung und der Zugführer, Lk. d. N. 
Jünger, den Tod fanden. Die 16er mußten in ihrer Bereit- 
ſtellung kakenlos zuſehen, wie die Batterien langſam niedergekämpft 
wurden. Das Feuer lebte immer wieder auf. Ein 16er fchreibt: 
„Schließlich wurden die Batterien auf Befehl der Divifion geräumk. 
Nur ein Kanonier blieb außer den Toten und Verwundeken zurück, 
verkroch ſich unter einem Geſchüt, ſprang dann ab und zu auf und 
feuerte rop ſchwerſter feindlicher Beſchießung weiter.” Waffenhilfe 
konnte die Infanterie nicht leiſten, aber den Verwundeken ſprang ſie 
bel. Der Bataillonsarzt des II./ 16, Stabsarzt Dr. Falk, der ſchon 
im Aufſtand 1905 in Afrika feinen Mann geſtanden hatte, ritt 
unb-kümmerf um das feindliche Feuer auf feinem Schimmel zu den 
verlafjenen Batterien vor und brachte den Verwundeten die erfte 
Hilfe. — Inzwiſchen war auch die I. Abteilung unter Major 
Krimler ſüdweſtlich Mezieres an der Höhe 106 aufgefahren. 
Sie nahm zur Enklaſtung der Haubltz- Batterien alle erkennbaren 
Beobachtungsſtellen unter Feuer und berelkeke den Angriff durch 
Beſchießung von Ger vor. Die 1. Batterie blieb für den Divifions- 
kommandeur verfügbar. 

Während bel den Stäben Erkundungen vorgenommen, über die 
Durchführung des Angriffs ſchwerwiegende Enkſchlüſſe gefaßt und 
Befehle entworfen wurden, blieb vorn bel der Truppe dle Lage 
während der nächſten drei bis vier Stunden unverändert. 

Beim Generalkommando des IX. Armeekorps in Guyencourk 
kraf um Mitternacht ein Ordonnanzoffizier der 2. Armee ein und 
überbrachte das dringende Erſuchen des Generals v. Bülow um 
Unkerſtützung. Außer dem Eingreifen der 17. Diviſion über 
Homblières wurde die Bereitſtellung der 18. bei St. Quentin ge- 
wünſcht. Der Korpskommandeur, General v. Q ua ft, ließ die 17. 
Diviſton ſogleich alarmieren. Da die 18. Divifion von Sk. Quentin 
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ſehr well entfernt lag, fragke er wegen ihrer Enkſendung zunächſt 
kelephoniſch im Armee-Hauptquarkier in Péronne an. Die Antwort 
enkſprach dem ablehnenden Beſcheid, den Generaloberſt v. Klu & 
bereits dem Major v. Fouqué vom Stabe der 2. Armee erfeilt 
hakte: Die 18. Diviſion follte am 30. Auguſt bei der 1. Armee mif- 
wirken. 

Die 17. Divifion unter Generalleufnant v. Bauer rüchkke 
aus ihrem 11 Kilomeker tiefen Unterkunftsraum Beauvols—Ponkru 
zwiſchen 2 und 3° nachts in vier Kolonnen ab, die ſich in St. Martin, 
dem weſtlichen Vorort von St. Quentin, vereinigten. Im Frühnebel 
durchſchrikften die Hanſeaten und Mecklenburger die engen Straßen 
der alten Stadt. Von der Kathedrale ſchlug es 4° nach franzöſiſcher 
Zeit. Als ſich zwei Stunden fpäfer der Anfang der Kolonne 
Homblières näherte, befahl Generaloberſt v. Bü lo w, der ſich feit 
kurzem am Oſtausgang des Dorfes aufhielt, nördlich der Straße 
nach Origny den noch diesſeits der Oiſe vermufefen Feind anzu- 
greifen. Hierzu begann ſich die Diviſion von 8» vormikkags an hark 
ſüdöſtlich Homblières mit der 34. Infankerie-Brigade zu entfalten; 
die 33. follte hinker den linken Flügel bei Terre Neuve rücken, die 
Feldarkillerie-Brigade mit den Negimenkern 24 und 60 an der Höhe 
nordweſtlich Homblières in Lauerſtellung gehen. Im dichten Nebel 
vollzogen ſich dieſe Bewegungen. Noch bevor der Aufmarſch beendet 
war, ging beim Armeeoberkommando die Meldung der 13. Divifion 
ein, daß der Feind bei Origny das weſtliche Oiſe-Ufer geräumt habe. 
Generaloberſt v. Bülow hielt daher die 17. Divifion vorläufig bei 
Homblieres an und ließ fie raſten. Ihr weiterer Einſatz war infolge 
der veränderten Lage zur Zeit noch nicht zu überſehen. Da bisher 
Nebel und Dunſt die Fliegerbeobachtung behinderten, hieß es dle 
Klärung der feindlichen Maßnahmen abwarken 


Inzwiſchen hakte ſich das X. Reſerve- Korps zwiſchen 5 
und 6° vormittags auf dem Kampfplatz des Vortages öſtlich der 
Dörfer Itancourt und Mesnil verfammelt: die 2. Garde- @ e [.- 
Diviſton zwiſchen den Straßen Itancourf— Mözieres und Mes- 
nil—Siſſy, die 19. Referve-Divifion um die Cambrie-Ferme. 
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Das Referve-Infanterie-Regiment 15 (ohne III. Ball.) und I/Ref. 55 
wurden als Korpsreſerve öſtlich Neuville zurückgehalten. Um die 
weiter füdlich über Eſſigny angeſetzte 14. Divifion den weilkragenden 
Geſchützen, die man in la Fere vermufefe, zu enkzlehen, und die 13. 
Divifion, als nördlichſte, unmittelbar mit dem Korps v. Em mi $ 
Fühlung nehmen zu laſſen, hakte das Armeeoberkommando die am 
29. abends bezeichneten Gefechtsſtreifen gegen Ende der Nacht 
weiter nach Norden verlegt. Das X. Reſerve-Korps ſollte jeBf 
zwiſchen den Linien Südrand von Ikancourl Nordrand von Gem 
und Kirche von Regny — Nordrand von Lucy vorgehen. Erſt um 7% 
erteilte General Frhr. v. Süßkind bei Neuville den Befehl zum 
Antreten. Dieſe Verzögerung iſt nicht allein durch die erforderlichen 
Gegenbefehle und Neueinteilung des Angriffsraumes verurſacht. Das 
Generalkommando ſcheink vielmehr auf die Truppe, die nur eine 
kurze Nachtruhe hinker ſich halte, weitgehende Rückſichk geübt zu 
haben, die bei der Dringlichkeit des Kampfauftrages zu dieſem Zeit. 
punkk beſſer zurückgeſtellt worden wäre. Da über den Feind noch 
keine neuen Nachrichten vorlagen, follten die Diviſionen, getrennt 
durch die Linie Gehöft Cambrie —Kirche von Siſſy, zunächſt die Höhen 
weſtlich der Oiſe erreichen. Die gefamte Feld- und ſchwere Ar- 
tillerie ſtand in Stellung, um die Bewegung zu decken. Mik Aus- 
nahme des Reſ. F. A. 20 hatte Oberſt Frhr. v. Reitzenſtein, der 
Kommandeur des von Ham eingekroffenen Feldarkillerie⸗Regimenks 7, 
ſämtliche Bakterien (F. A. 7, Reſ. F. A. 19, I/ Fußa. 7. 7. und 8./Reſ. 
Fußa. 2) unter feinen Befehl vereinigt. Staffelweiſe folgten 
die Abtellungen dann den vorgehenden Bakaſllonen. Die fran- 
zöſiſche Artillerie begann ſogleich lebhaft zu feuern, als die erſten 
Schübenwellen der beiden Reſerve-Diviſtonen zwiſchen 10% und 
11° auf den Höhenrücken am weſtlichen Ufer auflauchlen. Die 
2. Garde- Reſerve-Diviſion halke nur die 38. Brigade, 
die Oberſtlt. Wünſche führte, in vorderer Linie. Das Reſerve⸗ 
Regiment 91, dem III. / Reſ. 15 unkerſtellt war, breitete ſich von dem 
aus Chatillon nach Nordweſten führenden Weg bis gegenüber von 
Moözieres aus. Hinker feinem linken Flügel fuhr das Reſ. F. A. 20 
auf. Das Reſerve-Regimenk 77 ſtand mit I. und III. Bataillon 
weſtlich Siſſy;: dahinter fein II. Bataillon als Reſerve des Brigade⸗ 
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kommandeurs an der Skraße Mesnil—Siſſy. Hinker dem rechten 
Flügel der 91er folgte zur Verfügung der Divifion II. Reſ. 55 und das 
Referve-Jäger-Bataillon 10, das im Anmarſch von St. Simon durch 
die 14. Diviſion aufgehalken war. Von der 19. Re ſerve- Divi- 
ſlon beſetzte die Brigade Rlebenſahm (39.) mit I. und II. Ba- 
kaillon des Neſ.-Regiments 92 die Höhe nördlich Siſſy; die 74er 
blieben als Neſerve des Diviſionskommandeurs im Bachgrund ſüd⸗ 
weſtlich Regny. Im Abſchnitt der Brigade war an Artillerie II./Neſ.- 
F. A. 19, I. und II. / F. A. 7 aufgefahren. I./Reſ. F. A. 19 ſtand rechte: 
rückwärts ſüdlich der Straße nach ip. Von der Brigade 
v. Winkerfeldt (37.) entwickelte ſich das Reſerve-Regimenk 78. 
mit IL und III. Bataillon ſüdlich der Straße Regny —Ribemonk. 
Die 73er mit III. / Reſ. 79 marjchierfen am Süd- und Weſtrand 
von Regny auf. Auf der ganzen Fronk des Korps wurden 
Pakrouillen gegen die Oiſe vorgeſchickk. Die ſchwere Arkillerle — 
I/ Fußa. 7, 7. und 8./Neſ. Fußa. 2 — feuerke zunächſt öſtlich der 
Lorival-Ferme und ging bald weiter vor. Auch der Feind hatte zahl- 
reiche Artillerie aufgeboken, fo daß in der legten Vormitkagsſtunde 
eine gewaltige Kanonade über den Oiſegrund herüber und hinüber im 
Gange war. Moͤzleres und Siſſy waren morgens als von franzöſiſcher 
Infanterie beſetzt gemeldet worden. Vorfühlende Patrouillen aller 
Ark hakken aus den Orten Feuer erhalten. Der Regiments-Adfutant 
der 2. Rejerve-Ulanen, Oblt. v. Kleiſt, wurde bei einer ſolchen 
Erkundung ködlich verwundet. Gegen Ende des Vormittags ſchien der 
Gegner ſeine Poſtierungen auf das jenſeitige Oiſe-Ufer zurückgezogen 
zu haben. Dork waren an halber Höhe vereinzelte Schützengräben 
zu erkennen. 

General v. Einem war gleichzeilig mit der 14. Divifion von 
Ham in Eſſigny eingetroffen und erhielt hier um 8° morgens den 
Armeebefehl, der ihm auch das X. Reſervekorps unkerſtellke. Dieſes 
war nach den Weiſungen des Generaloberſten v. Bülow vom vor- 
hergehenden Abend jetzt an der Dife anzunehmen. Ein Offizier des 
Generalkommandss ſtellte jedoch feſt, daß die Bewegung noch lange 
nicht fo met gediehen war. Da General v. Einem den linken 
Armeeflügel in ſchwerem Kampfe wußke, wirkfe er auch auf ein be- 
ſchleunigtes Vorgehen des X. Reſervekorps. Perſönlich begab er 
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ſich an den Oſtausgang von Mesnil und ſtieß unkerwegs bei Neuville 
auf das geſuchke Generalkommando des ihm unterftellten Korps. 
Seine Siegeszuverſicht verſuchte er auch auf Melen Stab zu über- 
tragen, der nach dem Überfall und den Verluſten des Vorkages ſowle 
nach den Nachrichten von der Überlegenheit des Gegners dazu neigte, 
den Ernſt der Lage zu überſchätzen. Zu allem Mißgeſchick des 
Generalkommandos des X. Reſervekorps kam, daß auch noch der 
ſtellberkrekende Führer, General Frhr. v. Süß kund, im Nebel von 
einem Fahrzeug verletzt worden war und ſich nur unker Schmerzen 
am Stock bewegen konnte. 

Um 10% vormittags wurde von der Höhe 129 weſtlich Siſſy den 
beiden Divifionen des X. Reſervekorps der Befehl zum Angriff über 
die Oiſe übermittelt. Nach erbeuteten Aufzeichnungen, fo hieß es 
darin, ſtehen die Haupkkräfte des Feindes mit Front nach Norden in 
Linle Origny—Vervins, an der Oiſe befinden ſich „nur Referne- 
Truppen“ zur Sicherung der franzöſiſchen linken Flanke; das VII. 
Armeekorps und das X. Neſervekorps müſſen deshalb „durch unauf- 
haltſames Vordringen über die Dife die Flanke eindrücken“, um dem 
X. und Garde-Korps zu helfen. Ferner wurde das Vorziehen der 
Artillerie angeordnet, das aber inzwiſchen bereits von den Divifions- 
ftäben veranlaßt und größtenteils ausgeführt war. Ebenſo war auch 
Generalmajor Weeſe, der ſtellverkrekende Führer der 2. Garde- 
Referve-Divifion, dem Angriffsbefehl des Korps zuvorgekommen, in- 
dem er ſelbſtändig ſchon um 10% der 38. Reſerve-Brigade — Re- 
ſerve-Regimenker 77 und 92 mit III. Reſ. 15 — auftrug, in ihrem 
Gefechtsſtreifen anzugreifen“). Den Kommandeur der 19. Referoe- 
Divifion erreichte der Befehl des Generals Frhrn. v. Süß kind 
vorn bei Regny. General v. Bahrfeldt war angeſichts des be- 
deukenden Aufgeboks an feindlicher Artillerie der Auffaſſung, daß der 
ſchwlerige Angriff erſt erfolgen könne, nachdem von der eigenen Ar— 
killerie ausgiebig vorgearbeikek worden wäre. Auch hatte man von dem 
Gefechkswert franzöſiſcher Reſerve-Truppen feit der kritiſchen Stunde 
von Cornet d'Or eine höhere Meinung als das Generalkommando. 


) Spätere Zeitdifferenzen laſſen annehmen, daß dieſer Befehl erſt nach 11 Ahr 
E wurde, aber auch dann noch vor Eingang des Korpsbefehls von 16% 
vormittags. 
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Da andererjeit3 bei der 2. Garde-Referve-Divifion die Weitergabe 
der Befehle bis zur vorderen Linie einige Zeit beanfpruchte, ging der 
Vormittag zu Ende, ohne daß die Vorwärksbewegung beim X. Re- 
ſervekorps in Fluß gekommen wäre. 


Nördlich des X. Reſervekorps ſtand wie am Vorkage die halbe 
13. Diviſion, über welche ſich für den 30. Auguſt das Armee⸗ 
Oberkommando die Verfügung vorbehalten hakte. Um 5˙ morgens 
waren die Regimenter auf den Biwakplägen um Marcy und Hom- 
bliͤres marſchbereil. General von dem Borne befahl den ver- 
ſammelten Kommandeuren anzukreten, ſobald feſtgeſtellt ſei, daß der 
Feind Regny geräumt habe. Lt. Racko w vom Paderborner 
Regiment 158 hatte ſich im Frühnebel gegen den Ork vorgepirſcht und 
ihn frei gefunden. Es ift derfelbe kapfere Offizier, der am 2. Juli 1916 
mit der 1. Kompagnie das Fork Baur ſtürmte und mit dem Orden Pour 
le mérite ausgezeichnet wurde. Seine wichtige Meldung gelangte 
raſch zurück, während er mit feiner Pakrouille — Ulffz. Chicha⸗ 
nowski, Einj. Gefr. Haack, Ref. Fuldner — an der Straße 
Regny—Ribemonk weiter vorging. Um Gr krat daraufhin das 
vorderſte Bataillon, 1./158, von Marcy an; um 7° folgte der Reſt des 
Regiments, dem ſich die 13er anſchloſſen. Da die 19. Rejerve- 
Diviſion noch weit zurück war, wurde zunächſt öſtlich Regny eine 
Stunde gehalten. In dieſer Zeit meldete die Paftouille des Els. d. 
Ref. Vogel, 6.158, daß auch Thenelles vom Feinde frei ſei. 
Generalleutnant von dem Bor ne erfuhr ferner durch Meldungen 
der Lis. Tietz und Jordan von der Pionler-Kompagnie 1./7, daß 
die Oiſebrücken in Origny vom Feinde frei und unzerſtört wären: bei 
Thenelles fei keine Brücke vorhanden, doch Könnte der Kanal dort 
vermiffel3 einer Schleuſenanlage überſchrikten werden. Darauf frug 
General von dem Borne der 25. Infankerie-Brigade auf. die 
Oiſe zu überſchreilen und bis zur Straße Ribemonk—Origny vorzu- 
gehen. Die Pionier-Rompagnie unter Hptm. Zarnack rückte mit 
dem Diviſionsbrückenkrain nach Thenelles, um dort über die ver- 
ſchiedenen Arme der Oiſe Übergänge herzuſtellen. Die wichtige Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Feind das weſtliche Oiſe-Ufer aufgegeben hatte, war 
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ſogleich an den Armeeeſtab weitergegeben worden. Generaloberſt 
v. Bülow befahl unverzüglich auch ſeinerſeits den ſchon ſelbſtändig 
vom General von dem Bor ne angeordneten Angriff über Origny 
durch die 13. Divifion, während er, wie wir ſchon hörten, das Vorgehen 
der 17. Divifion bei Homblières anhielt. Das war gegen 83 vor- 
miffags. 

General v. Unruh, der Brigadekommandeur, ließ zunächſt die 
158er auf Thenelles vorgehen. In zweckmäßiger Gliederung über- 
ſchritt das Regiment die kahlen Höhen und kam unbefchädigt durch 
das feindliche Arkilleriefeuer, das ſogleich beim Erſcheinen der erſten 
Schützenwelle einſetzte. Im Dorf mußte nun das Regiment von 10° 
ab längere Zeit im feindlichen Schrapnellfeuer ausharren, das aber 
wieder ziemlich wirkungslos blieb. Oberſt Wiktich ließ die Feld- 
küchen heranziehen, und in Deckung der Häuſer leerken die Mann- 
ſchaften ihre Kochgeſchirre, während manche Schrapnell-Lage über die 
Dächer praſſelte. Ein Ulan mit einem aufgegriffenen verirrten Franz- 
mann ritt vorüber, der — wohl infolge ſchrecklicher Schilderungen von 
der Furchtbarkeit der Boches“ — einen überaus verängſtigten Ein- 
druck machte und ſichklich aufakmeke, als ſchallende Heikerkeit der hier 
mitten im Gefecht gemächlich ihre Suppe löffelnden Musketiere ihn 
begrüßte. 

Inzwiſchen entwickelte ſich das Regiment 13 nordöſtlich Regny 
und trat um 11° mit I. und III. Bataillon auf Origny an. Unter dem 
Feuerſchutz von neun Feldbakterien wurde dort der Uferwechſel be- 
gonnen, den der Feind nicht behinderte. Auch das II. und III. Ba- 
kaillon des Regiments 158 zog ſich an die Brücken in Origny heran. 
Das I. Gott verblieb allein bei Thenelles, wo die Pionier-Komp. im 
feindlichen Feuer zwei Ponkonbrücken und einen Steg über die Oiſe 
und den fie begleitenden Kanal ſchlug. Die Artillerie der 13. Divifion 
— I und 11./5.U. 22, I./ F. A. 58 — war um 9° aus ihrer frühmorgens 
bezogenen Lauerſtellung bei Marcy nach den Höhen weſtlich Thenelles 
vorgegangen und feuerte ſeit 10° auf franzöſiſche Batterien, die hinter 
Höhe 120 ſüdöſtlich Origny erkannt waren. General von dem 
Bor ne nahm feinen Standpunkt nördlich des Gehöftes la Déſolation. 

Das II. Bataillon des Regiments 13 lag hier mit auseinander- 
gezogenen Kompagnien in Referve und mußte zeitweiſe feindliches 
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Xrtilleriefeuer über ſich ergehen laſſen. Ein Mitkämpfer ſchreibt in 
einem Brief“): „Bel diefer Gelegenheit war ich Zeuge von folgendem 
Skückchen preußiſcher Feuerdiſziplin: Ein Zug einer Nachbarkom⸗ 
pagnie von uns hakte Befehl, in Richkung auf einen einzelnen Baum 
auf einer Höhe vorzugehen. Der Zug ſetzte ſich in Gruppenkolonne 
in Bewegung. Plötzlich ſchlagen in einiger Enkfernung links, rechts 
und vorn feindliche Granaten ein. Die Leuke werden kopflos, ſpritzen 
auseinander und ſuchen Deckung hinter Strohmieten. Das Debt der 
Diviſtonskommandeur, Generallt. von dem Borne, der unmittel- 
bar vor uns ſtand. Er ruft den Leufnant vor dem Zuge an: „Herr 
Leutnant, das war aber nicht ſchön von Ihrem Zuge. Laſſen Sie an- 
kreten, Front zu den Einſchlägen, und üben Sie Griffe. Der Leuknant 
ſammelt feinen Zug, richtet ihn aus und läßt präſentieren, Front zu 
den einſchlagenden Granaken. Dann kommandierk er: „Das Gewehr 
über! Nach links und rechts heraus ſchwärmen. Marſchrichtung: Der 
einzelſtehende Baum auf der Höhe”. Der Zug ging in kadelloſer 
Schützenlinie vorwärts, kroß des heftigen Granatfeuers und ohne Ver- 
luſte zu erleiden. Iſt das nicht ein ſchönes Stück von Difziplin?” 
Der Uferwechſel von Teilen der 13. Divifion bei Origny war von 
beſonderer Bedeukung nichk nur für die hier an der Oiſe kämpfenden 
Truppen. Die geſtern noch als ſo gefährlich empfundene Lücke 
zwiſchen den beiden Kampffeldern der Armee war geſchloſſen, man 
fraf in eine, wenn auch zunächſt nur loſe Fühlung mit dem rechten 
Flügel des X. Korps, der 19. Diviſion unter Generalllt. Hofmann, 
dle zu dieſer Zeit in der am geſtrigen Abend erreichken Stellung am 
Nordrand von Monk d' Origny bis zu den Waldſtücken ſüdweſtlich 
Jonqueuſe das Herankommen der Weſtfalen über Origny abwarkeke. 
Generallt. Hofmann war durch Pakrouillen- und Fliegermeldungen 
liber das Vorgehen der Divifion von dem Borne wohl unter- 
richtet. Um 9° vormittags hakte Graf Oriola, Flugzeugführer 
Oblk. Behm, das Gelände weſtlich Origny überflogen und den Auf- 
marſch der 13. und 17. Divifion beobachkek; um 10° erkannte Oblt. 
v. Beaulieu, der einen Einſitzer flog, die Entfaltung gegen die 
Dife. General Hofmann bak darauf die 13. Diviſton, zu gemein ⸗ 


Veröffentlicht in der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung 1914. 
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ſamem Handeln die Richtung nach Offen zu nehmen. General von 
dem Borne ſah ſich alſo gewiſſermaßen nach zwei Seiten ver- 
pflichtet. Sollte er nach Often ſtoßen, um den Hannoveranern des 
X. Korps unmittelbar zu helfen, oder ſollte er ſich mehr ſüdöſtlich 
halten, um den Truppen bei Lucy und Ribemont erſt einmal über die 
Oiſe zu helfen? Er enkſchloß ſich zu lehterem, in der richtigen Er- 
kenntnis, daß ein Vorbrechen ſtarker Kräfte über die Oiſe in füd- 
öſtlicher Richtung Erfolge von größerer Tragweite zeitigen mußte, als 
wenn er allein jetzt in öſtlicher Richtung in den Kampf des X. Korps 
eingriff. So wurde General v. Unruh angewieſen, ſich in Beſitz der 
Höhen ſüdöſtlich Origny zu ſetzen. 

Generaloberſt v. Bülow unkerſtellte um 12° mittags die 17. 
Diviſion dem General von dem Borne, der ſofork deren geſamke 
Artillerie heranrief; die Infanterie ſollte folgen. Obwohl die Feld- 
artillerie-Regimenter 24 und 60 ungeachtet der glühenden Hitze die 
10 km lange Strecke größtenteils im Trabe zurücklegten, kamen ſie 
diesſeits der Dife nicht mehr zum Schuß. Erſt zwiſchen 1° und 2° 
fuhren fie ſüdweſtlich Neuvilekte auf: links das Holſteiniſche Regi- 
ment 24 unter Oberſt v. Lens R und rechts das Schweriner Regi- 
ment 60 unter Oberſtlt. v. Fumekki. Zu dieſer Zeit war aber der 
Feind bereits in Nichkung auf Pleine Selve gewichen und außer 
Schußmeite. Er hatte hier auf dem Nordflügel keinen Widerſtand 
geleiftet, was jedoch erſt am ſpätkeren Nachmittag feine Erklärung 
finden ſollte. 


— 
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Oiſe⸗Abergang und Verfolgungsgefecht 
der 13. Diviſion. 


ie Brücken von Origny wurden auch vom In- 
fanterie- Regiment „Herwarkh von Bittenfeld“ 
unzerſtört vorgefunden, nur die Straßen der 
Stadt wieſen zahlreiche Sperren und Barrikaden 
auf. Ihre Beſeikigung verzögerte erheblich den 
Durchmarſch. Erſt gegen 2» nachm. waren die 
13er mit I. und III. Bataillon am Südoſtrand der 
Stadt Kësse? Vom Regiment 158 zog ſich das III. Bataillon 
an ihren linken Flügel heran, während das II. mit II./13 in zweiter 
Linie blieb. Nachdem bei Thenelles um 1° von der Pionier-Kompagnie 
Zarnack der Brüchkenſchlag beendet war, überjchritt hier das I. Ba- 
kaillon die Oiſe. Der Sambre-Kanal konnte trockenen Fußes an der 
unzerſtörken Schleuſe überquert werden. Das Bataillon nahm am 
Hang zwiſchen Eiſenbahn und Straße halbwegs Origny und Lucy ge- 
deckt Aufftellung. Die 3. Kompagnie war als Arkillerieſchutz auf der 
Höhe vor Thenelles zurückgeblieben und ſchloß ſich ſpäter dem An- 
griff des Referve-Regiments 73 über Lucy an. Beim Stabe der 
13. Diviſton harrte indeſſen der Oberquarkiermeiſter der Armee, 
Generalmajor Ilſe, der Nachfolger Ludendorffs, auf die 
Meldung von dem vollzogenen Dife-Übergang und brachte fie alsbald 
nach Homblières zum Armee-Oberkommando, das bereits ungeduldig 
feiner Rückkehr enkgegenſah. 

Die ſüdöſtlich Origny verfammelte Brigade v. Unruh warkeke 
nun zunächſt das Herankommen der Arkillerie ab. Zwar waren die 
feindlichen Batterien längſt hinter der breit vorgelagerken Höhe 140 
nordweſtlich Pleine Selve verſchwunden, aber man durfte ſie in neuen 
Stellungen annehmen. Die franzöſiſche Infanterie Debt man ert jetzt 
den langen Hang der Höhe hinaufſteigen. Über den lagernden grauen 
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Dierecken und Linien bei Origny ſurrk ein Motor. Vom Feinde her 
kommt ein Flugzeug mit dem Eiſernen Kreuz unter den Tragflächen. 
Lk. Wulff von der Flieger- Abteilung 23 ift der Führer, der mit dem 
Beobachter, Lt. Leonhardi, zum Armee-Oberkommando nach 
Homblieres zurückfliegt, um die erſte Meldung über rückgängige Be- 
wegungen des Gegners abzuwerfen. Darf man ſchon jetzt auf all- 
gemeinen Rückzug der franzöſiſchen 5. Armee ſchließen? Vorläufig 
find drei Kolonnen im Abmarſch über la Ferké Chevreſis, Crécy und 
Marle erkannt. Könnte der Fllegeroffizier denen unten in Staub und 
Hitze verkünden, was ihm fein Flug über Vervins und dem Gerre- 
Tal enthüllt hatte, die weſtfäliſchen Musketiere würden Durſt und 
Müdigkeit vergeſſen, ihr Führer die Verfolgung auch ohne Artillerie 
antreten. Doch da kommt fie jeßt heran! Von der 13. Divifion ift zu- 
nächſt die I. Abteilung des Feldarkillerie-Regiments 22 unter Major 
Schröder gefolgt und über das Pflaſter der glühendheißen Gaſſen 
von Origny in einem Zuge durchgekrabt. Der vorausgeeilte Brigade- 
kommandeur, Generalmajor Klüpfel, weiſt hart ſüdlich der Straße 
nach Courjumelles den drei Bakterien Stellungen an. Schon krachen 
die erſten Granaten drüben in den nun eiliger berganſteigenden fran- 
zöſiſchen Linien. Mancher Franzmann bleibt auf der Strecke. Nach 
einiger Zeit — es ift inzwiſchen 3° nachmittags — treffen auch die 
erſten Bakterien des Schweriner Regiments 60 ein. Die J. Abteilung 
unter Major v. Graeveni fährt offen neben den 22ern auf und 
bekommt ebenfalls den Feind noch zu faſſen, ehe er den Höhenkamm 
überſchrilten bat. 

Gegen 2 nachmikkags hakte Generallt. vondem Borne durch 
die Beobachkungsſtellen der Artillerie bei Thenelles von rückgängigen 
Bewegungen des Feindes nach Süden und Südoſten erfahren. Er 
befahl hierauf der 25. Infankerie-Brigade, weiter vorzuſtoßen, mit 
linkem Flügel an der Straße nach Courjumelles—Landifay. Es wurde 
aber faſt 3e, bis die Brig. in breiter Front zu Angriff und Verfolgung 
antrat. Sobald die beiden Bataillone der 13er und L/158 die Höhe 
verließen, lebte das franzöſiſche Artilleriefeuer wieder auf. Bergab 
ließ ſich jedoch Top der unerträglichen Hitze und der Laſt des Gepäcks 
der Schritt beſchleunigen. In der Mulde, die ſich von Lucy nach 
Courjumelles hinaufzieht, iſt man in Deckung. Dann der mühſelige 
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Anſtieg über holperigen Ackerboden und Stoppeln im Sonnenbrand. 
Es iſt wohl der heißeſte Tag des Jahres. Längſt ſind die Feldflaſchen 
leer, quälender Durſt erſchlafft. Immer langſamer wird das Tempo, 
immer kürzer der Schritt. Aber nur vereinzelt bleibt ein älterer 
Refervemann liegen. Wer fällt, der fällt; mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen, vornübergebeugt geht es weiter. Kein Schuß ſtört das Vor⸗ 
gehen; die Artillerie hat den Feind nicht zum Halten kommen laſſen. 
Von der Denkmals-Höhe an der Straße nach Courjumelles bringt 
General v. Unruh inzwiſchen die Bewegungen feiner Brigade in 
Einklang mit denen der Hannoveraner weiter links, die ſeit kurzem 
auf Courjumelles und nördlich davon gleichfalls angetreken find. Er 
ſtellte feft, daß die Hauptmaſſe des Feindes auf Pleine Selve auswich; 
was weiter öſtlich zurückging, wurde von der 19. Divifion verfolgt. 
Durch den erneut vorgefahrenen Generalmajor Ilſe vom A. O. K. 
über die Geſamklage orientiert, beſchloß er, feine Regimenker zu 
einheitlichem Nachſtoß in ſüdlicher Richtung zuſammenzuhalten und 
ſie gegen die Höhe 140 einzudrehen. 

Inzwiſchen waren ſüdöſtlich Origny weitere Artillerie-Verbände 
eingekroffen. Von der II. Abteilung des Feldartillerie⸗Regimenks 60 
ließ der Führer, Major v. Aigner, nur noch die 5. Batterie ins 
Feuer kreken; die 4. und 6. hielt er hinter der Höhe zu weiterem Vor- 
gehen bereit. Es folgte etwa än die II. Abkeilung des Beldart.- 
Regts. 24 unter Major v. Kranold; weit öſtlich herausgeſchoben 
proßfe fie an der Denkmalshöhe ab und fand in ſüdöſtlicher Richtung 
lohnende Ziele an weichenden Linien und Kolonnen. Um 4% wurde 
etwa ein Bataillon im Vorgehen von Pleine Selve nach Norden er- 
kannk und beſchoſſen, bis es in einer Talmulde verſchwand. Es wird 
davon noch die Nede fein! Als Hptm. Krieger mit der II. Ab- 
teilung des Feldartillerie-Regimenks 22, die bei Thenelles lange Zeit 
durch heftiges Granatfeuer am Aufprotzen gehinderk worden war, aus 
Origny herauskrat, um fb rechts neben die Mecklenburgiſchen 
Batterien zu ſetzen, holten dieſe bereits die Proßen heran, um der 
Infanterie zu folgen. Die vorderſte Schützenwelle des Regimenks 
Herwarth v. Bittenfeld' näherte ſich jezt dem Höhenkamm, der nach 
Süden die Horizonklinle bildete. Über den Balalllonen wehken die 
alten Fahnen mit den Ehrenmalen der biutigen Siegesbahn von Co- 
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lombey und Gravelokte. Bald war hinter ihnen das weite Feld mit 
vorjagenden Batterien bedeckt, die das Kommando: „Aufproßen zur 
Verfolgung!“ freudig begrüßt hatten. Als General von dem 
Borne, der über das lange Verweilen der Brigade v. Unruh 
ſüdöſtlich Origny ungehalken war, auf der Höhe öſtlich der Stadt ein. 
traf, ſah er vor ſich ſtakt der ſprichwörtlichen Leere des neuzeiklichen 
Schlachkfeldes ein kriegeriſch befebtes Bild. 

Die Abteilung v. Graevenitz (/F. A. 60) verließ als erſte 
ſüdwärks die Höhe. In langem Fronkgalopp gehts dahin. Die hinkeren 
Staffeln müſſen durch eine Wolke von Staub. Zwar gehen die 
Wobilmachungsgeſpanne nicht überall gleichmäßig im Zuge; aber hier 
kommt es nicht auf friedensmäßige Geſchloſſenheit an. Bergan 
wollen müde Gäule in Trab fallen; doch unbarmherzig Matten die 
ledernen Peitſchen auf die Kruppen nieder. Weit vorn auf den 
Pferdehälſen liegen die Fahrer, um die greifende Hinterhand zu enf- 
laſten. Krampfhaft umfaſſen die Kanoniere die Haltegriffe, um nicht 
vom Achsfi der Lafeffen oder von der Protze gefchleudert zu werden, 
wenn die Kanone gegen die harten ausgedörrten Furchen der Rüben- 
felder ſtößt. Nachdem mehr als die Hälfte der 4 km langen Strecke 
zurückgelegt iſt, muß nofgedtungen die wilde Jagd gemäßigt werden. 
Seit vierzehn Stunden find die Pferde unter dem Salkel und im 
Geſpann, nur nokdürftig getränkt. Aber die mecklenburgiſche Heimat 
bat gute Pferde geſtellt. Die letzten Schützenwellen des Infanterie- 
Regiments 13 werden ſchließlich überholt, und als eben das I. und 
III. Bataillon auf der Höhe Fuß faßt, rollt mit dem letzten Atem der 
erſchöpften, ſchweißtriefenden Geſpanne als erſte die Batterie 
v. Skojenkin, 2. F. A. 60, heran. Hark weſtlich des Weges nach 
Villers le Sec mitten auf der Kuppe wird kehrt geſchwenkt und ab- 
geprotzt. Die 3. und 1. Batterie fahren rechts daneben auf. Es iſt 
elwa 4 nachmittags. Aus Schützengräben auf der gegenüberliegen- 
den Höhe ſchlägt den deutſchen Verfolgern hefliges Feuer enkgegen. 
Die weſtfäliſchen Musketiere greifen ihrerſeits zum Gewehr. Auch 
die Mecklenburger Kanoniere bleiben die Ankwork nicht ſchuldig. 
Unter einigen Verluſten rücken die Beſpannungen in guter Ordnung 
in Deckung. Die 2. Bakkerie wird durch Flankenfeuer geſchädigt, 
gegen das die Schi.de nicht ſchützen; Hptm. v. Skojenkin behält 
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auch verwundet das Kommando bei. Sehr bald erſcheint Major 
v. Aigner mit feinen Haubitzen, der II. Abteilung Feldarkillerie⸗ 
Regiments 60, die links neben der I. Abteilung auffährt. Als 
II. /F. A. 22 von der 13. Divifion herankommk, findet fie die Kuppe 
bereiks von dem Schweriner Negiment mit Beſchlag belegt. Der 
Führer, Hplm. Krieger, löſt raſch enkſchloſſen den Abkeilungs⸗ 
Verband auf und läßt die Bakterien in Skellung gehen, wo fie Platz 
finden. Er ſelbſt geht mit der 6. Bakterie an den rechten Flügel der 
13er. Die Ereigniſſe find ſich fo raſch gefolgt, daß dieſe @atferie noch 
zur Zeit kommt, um die letzten Schühenwellen unter wirkſames Feuer 
zu nehmen, die ſoeben drüben die ausgehobene Stellung durchſchreiken 
und den Hang dahinker hinaufſteigen. Der Franzoſe rächt ſich und 
ſetzt außer dem Bakkeriechef, Hptm. v. Hippel, und einigen Kano- 
nieren den geſamken Abkeilungsſtab außer Gefecht. Hptm. Krieger 
und Lk. Frhr. Droſte zu Hülshoff werden leicht, Li. v. Failly 
tödlich verwundek. Es iſt bereits die zweite Beſetzung des Stabes, der 
in feiner erſten Zuſammenſetzung am 24. Auguſt bei Fontaine Valmont 
in der Schlacht bei Charleroi infolge Verwundungen ausgefallen war. 
Von den beiden anderen Abteilungen der 13. Divifion war J. /F. A. 58 
bei Thenelles am längſten im Feuer geblieben. Sie überſchritt die 
Ponton-Brücke etwa um 4° und fuhr hinker dem rechten Flügel bei 
I. Inf. Regt. 158 auf. I./ F. A. 22, die erſte ſüdöſtlich Origny, verblieb 
dorf als lezte zum Feuerſchutz und folgte, ſobald die erſten Bakkerien 
die Höhe 140 krönken. Da fie keinen Gefechksraum in vorderer Linie 
mehr fand, wurden die Bakterien von Major Schröder nördlich 
der Höhe abgeproßk bereitgeſtellt. Generalmajor v. Ditfurth, der 
Führer der Mecklenburgiſchen 17. Feldarkillerie-Brigade. hielt 
I. /F. A. 24 unter Major Gonner bei Origny zurück; die II. Ab- 
teilung blieb zunächſt auf der Denkmalshöhe. Einheitlich geleitet, 
ſchleuderten nun 72 Geſchütze ihren Eiſenhagel von der Höhe 140 auf 
die feindlichen Linien. 

Die von Origny vor der 13. Diviſion zurückgewichenen Teile des 
Gegners gehörken zur 35. Diviſion. Was man jetzt vor ſich hakte, war 
die feindliche Haupkſtellung, die ſich ſüdlich des Weges Pleine Selbe — 
Ribemont enklangzog und Anſchluß an die weiter weſtlich vor Ribe 
monk kämpfende Gruppe nahm. Ihre Beſaßung bildeten Bakaillone 


131 


des 1. und 4. Zuaven-Regimenks der 75. Brigade (S chwarß) von 
der afrikaniſchen 38. Dwiſion. Schon im Kriege 1870 haften ſich die 
braunen Söhne Nordafrikas als kapfere Kämpfer bewährt. Die auf- 
fallenden Uniformen von damals trugen die Zuaven und Turkos 
(Tirailleurs) auch heute noch, letztere gar mit blau und weiß. Sie 
waren an wichkiger Stelle eingeſetzt, denn im Raum Ribemont— 
Pleine Selve galt es die Flanke der franzöſiſchen 5. Armee zu hüten. 
Für ihre Sicherheit wurden unbedenklich die Afrikaner geopfert. 
Zähes Ausharren auf dem anverfrauten Poſten ſollke der Diviſion 
zum Verhängnis werden. 

Das links vom Regiment 13 vorgehende III. Bataillon der 158er, 
unfer Major Göbel, war infolge des fpäteren Einſchwenkenchwache Nachhutk mit Maſchinen- 
gewehren aufgehalten worden. Als die Spitzenkompagnie, 9./ J. R. 158, 
die vorerwähnke Mulde zwiſchen Lucy und Courjumelles durchſchritt, 
ſtäubten plößlich Infanteriegefchoffe vor ihr auf. Der Kompagnie- 
führer, Hpfm. Kaiſer, entwickelte ſofork zwei Züge in der Marſch⸗ 
richtung. Zunächſt war von Franzoſen nichts zu ſehen. Aufklärung 
brachte eine heranſprengende Ulanen-Pakrouille, die an der vorliegen- 
den Höhe nicht weit von der Straße nach Pleine Selve beſchoſſen 
worden war. Als jetzt auch von weiter links das langſame Tacken 
franzöſiſcher Maſchinengewehre erkönke, führte der anweſende 
General v. Un ruh perſönlich den dritten Zug dagegen ins Gefecht. 
Teile der 11. Kompagnie folgten den geradeaus eingeſetzten Zügen. 
Bakterien der Abteilungen v. Graeveniß (J./60) und Schröder 
(./ 22), zu dieſer Zeit noch ſüdöſtlich Origny in Stellung, griffen mit 
Granaten helfend ein. Der Gegner wich. Der Weg zur Höhe war 
frei. Überall war das ausgezeichneke Schweriner Feldartillerie- 
Regimenk 60 von der 17. Diviſion an dieſem Tage rechtzeitig zur 
Stelle, wo Hilfe nölig war. Noch lange wurde die kreffliche Truppe 
bei den Weſtfalen gerühmk. Ihre eigenen Balkerien konnken eine 
Woche darauf in der Marneſchlacht dem IX. Korps am linken Flügel 
der 1. Armee die bei St. Quentin geleiſteke Waffenhilfe vergellen. 
General von dem Bor ne zollke aber mit Recht auch dem rück. 
ſichtsloſen Draufgehen der Batterien feiner 13. Feldarkillerie-Brigade 
die verdiente Anerkennung. 
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Die Infanterie der 17. Divifion überſchritt inzwiſchen die Oiſe, 
bei Thenelles die 34. Brigade mit dem Grenadier-Regiment 89 
(Schwerin) und dem Füſilier-⸗Regiment „Kaifer Wilhelm’ Nr. 90 
(Roſtock), bei Origny die 33. Brigade, jedoch nur mit dem Regiment 
„Bremen“ Nr. 75. Zur Verfügung der 13. Diviſion verblieb das 
Regiment Hamburg“ Nr. 76 bei la Oéſolakion. Bis elwa 5° nach- 
miffags war der Aufmarſch ſüdlich Origny vollzogen. Granaken aus 
weikkragenden Geſchützen ſchlugen ein, ohne Verluſte hervorzurufen. 
Die 17. Diviſion konnte jetzt abermals angehalten werden. Da der 
Feind aus dem Raum ſüdöſtlich Origny gewichen war, kam ihre Ver- 
wendung nicht mehr in Frage. Generaloberſt v. Bülow erließ um 
4° nachmiftags den enkſprechenden Armeebefehl, auf den wir noch 
zurückkommen. Zu der Zeit war die Lage bei der 13. Diviſion dem 
Armeeſtab in Hombliéères nicht bekannt. Wenn fie noch Feind vor 
ſich hakte, fo wußte man aus Fliegermeldungen, daß es ſich nur um 
eine Nachhut handelte. Deren Widerſtand aber konnte von der 
13. Diviſion allein gebrochen werden. 

Von der weſtfäliſchen 13. Diviſion liegen um 5° nachmittags 
vier Bakaillone mit der Mehrzahl ihrer Kompagnien noch vorn an 
der Höhe 140 auf etwa 800 m vom Feind im Feuergefecht. Auch das 
III. Bataillon der 158er iſt eingetroffen und mit der 9. und Teilen der 
11. Kompagnie links neben III. / 13 entwickelt. Die 10. ruht etwa 
800 m rückwärts des linken Flügels in einer Mulde, die 12. in Höhe 
der 4. und 6. Batterie des F. A. 60 in Marſchkolonne oben am Wege 
nach Origny. Weſtlich desſelben marſchierk II./ Inf. Regt. 13 unter 
Major v. Gandenberger mit der Maſchinengewehrkompagnie 
heran und iſt noch etwa 1 km enkfernk. Das Bataillon war zunächſt 
dem linken Flügel der Brigade gefolgt und iſt jezt vom Regiments- 
kommandeur, Oberſt Delius, hinter die Mitte des Regiments be- 
ordert. Auch das II. Bataillon und die Maſchinengewehrkompagnie 
der Paderborner find nicht mehr weit. Sie haften einige Zeit auf der 
Denkmalshöhe öſtlich Origny gehalten. Der Anblick der ungeordnet 
zurückgehenden franzöſiſchen Linien, ihrer zahlreichen Gefallenen auf 
dem Plateau, der vorgehenden deulſchen Batterien, der brennenden 
Dörfer im Umkreis, die Siegesſtimmung der vorüberziehenden 73er 
vom Hannoverſchen Korps, alles dies belebte die ermakkeke Truppe. 
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Erſchlaffende Hitze und Anſtrengungen waren vergeſſen, als ſie dann 
dem III. Bataillon links herausgeſchoben nachfolgte. Mehrmals 
wurden Schrapnellzonen im Laufſchrikt überwunden. Als die Kom- 
pagnien die Höhe ſchon faſt erſtiegen hakten und ſich den erſten der 
beiden Waldſtücke nördlich der Seru-Ferme näherten, erkönke plötzlich 
rechts von ihnen in ziemlicher Nähe ſchlagarkig einſetzendes beftiges 
Gewehrfeuer und gleich darauf verſtärkter Geſchützdonner. Der Ba- 
taillonskommandeur, Major v. Sydow, entwicelfe ſofork drei 
Kompagnien und ließ zwei Maſchinengewehre freimachen. Im Marfch- 
Mari wurde der Bergrücken überſchritten, die Richtung auf das 
Waldſtück genommen. 

Mehrere Kompagnien eines Zuaven-Regimenks waren an dem 
ſüdlichen Waldſtück an der Seru-Ferme mit gefälltem Baſonekt und 
gellenden Rufen vorgebrochen. Sie überrannken die 10. Kompagnie 
der 158er von rückwärts. Lt. d. Ref. Winkelhauſen, der ſich 
durch beſonnene Ruhe auszeichneke, wurde durch Kopfſchuß ſchwer 
verwundet. Die Zuaven ftürmten weiter gegen den Hang, wo die 
beiden Bakterien Hau p f (4.) und Dommes (6.) vom Regiment 60 
ſtanden. Die 6. Batterie warf ſofork zwei Flügel-Geſchütze herum, 
gleichzeitig ließ weiter oberhalb an der Straße Oblt. d. Ref. Hark 
mann die 12. Kompagnie 158 ausſchwärmen. Praſſelndes Feuer 
empfing die Zuaven, die im Anlauf innehielten und es ſtehend er- 
widerfen. Auch aus den zwei Haubitzen der Batterie Dommes 
fuhr Tod und Verderben in die franzöſiſchen Reihen. Es war die alfe 
Bravour von Wörth, mit der die Zuaven vom 4. Regiment hier an- 
griffen. Aber fie opferken ſich vergeblich in kollkühnem Beginnen. 
In kaum fünf Minuten war die kapfere Truppe aufgerieben. Wie 
ein mohndurchſetztes Feld ſah ihr blutiger Angriffsweg aus, den jetzt 
im Verfolgungsfeuer von drei Seiten die Trümmer in kopflofer 
Flucht zurückeilten. Vom nördlichen Waldſtück griffen Mafchinen- 
gewehre und Kompagnien des Bakaillons v. Sydow ein. Oberſt 
Delius vom Regimenk 13 ſandte fofort die noch zurückgehaltene 
3. Kompagnie zu Hilfe, die in die Kompagnie Harkmann, 12./158, 
einſchwärmte. Links daneben krafen im Laufſchritt die 7. und 8. Kom- 
vagnie des II. Bakaillons der 13er ein. Der Gefechkslärm hatte auch 
die Aufmerkſamkeit der Batterien vorn auf der Höhe erregt. 5./22 


134 
Ed 


macht zum Teil im Feuer kehrt, von der 5./60 nehmen drei Haubitzen 
die Richtung nach links rückwärks. Nach erfolgter Frontveränderung 
greifen auch die übrigen Geſchütze der 6. Batterie und die 4. 
vom Regiment 60 ein. Ebenſo können die Flügelgeſchütze der 
2. und 4. Batterie der 22er manche Lagen anbringen. Sogar vom 
rechten Flügel wirken noch vier Geſchütze der 1./60 mit. Kein 
Wunder, daß nur kümmerliche Refte des kapferen Zuaven-Bakalllons 
den deckenden Waldrand erreihten! An der Höhe nördlich davon 
war eine Kompagnie zur Aufnahme zurückgeblieben, die das II. Ba- 
kaillon 158 beim Vorgehen über die Höhe am nördlichen Waldſtück 
flankierend beſchoß. Major v. Sydow wollke dagegen eine in 
Reſerve gehaltene Kompagnie vorwerfen, als kurz vor ihr feindliche 
Granaken und von der Höhe rechts her ſowie von vorwärks zu weit 
gehende Geſchoſſe der eigenen Infanterie und Artillerie einſchlugen. 
An Vorgehen war da nicht zu denken. Zumal für die Teile des 
Bataillons im Walde folgten krikiſche Augenblicke. Der Bakaillons- 
Kommandeur berichket hierüber: „Es war ein furchkbarer Lärm. 
Dauernd ſchlugen dicht neben mir Geſchoſſe ein. Das ohren⸗ 
bekäubende Krachen der Granaken und Schrapnells, das pfeifende 
Geräuſch der Infankerie-Geſchoſſe wirkken auf alle Nerven. Jetzt 
zeigte ſich die preußiſche Diſziplin. Keiner wich aus dem Walde 
zurück. Die Offiziere, Unkeroffiziere und mancher mufige Mann 
gaben durch ihr Beiſpiel das Signal, daß alles ruhig blieb. Jeder 
wußte, daß im deuffchen Heer keiner im Stich gelaſſen wird. Und 
jo wurde auch dieſer Moment überwunden. Bakterien vom Regi- 
menk 60 aus Schwerin ſprangen helfend ein. Aber das feindliche 
Arkilleriefeuer dauerte noch lange fork.“ Das Bataillon verlor hier 
in kurzer Zeit 15 Toke und 43 Verwundete. Der Führer der 
6. Kompagnie, Hptm. d. Ref. Immenkamp, und Lk. Weyde⸗ 
mann, der mit feinen Maſchinengewehren den Feind heftig be- 
ſchoſſen hatte, wurden verwundek. Auf der ganzen Front der 
Brigade v. Unruh machke ſich jetzt zunehmendes Arkilleriefeuer 
geltend. In ihren verdeckten Stellungen blieben die franzöſiſchen 
Batterien unauffindbar. 

Nachdem ſich die beiderfeitigen Linien noch kurze Zeil im 
Feuergefecht gegenübergelegen haften, gab efwa um 6˙ der rechte 
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Flügel der 13. Divifion den Impuls zu erneutem Vorgehen. In 
der vorderſten Linie war beim L Bataillon der Paderborner erkannt 
worden, daß der fronkale Angriff des X. Refervekorps von Ribe- 
mont und Lucy her nicht vorwärts kam. Da von der gegenüber- 
liegenden Höhe der Feind des Nachbarkorps zu flankieren war, 
beſchloß der Balalllonskommandeur, Oberſtlt. Schwarz,“) den 
Gegner anzugreifen und ſich in Beſitz feiner Stellung zu ſetzen. Die 
1. und 4. Kompagnie pflanzten die Bajonekke auf und gingen vor, bald 
darauf auch die 2. Ihnen ſchloß ſich J./ J. R. 13 unter Major Groos an. 
In einem langen Sprung wird zunächſt die Mulde erreichk, auf deren 
Sohle der Weg nach Ribemonk verläuft. Die Feldarkillerie-Ab- 
teilungen 1./58 und L/60, ſowie 6./22 paſſen gut auf und halten den 
Feind in feinen Gräben nieder, während die Muskefiere die ſteile 
Höhe erklimmen. Die 2. Kompagnie 158 unter Hpim. v. Sela- 
finsky am rechten Flügel hat den kürzeſten Weg, da vor ihr die 
feindliche Stellung vorſpringt. Mik kräftigem Hurra bricht ſie fronkal 
und von rechts ein. Hier kommt es zum erſten Wale auf dieſem 
Schlachtflügel zum Handgemenge. Der weiße Franzoſe ſcheuk das 
deuffche Bajoneft, der Afrikaner dagegen pflegt den Nahkampf anzu- 
nehmen. Unſere zähen Weſtfalen behalten die Oberhand und erbeuten 
vier M. G. Indeſſen hat weiter links der heldenmülige Obert. 
Schwartz hoch zu Pferde die beiden anderen Kompagnien vorgeführt. 
Der Feind gibt feinen mit Token und Skerbenden gefüllten Graben 
preis. Dem ſtundenlangen Granaffeuer gebührt ein nicht geringer 
Ankeil an dem Erfolg. Die gewaltigen, vergeblichen Anſtrengungen 
der faſt ganz auf ſich allein angewiefenen Infanterie des X. Reſerve⸗ 
korps werden die Bedeukung diefer Arkillerie-Unkerſtützung voll und 
ganz erkennen laſſen. 

Sofort nach dem Einbruch wurde von Teilen des Bakaillons 
Schwartz die weſtlich anſchließende franzöſiſche Stellung vor dem 
X. Refervekorps mit flankierendem Feuer überſchükkelt. Da zu 
dieſer Zeit der Verteidiger dorf zu erlahmen begonnen hatte, ſteigerke 
ſich unter Einwirkung der weſtfäliſchen Kompagnlen die Erſchükterung 
raſch zu völligem Zuſammenbruch. Viele Skunden lang hatten die 


*) Wurde am 10. 9. 14 Regimentskommandeur des Mel Inf. Regts. 15 
42. Garde⸗MNeſ. Div.) 


136 


Afrikaner hier wie dorf nicht gewankt und dem Angriff doppelter 
Überlegenheit gekrotzt; doch jezt war die Widerſtandskraft dahin. 
Das ungünſtige NRückzugsgelände wurde noch manchem zum Ver- 
hängnis. Die kahlen Hänge, die ſich nach Villers le Sec hinauf- 
ziehen, mußten im Feuer der zahlreichen Bakterien auf Höhe 140 
und dicht vor der Front der Bakaillone Schwartz und Groos 
entlang zurückgelegt werden. Die franzöſiſche Artillerie blieb nur 
noch kurze Zeit im Feuer. Einer der letzten Schüſſe verwundete 
Major Groos in dem eroberten Schübengraben. Nach 7° abends 
lebte das Feuer einer ſchweren Bakterie nochmal auf, die bei 12./158 
mit einer Granate 12 Mann außer Gefecht ſetzte. Von einer Gruppe 
war nur Musketier Harenz unverletzt geblieben, der ſich ſofort 
mit dem Offizier-Stellv. Cremers um die verwundeten Kame- 
raden bemühte und der Gefahr nicht achtete. II. / F. A. 24 verließ 
jetzt die Denkmalshöhe und ſchoß aus einer Stellung weiter ſüdlich 
auch Pleine Selve in Brand, das von der 3. Schwadron der 
16. Ulanen noch als beſetzt gemeldet worden war. Die Altmärker 
Ulanen hatten das Vorgehen in der linken Flanke begleitet und Ver- 
bindung mit der 19. Diviſion gehalten, deren rechter Flügel von Cour- 
jumelles auf Torcy verfolgte und ſpäter nach Parpeville abbog. 
Nach 7° abends, als nur noch vereinzelfes Feuer aufflackerte, 

erkönke plößlich das alte Manöverſignal: das Ganze Halt; mehr- 
mals wurde es wiederholf. Wer es veranlaßt hatte, niemand wußte 
es. Sollte das Beſchießen verfolgender Truppen verhindert werden? 
Es brachte den Weſtfalen zum Bewußtſein, daß der Schlachttag 
beendet, der Sieg erfochten ſei. Die Infanterie ftand auf oder frot 
aus den Deckungen heraus. Ein unbeſchreibliches Gefühl bemächtigte 
ſich der ſiegreichen Truppen. Ein Musketier bei II./ 158 ftimmte das 
niederländiſche Dankgebek an, und begeiſtert fielen alle im Um- 
kreiſe ein: 

Im Streite zur Seite 

Iſt Gutt uns geſtanden, 

Er wollte, es ſollte 


Das Recht ſiegreich jein.” 
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II./13 und III./ 158 blieben auf dem Kampfplatz zurück, ſtellten 
Vorpoſten aus und halfen bei der Fürſorge für die Opfer des Kampfes. 
Die Sanitätskompagnien waren weit zurück. Unkerarzt ë m - 
breski vom Regimenk 158 ſorgte als einziger Arzt raſtlos und um 
ſichtig für die Verwundeten aller bekeiligten Regimenter, ließ in 
Origny Wagen requirieren und ſchaffte alle noch in der Nacht zurück. 
Die 13. Divifion hakke den Sieg mit dem mäßigen Verluſt von 10 Offi- 
zieren und 225 Mann erkauft, darunter ekwa 45 Tote. Die Divifion 
rückte nach Regny, Thenelles und Lucy in Ortsbiwakg, die ſpät in der 
Nacht erreicht wurden. Die Feldarkillerie-Regimenker 24 und 60 
gewannen in Origny wieder Anſchluß an die 17. Diviſion, die dort 
mit dem Stab und der 33. Brigade lag; die 34. marſchierke noch bis 
Ikancourk und Urvillers zurück. 

Wir find hier einem Giegeslauf gefolgt, wie er herrlicher 
kaum gedacht werden kann. Aber wie ſo oft im Kriege fiel er Truppen 
in den Schoß, die unker günſtigen Bedingungen gekämpft und nicht 
die ſchwerſte Laſt des den Sieg vorbereikenden Ringens getragen 
halten. Dieſe Laſt hatte unzweifelhaft auf den Schulkern des X. Re- 
ſervekorps geht, das während der hier geſchilderten Kämpfe, während 
einer Verfolgung, die das allzu ſeltene, wunderbare Bild faſt reft- 
loſen Vorwärtsſtürmens ſah, an eben demſelben Flußlauf, der von der 
13. Divifion faſt ſpielend überwunden wurde, einen Kampf beſtand, 
der zu den aufreibendſten und ſchwierigſten des ganzen Krieges zählt. 


Der Heldenkampf des X. Reſervekorps. 
Vor einer ſchweren Aufgabe! 


er Angriff über einen Waſſerlauf hinweg auf einen 
vorbereifeten Feind galt von jeher für die fchwie- 
rigſte Aufgabe und zugleich als härkeſte Probe 
auf den Werk einer Truppe. Bei Tage war es 
ein unſicheres Beginnen. Daher ſuchke man im 
Dunkel der Nacht oder bei grauendem Morgen 

š durch Überraſchung zum Ziel zu kommen, nach- 
dem vorher der Gegner durch Scheinmanöver gekäuſcht war. So 
wurden in allen Kriegen, ſeit einſt Alexander der Große über den 
Hydaſpes ging, die großen Skröme Europas und Aſiens überwunden. 
So überjchriften die Preußen vor 50 Jahren ſogar einen breiten 
Meeresarm, den Alſenſund. Am lichten Tage ſchien es unmöglich, 
eine Stellung hinter einem Fluß oder über eine Brücke zu ſtürmen. 
Wo es vereinzelt gelang, wie Napoleon bei Lodi 1796, da ſtrahlke hell 
in der Kriegsgeſchichte der Nuhm von Führer und Truppe. 

Heufe heißt es nun für die hannoverſchen und weſtfäliſchen Re- 
ſerve-Regimenter, am hohen Mittag über das breite Oiſetal hinweg 
einen wohl vorbereiteten Feind zu verdrängen. Ihr Angriff, der, wie 
man meinke, die Flanke der franzöſiſchen Armee treffen mußte, follte 
die Schlacht entſcheiden. Seit Stunden lagen fie auf den kahlen Ab- 
hängen hinker flüchtig aufgeworfenen Deckungen und blickten hinüber 
zu den feindlichen Höhen, wo ihnen der Sieg winkke. Indes fobfe die 
Arkillerieſchlacht, aus 186 deutſchen Geſchützen verſchledener Kaliber 
donnerke es unaufhörlich, aus dem Tal anfwortete vielfaches Echo. 
Die Ränder der Orkſchaften und jedes Geländeſtück, wo ekwas vom 
Feinde erkannt oder vermukek wurde, lagen unker rollendem Feuer, 
der Rauch von Feuersbrünſten ſtieg ſenkrecht in die Luft. Die feind- 
liche Artillerie antworkeke noch immer ungeſchwächt. 


EE 


Auch die Blicke der deuffchen Unterführer, denen die Ausführung 
des Armeebefehls oblag, ſchweiften über die Stellung des Feindes 
und betrachteten kritiſch das ſchwierige Angriffsgelände zu ihren 
Füßen. Was mochte in den Seelen dieſer Männer vorgehen, von 
derem Handeln das Schickſal der Schlacht abhing und deren Beiſpiel 
die Truppe zu opfermufiger Tat fortreißen ſollte? Schienen nicht 
Zweifel berechtigt, ob ihre Aufgabe die Kraft von Reſerve-Truppen 
überſtiege? Nach den Erfolgen von Charleroi und der krefflichen 
Haltung in den wechſelvollen Lagen des geſtrigen Tages konnten die 
Führer ſich auf ihre Leuke voll und ganz verlaſſen. Bedenklich blieb 
jedoch die unſichere Grundlage der Angriffsbefehle, da die feindliche 
Stellung der Erkundung wenig offenbarke. Sie lag verſteckt jenfeits 
der Ortſchaften oder, gut maskiert durch das bewaldete Tal und hohe 
Pappelalleen, am Fuß der Höhen. Die franzöſiſche Artillerie be- 
vorzugfe wieder verdeckte Aufſtellung in Schluchten und Mulden, die 
ſich zahlreich parallel zum Fluß erſtreckken. Und wie vor allem ſollte 
man ſich mit dem dicht bewachſenen, von zahlreichen tiefen Wafjer- 
leufen durchzogenen Niederungsgelände abfinden? Da ſchien guker 
Rat teuer. 

Wie ein ſchmaler Urwaldſtreifen ſchmiegk ſich der Oiſegrund 
zwiſchen die Talränder, die diesſeits ſteil, drüben allmählicher an- 
ſteigen. Undurchdringlich breitet ſich ein dichtes Gewirr von manns- 
hohen Korbweiden, von Eichen und Erlenbeſtänden aus. Das Dickicht 
von Gebüſch und Unterholz überragen alte Baumrieſen, leiſe bewegen 
ſich ihre Blätter im Hauch der vom feuchten Untergrund aufſteigenden 
Dünſte. Die durchglühfe Atmosphäre zittert und flimmerk heute wie 
über kropiſcher Vegetation. Zwiſchen den zahlreichen Veräſtelungen 
des Fluſſes ziehen ſich durch das Buſchwerk mit Schilf und Röhricht 
beſtandene Gräben; Sumpfſtrecken wechſeln mit kleinen Tümpeln 
und Teichen. An ihren Rändern wuchern verworren rankende 
Schlingpflanzen, und der Waſſerſpiegel iſt getrübt von Mooſen und 
dem mekalliſch glänzenden Überzug, den ſtagnierende Gewäſſer er- 
zeugen. Gegen den ſüdlichen Teil des Angriffsfeldes zu wird die Be- 
wachſung des Tales lichter. Zwiſchen Gebüſch und Baumreihen, die 
auf Waſſergräben deuten, ſchimmern hier Wieſenflächen durch die 
regloſe Schwüle; Heuhaufen deuken auf die friedliche Arbeit der An- 
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wohner und laſſen erkennen, daß der Fuß nicht überall in krügeriſcher 
Moosdecke verſinkk. Im einzelnen aber bleibt verborgen, wie das 
Gelände des Talgrundes beſchaffen, wo es gangbar iſt, und wo man 
inmitten der Waldzone plötzlich auf einen Waſſerlauf ſtoßen wird. 
Brücken ſind von den Höhen aus nicht zu erkennen. Sie werden zer— 
ſtört oder geſprengt fein. Die Oiſe und der Kanal ſind ohne Brücken 
nicht zu überſchreiten, wie man aus einer Beſchreibung des Kriegs- 
ſchauplatzes weiß; mit einer Waſſerkiefe von 1,70 bis 2 m iſt zu 
rechnen. So viel fteht feſt, daß man ſich beim Vorgehen durch das 
Waldgebiet außerhalb der Wege Überraſchungen und Ungewißheit 
ausſetzt. Bietet es zwar verdeckte Annäherung, fo löſt es andererſeils 
alle Verbände auf, bevor die Truppe an den ſchwerſten Teil ihrer 
Aufgabe, die feindliche Stellung mit ſtürmender Hand zu nehmen, ber. 
anfrefen kann. Nur einheitlicher, geſchloſſener Stoß vermag zum 
Ziele zu führen. 

Im Angriffsabſchnitt des X. Reſervekorps kreuzen vier Straßen 
das Difefal — von Mezieres und Chatillon auf Een. von Siſſy und 
Regny auf Ribemonk — und im Zuge jeder dieſer Verbindungen 
ſind mehrere Waſſerläufe zu überſchreiten: Ein Bachlauf, von der 
Oiſe geſpeiſt, folgt dem weſtlichen Ufer. Etwa in der Mitte der 
Niederung hält ſich die fiefe Rinne des Kanals, der nordwärts zur 
Sambre führt. Der Haupkarm der Dife fließt in krägem Gefälle nahe 
dem öſtlichen Talrand mit zahlreichen Veräſtelungen und Windungen 
enklang, jo daß zum Beiſpiel für die Straße nach Regny außer der 
Bach- und Kanalbrücke drei weitere Übergänge vorhanden ſind. Bei 
Chatillon zieht ſich der Fluß nach der weſtlichen Talhälfte hinüber. 
Das öſtliche Ufer begleikek die Bahn von St. Quentin nach Guiſe, 
bei Séry auf einem Damm das Tal überſchreitend. 

Mit einem Negz ſteil anſteigender Gaſſen erhebt ſich das 
Städtchen Ribemonk. Auf hohem Skellabfall gelegen, beherrſcht es 
infolge der Bewachſung des Tales dennoch nur zum Teil durch Feuer— 
waffen und mit den Augen der Arkilleriebeobachker die von Siſſy und 
Regny heranführenden Chauſſeen, die von Pappeln geſäumt find. 
Längs der Straße nach Regny ſind einige Häuſer und Villen bis über 
die Bahn wie ein Bollwerk in die Niederung hinausgerückk. Am 
höchſten Punkt im Nordoſten der Stadt liegt die 800 Jahre alte Kirche, 


141 
= s i  ——— 


deren Turm den feindlichen Beobachtern umfaſſenderen Überblick ge- 
währt. Den Südrand von Ribemont begrenzt ein Taleinſchnitt, in 
dem ſich die Zweigbahn über la Ferts nach Laon von der Oiſe zur 
Höhe von Villers le Sec hinaufzieht. Jenſeits dieſer Talfurche auf 
etwa 1200 bis 1500 m vom Oſt- und Südoſtrand von Ribemont follte 
man ſpäker die feindliche Hauptſtellung finden. Breit vorgelagert, er- 
recht ſich 3 km weiter ſüdlich das große Dorf Séry längs der von 
Ribemonk nach la Fere führenden Chauſſee, ſowie an den Straßen 
nach Mezieres und Surfonkaine. Nur der nördliche Teil des Dorfes 
grenzt mit ſteilem Abfall an das Tal dort, wo von Chatillon ein ein- 
facher Weg durch die hier offenere Niederung heranführt. Dem 
ſchmucken Dorf war es beſchieden, noch in der letzten Stunde der 
Schlacht von franzöſiſcher Artillerie größkenteils in Aſche gelegt zu 
werden. Später, als im Jahre 1917 von St. Quenkin über Itancourf 
die „Siegfriedlinie” hier vorbeiführke, blieb unter faſt käglichem Feuer 
franzöſiſcher oder engliſcher Granaken kaum mehr ein Stein auf dem 
anderen. 


Der Vorſtoß der 2. Garde-Reſerve-Diviſion über Sery. 


Geben Ende des Vormiktags konnte Generaloberſt v. Bü lo w 
wohl enktäuſcht fein von dem bisherigen Ergebnis des Tages. Das 
X. Reſervekorps, das urſprünglich um 7° vormiktags die Oiſe über- 
ſchreiten follte, ſtand noch immer diesſeits des Fluſſes, der Übergang 
bei Origny war um 12 noch nicht im Beſitz der 13. Diviſion, und die 
beiden Korps bei Guiſe haften keinen Schritt vorwärts gefan, nachdem 
fie am Morgen einen einheitlichen franzöſiſchen Angriff überall ab- 
geſchlagen haften. Dennoch hielt der Armeeführer zäh an ſeinem 
Plane feſt, den Sieg durch den Flankenſtoß über die Oiſe und durch 
Gegenangriff des X. und Gardekorps zu erringen. Schwierigkeiten 
mußten überwunden werden. Durch einen ſehr dringend gehaltenen 
Befehl an die Armeegruppe des Generals v. Einem (14. Inf. Div., 
2. Garde-Reſerve-Diviſion, 19. Reſerve-Diviſion) verſuchte General- 
oberſt v. Bülow erneut den ſtockenden Gang der Schlacht zu be- 
leben und in die gewollte Richtung zu lenken. Um 12 verließ Prinz 


Auguſt Wilhelm von Preußen im Kraftwagen den Armee⸗ 
ſtab in Homblieres mit folgender, von Genlt. v. Lauenſtein eigen- 
händig niedergeſchriebenen Weiſung: 
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Gleichzeitig hiermit erteilte Generaloberft v. Bülow dem X. 
und Gardekorps erneut den Befehl zum Angriff. 

Der Führer des rechten Armeeflügels, General v. Einem, 
hakte ſich von Mesnil weiter auf Siſſy vorbegeben. Zwiſchen der 
Skraße und dem großen Waldſtück öſtlich der Cambrie-Ferme, an dem 
am Vorabend der letzte Kampf der 13er und 73er aufgeflackert war, 
ſtand die Kommandoflagge des Generalkommandos VII, wenige 
hundert Mefer feindwärks die des Stabes des X. Reſervekorps. Um 
12˙ war General v. Einem bereits im Beſiß des Armeebefehls und 
gab ihn ſofort an General Frhrn. v. Süß kind weiter. Dieſer hakte 
ſoeben die Meldung erhalten, daß bei der 2. Garde-Referve-Dipifion 
der Angriff begonnen habe. Er konnte ſich alſo auf Anordnungen 
an die 19. Reſerve-Diviſion beſchränken, von der weiter unten die 
Rede ſein wird. 
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Generalmajor Weeſe, der Führer der 2. Garde-Referve- 
Diviſton, war um 11 Uhr vormiktags von Ikancourk nach der Höhe 120 
nordweſtlich Chakillon vorgeriften. Unterwegs erhielt er den Korps- 
befehl von 10% (j. Seite 121), der erneut auf die enkſcheidende Be- 
deukung des Vorſtoßes über die Oiſe hinwies. Daneben beſtärkken 
ihn aber auch die Eindrücke vom Arkilleriekampf in der im Divifions- 
Befehl von 103! niedergelegten Abſicht, die 38. Reſerve-Brigade krotz 
unvollkommener Arkillerie-Vorbereitkung den ſchweren Angriffsweg 
beſchreiten zu laſſen. Unverkennbar richtete ſich die Wucht des feind- 
lichen Feuers gegen die 19. Referve-Divifion im Abſchnitt nördlich der 
Straße Mesnil—Siſſy. Der ftellverfrefende Führer der 38. Referve- 
Brigade, Oberſtlt. Wünſche, ſetzte die 91er mit unkerſtelltem 
III./Reſ. 15 über Chatillon auf Séry, die 77er über Siſſy auf Nibe- 
mont an. Seinen Angriffsbefehl leitete die Mitteilung des „ge- 
walkigen Sieges in Rußland“, nachmals Schlacht bei Tannenberg be- 
nannk, ein. „Der heutige Tag kann den ganzen Feldzug entfcheiden,” 
hieß es dann weifer. Das war in jener Stunde ſicherlich feſte Über 
zeugung. Lehrte doch der Augenſchein, daß man hier der feindlichen 
Flanke gegenüberſtand, während nach dem Kanonendonner die Maſſe 
des Gegners weiter nördlich anzunehmen war und beim Gelingen des 
deulſchen Angriffs Gefahr lief, keilweiſe abgeſchnikkten zu werden. 
Auch dem letzten Musketier ſollke die Bedeutung des bevorſtehenden 
Kampfes klar gemacht werden. Bevor wir das Reſerve-Regiment 77 
bei ſeinem dornenvollen, aber auch an Opferſinn und Heldenkum 
reichen Angriff nach Ribemonk begleiten, wenden wir uns den Ereig- 
niſſen bei Séry zu, wo am ſpäkeren Nachmittag neben der 2. Garde- 
Reſerve-Diviſion auch Teile der 14. Divifion eingriffen. 

Major Lorenz“), der Führer des Reſerve-Regimenks 91, er- 
hielt um 12 Uhr mittags den Befehl zum Vorgehen. Er gab dem 
II. und III. Bataillon, ſowie III. Reſ. 15 die Richtung über Chakillon, 
während er ſelbſt das I. Bataillon feines Regimentes auf Mezieres 
begieifefe. Das dem Dorf Chatillon unmitkelbar gegenüberliegende 
III. Vakaillon der 91er unter Hpkm. d. Ref. v. Diezelski verließ 
als erſtes den Höhenrand in weik ausgeſchwärmken Halbzügen. Durch 


MV Als Kommandeur des Neſ.Regts. 98 am 16. 11. 16. bei Bethancourt 
durch Sturz mit dem Pferde tödlich verunglückt. 
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eine Schlucht zog fich die 9. Kompagnie, rechts davon die 10. und links 
die 11.; dichtauf folgke ihnen die 12. Kompagnie. In akemloſem Berg- 
ablaufen kam man froß des Arkilleriefeuers mit geringen Verluſten 
zum Dorf hinunker und war hier zunächſt in Deckung. Der Gegner 
hakte Chakillon geräumt. Die erſchöpften und verdurſteken Mann- 
ſchaften erfrifchten ſich an den Brunnen und füllten die Feldflaſchen. 
Indeſſen ſchloſſen von rechts rückwärts II. / Reſ. 91 unter Hptm. 
v. Meien mik der Maſchinengewehr-Kompagnie und III. Neſ. 15 
unker Major Tauſcher auf. Teile dieſes Bakaillons nahmen die 
Richtung auf eine Fabrik zwiſchen Mezieres und Chatillon und über- 
querfen die Oiſe mit Hilfe eines Kahnes. Von links rückwärks kam 
Hptm. v. Roo n mit II. Reſ. 77, der Reſerve des Brigade - Führers, 
heran. Es konnte nicht ausbleiben, daß ſich die Bataillone ver- 
miſchten. Die Brücke über die hark am Dorfrand vorüberfließende 
Oiſe war nur unvollkommen zerſtörk. Nachdem die Trümmer über- 
klettert find, nimmt die ſchwüle Treibhausakmoſphäre des breiten 
Talgrundes die vorgehende Truppe auf. Jenfeits des Kanals wechſeln 
Wieſenflächen mit Gebüſchgruppen, zahlreiche Baumreihen ſchieben 
ſich voreinander und verdecken den Ausblick auf das öſtliche Ufer. Ein 
ausgefahrener, gewundener Wieſenweg wird verfolgt. Die Spitze hat 
ein Zug der 12. Kompagnie der 91er unter Oblt. v. Stietencron; 
ihm ſchließt ſich ein Offizier des II. Bakaillons mik zwei Zügen an. 
Vom Feind iſt noch immer nichts zu ſehen. Die Spannung wächſt. 
Auch der Beherztefte iſt nicht frei von Erregung. Etwa in der Mitte 
der Niederung erhält die Spitze plößlich Gewehrfeuer. Unbekümmert 
um Waſſergräben und Sumpf wird beiderſeits des Weges ausge- 
ſchwärmk und weitergegangen. Ein kurzes Feuergefechk mit dem am 
ſteil anſteigenden Rand von Seéry eingeniffefen Gegner, dann läßt 
Hpfm. v. Die zelski das Bajonekt aufpflanzen und zum Skurm 
ankreken. Sobald die inzwiſchen durch II. Reſ. 77 verftärkfe Linie 
vorſtürzt, weicht der Feind. Wider alles Erwarten boat man nur ge- 
ringen Widerſtand gefunden, und es ſcheink faſt, als habe der Feind 
hier mit keinem Angriff gerechnet. Das Vorgehen hat ſich nur fo 
wenig verzögert, daß ſich die vier Bataillone bereits von 1 nach- 
mittags an aus dem Defilee entfalten. Am Kirchhof nordöſtlich Sery 
marſchieren fie auf und halten ſich für weitere Aufgaben bereit, Pa- 
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krouillen werden nach rechts entjanbt, um mit dem J. Bataillon Ver- 
bindung aufzunehmen. Infolge der Bewachſung des Tales und des 
Arkilleriefeuers war von dem Gefecht zwiſchen Mezieres und Séry 
nichks gehört worden. 

Während den über Chakillon angeſetzten Bataillonen ein un- 
verhofft leichter Erfolg zugefallen war, ſtieß das I. Bataillon der 91er 
unter Major Abt nach kampfloſem Durchſchreiten von Mezieres 
auf die halb geſprengte, verbarrikadierte und beſetzte Oiſe-Brücke. 
Es kam zunächſt nicht weiter, bis Major Lorenz einkraf und Rat 
ſchaffte. Er war kein Freund von langem Zaudern und Überlegen. 
Raſch enkſchloſſen, ließ er ſich oberhalb der Brücke, gedeckt durch eine 
Flußbiegung, über die Oiſe rudern, begleitet von Oblt. Schäfer, 
dem Führer der 2. Kompagnie, und zwei Freiwilligen, deren Namen 
uns leider nicht erhalten find. Aus der Flanke ſchoſſen die vier uner- 
ſchrockenen Männer die Brückenbeſatzung zuſammen und bahnken 
den Kameraden den Weg. Das Beiſpiel ihres tapferen Regiments- 
kommandeurs riß die 91er zu ſtürmiſchem Draufgehen fort. Ootd 
nacheinander nahm das I. Bataillon drei Barrikaden in der Haupt- 
ſtraße von Séry und ſtieß bis zum Oſtrand durch, der elwa um 25 
nachmittags erreicht wurde. Vom Feuer verfolgt, zog der Verteidiger 
von Séry, ein Turko-Bakaillon der afrikaniſchen 38. Divifion, auf 
Surfontaine ab. Zahlreiche Gruppen blieben in Gehöften und 
Häuſern verſteckt, ſo daß es noch einige Stunden ſpäter zu erbitterten 
Einzelkämpfen mit nachrückenden deutſchen Truppen kam. 

Am Kirchhof nordöſtlich Séry kraf der nach vorn geeilte Brigade. 
führer auf Major Lorenz. Er beglückwünſchte ihn zu diefem outen 
Anfang und befahl, nach Ordnung der Verbände dem Feind auf 
Surfonkaine zu folgen. Eine kurze Akempauſe mußte jedoch eingelegt 
werden. Die Truppe war von dem Vorgehen in der Milkagshitze 
dieſes ungewöhnlich heißen Tages ſehr erſchöpft. Major Lorenz 
benutzte die Zeit, um die Bataillone zu ſammeln und mit neuen Be- 
fehlen zu verſehen. Trefflich unterſtützte ihn fein Adjukank, Oblt. 
Geſch“) vom 9. Jäger-Bakaillon. Etwa um 4 Uhr nachmittags er- 
reichte das Reſerve-Regiment 91 einen Abſatz des Höoͤhenrückens, 
der ſich nach Surfonkaine hinaufzieht. Hier bielt Oberſtlt. 


*) Gefallen am 26. 3. 17. bei Lagnicourt als Batls.-Kdr. im Reſ. Regt. 91, 
St. Quentin 1 10 
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Wünſche das Regiment an, da der Gegner verſchwunden war und 
die Nachbarkruppen ſich nirgends zeigten. Dennoch wäre weiteres 
Vorgehen im Intereſſe der 19. Reſerve-Diviſion und der in ihren 
Reihen kämpfenden 77er höchſt erwünſcht geweſen, da fie bei Ribe- 
monk vor einer ausgebauten Stellung feſtlagen. Von dieſem ſchweren 
Kampf war dem Brigade-Führer nichts bekannt, wie er ſich auch nicht 
bewußt war, ſchon faſt im Rücken des Gegners der 19. Nejerve- 
Diviſion zu ſtehen. Der Entſchluß des Oberſtllt. Wünſche war 
aber, wie ſich zeigen ſollke, durchaus im Sinne feines Divifionskom- 
mandeurs. Das Referve-Regiment 91 begann ſich mit III. und I. Ba- 
taillon beiderſeits der Straße nach Surfonkaine einzugraben, das II. 
blieb hinter dem rechten Flügel in Reſerve. Am linken Flügel ging 
Oblt. v. Eckartsberg mit der Maſchinengewehrkompagnie in 
Skellung. Zur Verlängerung der Fronk nach links zog Maj. Lorenz 
III./Reſ. 15 heran. Da man über die Lage bei Ribemonk nicht unter- 
richket war, wurde II. Reſ. 77 als Flankenſchutz am Nordausgang von 
Gern belaſſen. Am Kirchhof eröffnete um 5 Uhr nachmittags der 
Artilleriezug des Lis. Blunck*) der 2. Batterie des Ref. Feldark.⸗ 
Regts. 20 das Feuer gegen franzöſiſche Infanterie an der Carankon- 
Ferme. Bald erſchien der Reſt der 2. Batterie, die der Führer der 
I. Abteilung, Hptm. Barnſtedk, der Infanterie alsbald nach Be- 
ginn des Vorgehens über Chakillon nachgeſchickk hakte. Die Wieder- 
herſtellung der beſchädigten Brücke hielt die Batterie jedoch ſehr 
lange Zeit auf. 

Für die nächſten Stunden behälk die Lage bei Sery das gleiche 
Gepräge: Die Brigade Wünſche gräbt ſich auf der gewonnenen 
Höhe ein. Mit dem Gegner, der hinter Surfonkaine verſchwunden ift, 
beſteht keine Gefechksberührung mehr. 


Der Slurm des Reſerve-Regiments 77 auf die Brücken 
von Ribemonk. 
ngleich ſchüktelt der Schlachtenlenker nicht nur den Einzelnen die 
Vote, auch ganze Truppenteile erfahren oftmals fein rätſelhafkes 
Walken. Während den ern ein faſt unblukiger Sieg beſchieden 
Gefallen am 4. 12. 1914 bei Bourgogne vor Reims. 
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war, mußte ihr Schweſter-Regiment, das Bel. Regk. 77, einen harten, 
männererprobenden Kampf beſtehen, in dem bei vielem bitteren 
Leiden und Sterben doch höchſte Soldakenkugenden kriumphierk und 
ſich deutſche Helden unſterblichen Namen gemacht haben. 

In der Stellung beiderſeits der Straße Mesnil—Siſſy hakte das 
Reſerve-Regimenk 77 die Oiſe-Übergänge von Ribemont unmittelbar 
vor ſich. So fiel ihm im Rahmen des X. Refervekorps eine Haupt- 
rolle zu. Sobald der Regimentsführer, Hptm. v. Lekkow- Vor- 
beck, den Angriffsbefehl des Oberſtlts. Wünſche in der Hand 
hakke, beauftragte er das J. Bakaillon mit der Erkundung des Dorfes 
Siſſy und der Übergänge im Zuge der Straße nach Nibemonk. Etwa 
um 12% nachmittags erhob ſich als erſte Schützenlinie der 77er eine 
Gruppe der 4. Kompagnie unter Lk. d. Ref. Wohlenberg. In- 
deſſen verteilte Hptm. v. TLekkow- Vorbeck die Angriffsräume 
und ſehte die in der Nähe feuernde I. Abteilung des Feldart.Regts. 7 
des Major v. Kühlwekter von dem bevorſtehenden Angriff in 
Kenntnis. 

Wo ſich der Weg tief im Hohlweg nach Siſſy hinabzieht, pirſcht 
ſich Lt. d. Ref. Wohlenberg mit feinen Leufen vor. Un. 
heimliche Stille empfängt ſie. Wie ausgeſtorben liegen die Straßen 
ba; alle Häuſer ſind feſt verſchloſſen, die Tore verrammelk. Der mit 
der Karte beſchäftigte Führer fieht ſich plößlich allein auf der Dorf- 
ſtraße. Die Mannſchaften, dem Verdurſten nahe, ſuchen in Ge- 
höften nach Waſſer. Aber bald iſt die Patrouille wieder beiſammen 
und kaſtet ſich durchs Dorf zum jenſeiligen Ausgang, während die 
Meldung zurückgeht: „Siſſy if frei.“ Die erſte Brücke über einen 
breiten Bach wird unzerſtörk gefunden. Als man nach einer Wege— 
biegung in Gicht der Kanalbrücke kommt, verläßt in befchleunigfer 
Gangart eine franzöſiſche Dragoner-Vedekte den dort innegehabken 
Beobachkungspoſten. Die ihnen nachgeſandten Schüſſe bleiben 
wirkungslos. Der Feind aber iſt gewarnk. 

Der Regimenksführer wollte eine Vermiſchung der Bataillone 
vermeiden und hakte daher das I. und III. Bataillon hintereinander 
angeſetzt; das I. iſt voraus. Es holt nördlich durch eine Mulde aus 
und erreicht Siſſy unbeſchoſſen. In dem weikläufigen Dorf gerät die 
Truppe dem Bakaillonsführer, Hptm. v. Uslar-Gleihen. aus 
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der Hand. Auch innerhalb der Kompagnien lockerf ſich der Zufam- 
menhalt, da wiederum zahlreiche Mannſchaften nach Waſſer ſuchen. 
Hptm. von der Lochau, der Führer der vorderſten Kompagnie 
(4), iſt von der Hauptſtraße abgekommen; von einer kleinen Schar 
begleitet, Debt er ſich plötzlich einem Bachlauf gegenüber und durchquert 
ihn, bis zur Schulter im Waſſer. Dann weiter durch Weidendickicht 
bis zum Kanal, der nordwärts bis zur Brücke verfolgt wird, wo man 
die Spitze des Lks. d. Ref. Wohlenberg trifft. Die Brücke 
ſowohl wie die Schleuſe daneben find unzerſtört. Geraume Zeit ver- 
geht, bis ſich weitere Kompagnien einfinden. Die 3. unker Oblt. 
v. Kalkſtein iſt als Reſerve des Balaillonsführers noch ge- 
ſchloſſen. Schon ſeit einiger Zeit geht auf das Dorf das Feuer fran- 
zöſiſcher Batterien nieder, da der Abſtieg des III. Bataillons des 
Hptm. v. Scheve — die 11. Kompagnie voran — an dem offenen 
Hang erkannt worden war. Die 12. Kompagnie des Oblts. Edler 
v. Graeve erlitt bereits Verluſte, bevor fie das Dorf erreichte. In 
Reihen zogen ſich die Kompagnien an den Häuſern enklang, vor dem 
euer Schutz ſuchend. An Durft und Hitze dachte jetzt keiner mehr. 
Nur heraus aus dieſem Krachen und Berſten! Die Verluſte blieben 
gering. Der Führer der 11. Kompagnie, Hptm. v. Franken 
berg-⸗Lüttwitz, wurde dicht am Oſtausgang ſchwer verwundet. 
Sobald das III. Bataillon in Reichnähe war, ließ Hptm. v. Š e f t o w- 
Vorbeck, der fid zur Kanalbrücke vorbegeben hakte, den Marſch 
fortſetzen. Die Maſchinengewehr-Kompagnie machte am Dorfrand 
die Gewehre frei. Teile der 1. Kompagnie unter Hptm. v. Hülſen, 
zwei Züge der 2. Kompagnie des Hptm. v. Gerlach“) gelangken 
nach dem enklegenen Oſtausgang, ſo daß der Zuſammenhang mit dem 
übrigen Bataillon abriß; fie begleiteten ſpäter den Angriff der 92er. 
Die 11. Kompagnie, deren Führung der kreffliche Li. d. Ref. 
Kötticher übernommen hakte, fuchfe ſich vom Oſtausgang ihren 
eigenen Angriffsweg und verlor ſich für kurze Zeit in dem dichten 
Waldgelände. Bald werden wir ihr aber wieder begegnen und helden- 
mütige Männer aus ihren Reihen eine der hervorragendſten Taten 
dieſer Schlacht vollbringen ſehen. 


) Gefallen im Gefecht bei le Breuil am 4. 9. 14 als Führer des III. Balls. 
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Von der Abteilung v. Kühlwetker, I/ Feldart. Regt. 7, war 

der Zug des Lis. Sträter der 1. Batterie den 77ern bis zum OI. 

rand von Siſſy gefolgt, wo er gegen Ribemont ins Feuer krat und den 
Augenblick zum weiteren Vorgehen abwarkeke. 


Das I. und III. Bataillon des Oe Regts. 77 marfchiert jetzt 
durch den Oiſegrund auf Ribemonk vor. Die 4. Kompagnie, von der 
vorläufig nur etwa 70 Mann beiſammen find, boat wieder die Spitze. 
Hpim. vonder Loch au geht mit Vizefeldwebel d. Ref. Pütter 
mehrere hundert Meter voraus. Unerfräglihe Schwüle laſtet auf 
der zwiſchen Dickicht und lichkerem Gebüſch durch die Niederung 
führenden Allee. Auf die Marſchſtraße ſelbſt fällt kein Schuß, aber 
oben über den Wipfeln der hohen Pappeln brauſt es gewaltig. Noch 
immer durchſchneiden die Arkilleriegeſchoſſe die Luft. Und wenn der 
Knall der Abſchüſſe oder das Berſten der Granaken einmal für Se- 
kunden ausſetzt, fo füllt das ſonſt übertönte Echo die Stille aus. 
Über zehn Minuten iſt man bereits marfchiert. Wo wird man auf 
den Feind ſtoßen? Selbſt die furchtloſen unverzagten Männer, die 
freiwillig zur Sicherung der Truppe vorausfchreiten, mögen ſich in 
dem unüberfichtlihen Gelände eines unheimlichen Gefühls nicht er. 
wehrk haben. Hinter jedem Baum oder Buſch konnke der Tod 
lauern. Nur wer ſelbſt einmal im Walde an der Spitze einer Marſch- 
kolonne ins Angewiſſe gegen den Feind gegangen iſt, wird ermeſſen 
können, was jene Männer durchlebten. 


Als Hptm. von der Lochau die Krümmung an der Straße 
dicht vor dem Haupkarm der Oiſe erreicht, beginnk von links 
vorwärts ein feindliches Maſchinengewehr zu hämmern. Klalſchend 
ſchlagen die Kupfergeſchoſſe in die Pappeln. Raſch herunker von 
der Straße! Die Kompagnien ſchwärmen in dem hier lichteren Ge— 
büſch aus und greifen zum Gewehr. Das Feuer muß aus einem 
Haus an der Straße Regny —Nibemonk kommen; aber es iſt wenig 
zu erkennen. Die franzöſiſchen Maſchinengewehr-Schützen halten 
jede Bewegung nieder. Hptm. v. Uslar-Gleichen ruft ſehr 
bald die 3. Kompagnie heran, und es geht wieder weiter. Die beiden 
Spitzenführer findet man verwundet im Straßengraben. Hptm. von 
der Lochau, ſelbſt aus einer Kopfwunde blutend, verbindet gerade 
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feinen ſchwer verleßken Begleſter“). Lt. d. Ref. Wohlenberg 
führt die 4. Kompagnie weiter zur Oiſe, wobei fie anſcheinend aus 
dem Feuerbereich der Maſchinengewehre drüben an der anderen 
Straße gelangt. Unbeſchoſſen erreicht man die ſtark verbarrikadierke 
ſteinerne Brücke. Aus umgekippken Ackerwagen, ſchweren Skeinen, 
Pflügen, Eggen, die gründlich verdrahtet find, haben die franzöſiſchen 
Pioniere ein ſolides Hindernis hergeſtellt. Während ſich Leute der 
4. Kompagnie daran machen, den Draht zu enfwirren und die Sperre 
zu befeifigen, kommen weikere Züge des I. Bataillons heran. Alles 
drängt nach der Brücke zuſammen. Kein älterer Offizier iſt zur 
Stelle, um Abhilfe zu ſchaffen. Am hochgelegenen, wenige hundert 
Meter entfernfen Stadtrand liegt der Feind längſt auf der Lauer. 
Bevor noch das letzte Hindernis aus dem Wege geräumt iſt, eröffnet 
er ſchlagartig aus mehreren Maſchinengewehren das Feuer auf die 
zuſammengedrängte Schar auf und hinker der Brücke. Zahlreiche 
Leute ſtürzen getroffen nieder. In der einen Augenblick wehrloſen 
Maſſe bricht eine Panik aus. Alles drängt von der Brücke her- 
unter oder ſpringt über das Geländer in den Fluß. Manch einer fut 
dabei infolge der Laſt des Torniſters einen unfreiwilligen Kopfſprung. 
Und fo raſch gewinnen die Neſerviſten aus dem Hildesheimer Land 
ihre Faſſung wieder, daß die unverfälſchte Komik diefes Anblicks 
bereits herzlich belacht wird. Wem find nicht jene ſeltſamen Konkraſte 
zwiſchen blukigem Ernſt und unbekümmerker Fröhlichkeit inmiffen 
geſpannkeſter Situationen des Krieges vielfach begegnet! 

Der Aufenthalt bei der Brücke wurde immer ungemällicher, da 
auch Arkilleriefeuer dorkhin gelenkt wurde, das offenbar ein Beob- 
achfer von einem der nächſten Häuſer aus leitete. Die 77er ſuchken 
unter der Brücke und an der Uferböſchung Schutz, wobei ſie zum 
Teil im Fluß ſtanden. Schaurig klang es, wenn Schrapnells peit- 
ſchend aufs Waſſer ſchlugen. Die im Fluß krepierenden Granaken 
riefen ein merkwürdiges Druckgefühl hervor und warfen hohe 
Maſſerſäulen auf. Die deutſche Artillerie ſchoß noch immer nach 
Nibemonk hinein, verurfachte wohl Brände, konnke aber die fran- 
zöſiſchen Mafchinengewehr-Nefter nicht faſſen, da fie von den @eo5- 


fw. Putter erlag in einem Hamburger Lazarett feiner ſchweren Ver 
wundung. 
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achtungsſtellen nicht zu erkennen waren. Die gegenüber eingeſetzten 
Verkeidiger vom franzöſiſchen 4. Tirailleur-Regimenk hielten feft auf 
ihren Poften aus, obwohl ihre Stellung nur als eine vorgeſchobene, 
zu vorübergehender Verteidigung beſtimmte, angeſehen werden 
mußte. So blieb den 77ern nichts übrig, als die feindliche Abwehr 
gewaltfam zu brechen. 

Hpkm. v. Lektow- Vorbeck war herangekommen und kraf 
Maßnahmen, um über die Brücke hinweg den Eingang von Ribe- 
monk in Beſitz zu nehmen. Das in der Nähe halkende III. Bataillon 
wurde heranbeordert. Oblt. v. Heugel überſchoß aus einer 
Stellung beiderſeits der Straße die Teile des I. Bataillons an der 
Brücke mit ſeinen Maſchinengewehren. Unker dieſem Feuerſchutz 
ſtürmten einzelne Züge und Gruppen der 3. und 4. Kompagnie vor. 
Wieder riſſen die feindlichen Gewehre blukige Lücken. Die lange 
Brückenbahn war mit Gefallenen und Verwundeken bedeckk. Lk. 
d. Ref. Mittendorf der 4. Kompagnie ſtarb den Heldentod an 
der Spitze feines Zuges. Hptm. von der Loch au, der ſeine 
Kopfwunde von Kameraden der M. G. K. hatte verbinden laſſen, er- 
reichte wieder feine Leute. In feltener Todesverachtung ſtand der 
junge Garde- Offizier an der Brücke und ſorgte, daß im Vorgehen kein 
Slocken einkral. Der Landwehrmann Skar ke der 11. Kompagnie, 
die hier nur mit dem Zuge des Vfw. Bertram verfrefen war, 
entwirft davon eine anſchauliche Schilderung: . . . noch Hunderte von 
Metern von der Brücke entfernt, bekamen wir ſchon mächtiges Ar- 
killeriefeuer. Die Züge ſchwärmten mit weiten Zwiſchenräumen aus 
und nun gings in Marſch Marfch” bis zum Fluß. Hinker dicken 
Bäumen wurde ſich verpuſtet, doch da erſcholl auch ſchon das Kom— 
mando: „Herüber über die Brücke!“ Von feindlicher Seite war dieſe 
Brücke unker ein mörderiſches Feuer genommen. Schrapnells, Ma- 
ſchinengewehre und Infanterie ſpieen unaufhörlich ihr Blei. Ich 
wollte ſchon durch den Fluß waten, da fab ich, wie ein Kamerad, mit 
der Strömung kämpfend, am anderen Ufer vom Schrapnell getroffen 
in die Fluken zurückſank. Jetzt ſprang ich von der Baumreihe der 
Brücke zu und wie ein gehetztes Reh über Leichen und Balken, die 
den Weg ſperrten. Hier fah ich den erſten deutſchen Held, Hpfm. 
vonder Lochau, den Säbel in der Rechten, den Revolver in der 
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Linken, die Wade frei und von Blut beſudelt, ohne Helm, am Kopf 
blutend. Er rief: „Kinder, vorwärts!” und jeder, der überhaupk ein 
Herz hatte, mit ihm. Ich rief, Herr Haupkmann fei verwundet, er ant- 
mortete- Was ſchadet das bißchen Blut. Immer vorwärts!" Und 
fo ſtürmten wir Ribemonk. Unvergeßlich bleibt mir das Bild dieſes 
Helden!“ 

Gleich hinker der Brücke galt es aber, ert noch ein erneutes 
Stocken am Bahnhof und Eiſenbahndamm nördlich davon zu über— 
winden. Hptm. vonder Loch au brachte Weichende zum Stehen 
und riß die Kampflinie vor, ins feindliche Feuer hinein. An der 
Spitze durcheinandergewürfelker Gruppen des I. und III. Bataillons 
drang er vom Bahnhof her in die nächſten ſteil anſteigenden Straßen 
von Ribemont ein. Wer vom Feind nicht geflohen war, wehrke ſich 
bis zuletzt. Von Regny her aber kraken jetzt den ſtürmenden 77ern 
die 19. Reſerve-Diviſion und in ihren Reihen Kameraden der 1., 2. 
und 11. Kompagnie helfend an die Seite. 

Lt. d. Reſ. Bökkicher hatte ſich mit etwa 120 Mann der 
11. Kompagnie von Siſſy mühfelig durch das dichte Buſchwerk ge- 
arbeiket und war ſchließlich am Kanal entlang zu einer Waldwieſe 
an der Straße Regny —Ribemont gelangt, wo bei zuſammengeſetzken 
Gewehren Atem geſchöpft wurde. Von hier ſah er Schützenlinien 
der 19. Referve-Divifion die Höhe hinabſteigen. Da aber die gegen 
jene gerichkeken Granaken vielfach zu kurz gingen und die eigene 
Kompagnie gefährdeten, überfchritt er bald die Kanalbrücke und ging 
auf der Landſtraße weiter vor. Bei der Brücke über den Seitenarm 
der Oiſe in der Mitte der Niederung mußte die Straße verlaſſen 
werden, da ein Maſchinengewehr von Ribemont her fie der Länge 
nach beſtrich. Neben der Straße wurde der Fluß durchwakek und 
dann durch Gärten über Hecken und Zäune langſam weiter vor- 
gedrungen. Ohne Verluſte erreichte die Kompagnie ein großes @e- 
höft. Vorſichtig geht es hinein. Oben aus einer Dachluke ſchiebt 
ſich ein Flintenlauf. Der Gefteife Jahns, Entkfernungsſchätzer bei 
dem Zugführer Lk. d. Rei. Gatzen meyer, reißt fein Gewehr an 
die Backe und ift ſchneller als der Bluſenmann, dem mit wohlge- 
zieltem Schuß die verdiente Strafe jufeil wird. Doch das Vorgehen 
neben der Straße bat dem Takendrang des Lid. Bökkicher viel 
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zu lange gedauert. Durch eine Tür in der Garkenmauer kommt er 
wieder auf die Chauſſee, die hier zu dem ſie kreuzenden Bahndamm 
und einer hohen Brückenbahn anſteigt. Nach wenigen Schriften 
wird auf der Brücke ein ſchweres Hindernis ſichtbar. Raſch ver- 
ftändigt ſich der entſchloſſene unge Führer mit Lt. @a ben meyer. 
Auf deſſen Zuruf melden ſich ſofort einige Freiwillige: Unteroffizier 
Loges, Gefreiter Jahns, die Muskekiere Hager und Hart- 
wig ſowie zwei weitere, deren Namen nicht aufbewahrt find. 
Während die weit auseinander gekommene Kompagnie zwiſchen den 
Gehöften an der Straße aufſchließt und in Deckung der Bahn zurück- 
bleibt, machen ſich die beiden Offiziere mit ihren freiwilligen Helfern 
ans Werk, umfchwirrt von Kugeln unfichtbarer Schützen die Sperren 
zu beſeitigen. Zwei Heuwender ſind nebeneinander geſtellt, durch die 
Speichen ift ein langer Eichenbalken geſchoben, der über die Brücken 
geländer hinausragt. Mit Rücken und Schieben wird der Balken 
joweit befeitigt, daß der linke Heuwender davon frei ift. Dann werden 
Pfähle, die ihn am Boden befeſtigen, durch gemeinſames Gegen— 
ſtemmen gelockert. Der Heuwender fliegt zur Seike. Eine Breſche 
für zwei bis drei Mann iſt geſchaffen. Von den kühnen Männern 
iſt keiner ernſtlich verwundet. Und nun mit Hurra in die gewundene 
Straße hinein! Doch weiter geht es jetzt nicht mehr. Von einer 
Barrikade dicht hinter der nächſten Straßenbiegung und aus Fenſtern 
ſchlägt ihnen raſendes Feuer enkgegen. Raſch gleiten ſie wieder in 
die Deckung zurück. Was kun? Es wird vergeblich verſucht, durch 
Häuſer rechts und links weiter zu kommen. So iſt die Lage, als 
Marſchſchritt erkönt und die 19. Reſerve-Diviſton mit Spitzengruppen 
der 74er und 92er an der Brücke auftaucht. Wir holen nunmehr die 
Vorgänge bei dieſer Diviſion nach. 


Die Eroberung von Ribemonk. 


Die vom Kommandierenden General des X. Reſervekorps bereits 
um 10% vormitfags den Diviſionen erteilte Weiſung, durch un. 
aufhalkſames Vorgehen über die Oiſe die franzöſiſche linke Flanke 
einzudrücken, konnte bei der 19. Reſerve- Diviſion nicht [o- 
gleich in die Tat umgeſetzt werden. Gegen ihren Kampfabſchnitt 
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Idien ſich das feindliche Arkilleriefeuer mit beſonderer Stärke zu 
vereinen. General v. Bahrfeldkt, der ſich dicht ſüdlich von 
Regny befand, hielt ein foforfiges Vorgehen für verluſtreich und aus. 
ſichtslos; Erfolg konnte er ſich nur von gründlicher Vorarbeit der 
eigenen Arkillerie verſprechen, und die ſpäteren Ereigniffe gaben ihm 
recht. Wann aber war der Augenblick reif, um zum Angriff zu 
ſchreiten? Schon ging die Mittagsſtunde zu Ende, und noch immer 
lag die Diviſion vor der Barriere der Oiſe. Vergebliches Beginnen, 
aus dem Toben der Arkillerieſchlacht herauszuhören, ob das Feuer 
des Feindes nachlaſſe. Noch rang der Führer unter laſtender Ver- 
anfworfung mit dem Enkſchluß. Da fuhr in alle Erwägungen und 
Bedenken die befreiende Tat eines Works zur rechten Zeil. Die 
Inifiafive des Armeeführers brachte die Ereigniſſe in Fluß und löſte 
die Befehle zum Angriff aus. 

Auf Grund des Armeebefehls von 12 nachmittags, der, wie er- 
wähnt (ſ. Seite 142), um 12% der Armeegruppe v. Einem über- 
bracht worden war, ordnete General Frhr. v. Süß kind bereits um 
12 folgendes an: „Es ift abſolut notwendig, daß 19. und 2. Garde- 
Referve-Divifion ſofort mit allen Mitteln die Oiſe-Übergänge er- 
zwingen. Das feindliche Feuer ift zum Teil niedergekämpft.” Bis 
etwa 1° nachmittags durchlief der ausführende Befehl des Generals 
v. Bahrfeldt die Stäbe der Brigaden und Regimenter der 19. 
"Rei Div. bis zur Schüßenlinie. Selten wird in einer Schlacht der Wille 
des Armeeführers ſchneller bis zu den vorderſten Trägern des 
Kampfes gelangt fein. „Das feindliche Feuer iſt zum Teil niederge- 
kämpft.“ Welcher Infanteriſt bat ähnliches nicht in irgendeinem 
Schlachtbefehl geleſen und wem iſt dabei nicht ein derber Fluch, ein 
grimmiges Wort entfahren? „Man will uns Mut machen, aber wir 
hier vorn ſollten wohl beſſer wiſſen, wie es mit dem feindlichen Feuer 
ſteht.“ Doch Befehl bleibt auch hier Befehl, und da die Angriffsräume 
bereits früher verkeilt waren, bedurfte es nur kurzer Weiſungen, um 
das Vorgehen in Gang zu bringen. Die Straße Regny —Ribemont 
krennke die Gefechtsſtreifen der Brigaden. Auf und ſüdlich derſelben 
ging die Brigade Riebenſahm mit dem Reſerve-Regiment 92 
vor, die Brigade v. Winkerfeldt mit 73 und 78ern nördlich. 
Die 74er blieben noch kurze Zeit als Diviſionsreſerve bei Regny. 
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Da ſich bald herausſtellte, daß außerhalb der Wege kein Vorwärts- 
kommen möglich war, trat innerhalb der 19. Reſerve-Diviſion von 
Anfang an eine Vermiſchung der Verbände ein. 

Der Brigade Riebenſahm war die Haupkaufgabe zuge- 
fallen. Sie lautete kurz, aber inhaltsvoll: „Die 39. Ref.-Inf.-Brig. 
ſetzt ſich in Beſitz der Oiſe-Übergänge nordweſtlich Nibemont.” Der 
ſchwierige Auftrag war bei dem ſtellverkretenden Brigadeführer, 
Oberſtlt. Riebenſahm, in den beſten Händen. Ließ am Tage 
von Charleroi und geſtern bei Benay feine Gefechksführung an kraft- 
voller Enkſchloſſenheit und überlegener Umſicht nichts zu wünſchen 
übrig, fo offenbarte er heute eine friſche, unerſchütterliche Soldaten- 
natur von hohem perſönlichem Mut und fette fich ſelbſt rückſichtslos 
für das Erreichen des geſteckten Zieles ein. Oberſtlt. Rieben- 
ſahm gehörte zu den ſelkenen Führern, die auch unter zerjegenden 
Kampfeinflüſſen die kühle Überlegung nicht verließ, deren Sieges 
wille mit den Widerſtänden nur wuchs. Ihn hakte das Beſtreben, 
ſelbſt zu ſehen und das Angriffsgelände kennen zu lernen, frühzeikig 
zur vorderen Linie nach der Höhe ſüdöſtlich Regny geführk; hier 
unfer den Schützen des Regiments 92 erreichte ihn der Angriffs- 
befehl ziemlich ſpäk. Den Männern dort im Granaffeuer auf der 
Höhe konnte kein höherer Befehl ſuggerieren, daß die Artillerie- 
wirkung nachgelaſſen habe. Oberfilt. Riebenſahm wußte, welch 
ſchwerer Waffengang ſeinen müden Bakaillonen bevorſtand. Klar 
war ihm auch, daß er Ribemonk ſelbſt nehmen und darüber hinaus 
vordringen mußte, um eim Beſitz der Oiſe-Übergänge zu fein.” 
Nachdem er ſich daher zunächſt die kräftige Unkerſtützung der in der 
Nähe feuernden II. Abteilung des Feldarkillerie-Regiments 7, Major 
v. Nachkigal, gefichert hakte, übermittelte er dem Regiment 92 
keils durch Läufer, keils durch Weiterſagen in vorderer Linie den 
Befehl, ins Tal hinunkerzuſteigen. Links ging unter Oblt. d. Rei. 
Sonnewald das J. Ball. vor, deſſen vier Kompagnien bereits 
durchweg von jungen Reſerveoffizieren geführt wurden. Rechts 
ſchloß ſich das II. Bakaillon unker Hptm. Lucke an. Graf 
v. Merveldt blieb einſtweilen am Höhenrand mit dem III. Ba- 
kaillon und der Maſchinengewehr-Kompagnie zurück. In einzelnen 
Gruppen wurde der Abſtieg ausgeführt. Jede Bewegung rief ver- 


mehrkes Arkilleriefeuer hervor. Nach und nach erreichte das Regi- 
ment die am Talrande liegende Straße Siſſy —Thenelles, wo es der 
Brigadeführer zunächſt zuſammenſchließen ließ. Der Halt in der 
Deckung des bewaldeten Oiſegrundes wurde benutzt, um erneut Pa- 
krouillen gegen die Waſſerläufe und Brücken vorzukreiben. 

In peinlicher Ungewißheit verſtreicht hier faſt eine halbe Stunde, 
während an der Straße Siſſy—Ribemonk das 77. Referve-Regiment 
bereits in den Kampf um die Brücke am Bahnhof von Ribemont ver- 
wickelt iſt. Aber das Waldgelände verdeckt dieſe Vorgänge, und der 
Lärm der Arrillerieſchlacht verſchlingt das Knaktern des Gewehr— 
feuers. Untätigkeif unfer den Eindrücken der Schlacht wirkt demo- 
raliſierend auf die Stimmung ſelbſt der beſten Truppe. Das Heulen 
der Arkilleriegeſchoſſe, das Berſten der Granaken, das krachende Ge- 
räuſch umknickender Bäume, der Anblick der undurchdringlichen 
grünen Wand, deren Geheimniſſen und vermeintlichen Über— 
raſchungen man müßig abwarkend gegenüberſteht, all das reizt die 
Pbankaſie und zerrk an den Nerven. Die innere Erregung läßt das 
Blut raſcher durch die Adern jagen, das Herz ſchlägt bis zum Halſe. 
Geſteigerkes Durſtgefühl ſtellt ſich ein. 

Während dieſes Aufenthaltes der 92er an der Straße Siſſy— 
Thenelles krafen allmählich weitere Teile der 19. Reſerve-Diviſton 
ein, und die kaum geordneten Verbände vermifchten ſich wieder. Zu- 
nächft erſchien Oberſtlt. Bauer mit feinem bei Mesnil am Vorkaoe 
bewährten, aber arg gelichkeken Referve-Negiment 78. Das T. Ba- 
kaillon (Major Wenzel), das ſüdlich Regny zurückgehalten 
worden war, folgte ſehr bald. Major v. Marcard hatte von ſeinem 
II. Bataillon bei ſich nur den von geſtern noch verbliebenen Reft der 
7. Kompagnie in efwa Zugſtärke, dazu die Fahne des Bakaillons. 
Der bewährte Bakalllonskommandeur glich aber mit feinen glänzen 
den militäriſchen Eigenſchaften aus, was feiner Truppe an Gefechts 
kraft ermangelte. So gewann er wie bei Mesnil wieder ein hohes 
Verdienſt um die Kampfführung, die heuke vor eine ungleich 
ſchwierjgere Aufgabe geſtellt war. Die 5. Kompagnie unker Oblt. 
Engelbrecht hat noch nicht wieder den Anſchluß an das Ba- 
kaillon gefunden. Die 6. und 8. Kompagnie waren ſchon Ende des 
Vormiktags auf Thenelles entfandt, um dorf die Pioniere beim 
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Materialfammeln für Behelfsbrücken zu unkerſtützen. Sie machten 
ſpäter den Angriff beim "Nei Regk. 73 über Lucy mit. Oblt. Ritter 
v. Voigtländer kam dabei mit ſeiner 6. Kompagnie weit nach 
Oſten bis in den Angriffsraum des Inf. Regts. 13 der 13. Divifion 
vor Pleine Selve ab, wo er auch die Nacht zum 31. verblieb. Das 
III. Bataillon, geführt von Oblt. d. Rei. Speerſchneider), 
näherte ſich dicht ſüdlich der Straße Regny —Ribemonk und holke 
ipäter mit Teilen, denen ſich der Regimentsſtab anſchloß, über 
Siſſy aus. 

Der Diviſionskommandeur, Generallf. v. Bahrfeldt, ſandte 
ſchon jetzt vor Beginn des eigenklichen Kampfes feine Reſerve, das 
von Maj. v. Schreibershofen geführte Reſerve-Regiment 74, 
den 92ern nach. Breit enkfaltek überſchrikt es den kahlen Bergrücken 
ſüdöſtlich Regny. Beim Ausweichen vor feindlichem Arkilleriefeuer ge- 
tiet der Kommandeur des J. Bataillons, Major Frhr. v. Schimmel- 
mann, mit 2. und 3. Kompagnie, ſowie der Kommandeur des III., 
Hptm. Huber, mit 9. und 10. Kompagnie in den bereits von 92ern 
beſetzten Enkwichelungsraum an der Straße Siſſy —Thenelles. Der 
Reft des Regiments durchſchritt die auf der Höhe liegende Schützen- 
linie des III. Reſ. 92, Graf v. Merveldk, und ftellfe ſich am 
Nordrand von Siſſy gedeckt bereit. 


Endlich kehrten die vom Regiment 92 ausgejandten Pakrouillen 
zurück und brachken den durſtenden Kameraden mik Waſſer gefüllte 
Kochgeſchirre mik. Sie haften die nächſten Übergänge unverſehrk 
gefunden und mit weichenden feindlichen Poſtierungen Schüſſe ge- 
wechſelt. Neben der Straße, die in Pauſen von feindlicher Arkillerie 
beſtrichen würde, ſei der Unkergrund ſumpfig, der Kanal nur auf der 
Brücke überſchreitbar. Es blieb alſo lediglich das Vorgehen auf der 
ſchmalen Straße und der fronkale Angriff auf die Brücken, obwohl 
hier mit verſtärkkem Widerſtand zu rechnen war. Eine andere Wahl 
gab es nicht. Der Verſuch mußte gewagt werden, geſchah er auch 
gegen die Regeln der Kriegskunſt, die ſolch Verfahren als „das 
Schlechteſte, was der Angreifer kun kann““), bezeichnet. 


„) Gefallen am 16. 9. 14 in der Schlacht bei Reims. 
**) p. Clauſewitz, A. a. O. 7. Buch, 8. Kapitel. 
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Oberſtlt. Riebenſahm, der ſich an der Skraßenkreuzung 
1 km nordöſtlich Siſſy aufhielt, gelangte in Beſitz der Meldungen, 
als gleichzeitig die erwähnten Teile des I. und III./ Reſ. 74 die Höhe 
herunkerkamen. Erfreut, Kompagnien ſeines eigenen Regimentes 
bei ſich zu haben, gab er dieſen ſogleich den Befehl zum Vorgehen. 
Er ſolhſt ſchloß ſich der vorderſten Kompagnie an. Um Verbindung 
mit dem Stab des Nef.Regts. 74 aufzunehmen, war jetzt wahrlich 
nicht Zeit Die 92er und Major v. Marcard mit ſeinem Häuflein 
folgten den vier Kompagnien der 74er, größtenteils auch mit dieſen 
vermiſcht. Ebenſo ſchloſſen ſich vom Oſtrand von Siſſy her die dort 
verbliebenen Züge der 1. und 2. Kompagnie des Ref.Reats. 77 und 
ferner von links rückwärts die 1. Kompagnie der 73er an, die infolge 
des Auftrages, Schnellbrückenmakerial zu ſammeln, ſeit dem Vor— 
miffag ihrem Regiment voraus war. Drang nach vorwärts beſeelte 
alle. Niemand wollte fich ins Hinkerkreffen drängen laſſen. Major 
Breithaupk, der bald darauf in der Marneſchlacht gefallene 
Führer der 92er, rief auch fein III. Bataillon heran, das mittlerweile 
der rechten Gruppe der 74er von der Höhe nach dem Nordrand 
von Siſſy gefolgt war. Ein Zug der Waſchinengewehr-Kompagnie 
92 unter Lk. d. Ref. Köſter war vorausgefandt. Mit dem be- 
ginnenden Vorgehen der Infanterie ſchichke Major v. Nachkigal, 
deſſen Abteilung (II. F. A. 7) in breiter Fronk über die Höhe vor- 
galoppiert war, ohne durch feindliches Feuer zu leiden, die 5. Batterie 
unker Spfm. v. Heerwark weiter vor. Dieſe ging unten am Tal- 
rand in Stellung und ſchoß aufs geratewohl nach Nibemont hinein. 

Begleitet vom unverminderken Donner der Geſchütze, verfolgte 
die Infanterie die Straße, die durch die hier beſonders unüberſichtliche 
Niederung führk. Kleine Pauſen enkſtanden, wenn feindliche Schrap— 
nell-Lagen einen Riegel vorlegten. Major Frhr. v. Schimmel- 
mann (./ Reſ. 74) wurde an der Bruſt verwundet, blieb aber nicht 
zurück. Sonſt ging es unaufhaltſam weiter. Da mit der Möglichkeit 
gerechnet wurde, daß die Brücken beim Betreten in die Luft fliegen 
würden, gingen Freiwillige voraus. Aber es bedurfte ihres Opfers 
nicht, der Feind hakte keine Sprengungen vorbereitet. Bald ließ 
ſich auch das pfeifende, ſchwirrende Geräuſch von Infankeriegeſchoſſen 
vernehmen, das ſich ſtändig verftärkte, je näher man dem Weſtrand 
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von Ribemonk kam. Die Häuſer der Stadt ſelbſt waren bis zuletzt 
durch das dichte Buſchwerk verdeckt. Die Schüſſe galten der 11. 
Kompagnie der 77er, die, wie bereits geſchildert, ſoeben die geſperrke 
Haupkbrücke neben der Eiſenbahn frei gemachk hakke und nun vor 
einer wenige hundert Meter dahinter befindlichen Straßenbarrikade 
feſtlag. Von dem ſelbſtändigen Vorgehen der Komp. Bötticher 
vor der Front feiner Brigade war Oberſtlt. Riebenſahm nicht 
unterrichtet. Die vorderſten Gruppen zwängten ſich durch die Lücke 
in der Sperre, die raſch vollends beſeitigt wurde, und verſuchken 
dann gleichfalls vergeblich in der anſchließenden Straße vorzudringen. 
Oberſtlt. Niebenſahm berichtet über dieſen Augenblick: In das 
Gewehrfeuer miſchte fich ab und zu das Tack-tack des Mafchinen- 
gewehres. In dem Neſt, das vor uns am Hange ziemlich ſteil her— 
aufſtieg, ſteckke alſo noch etwas darin. Um mich davon zu überzeugen, 
ging ich mit einigen Leuten in die Hauptſtraße hinein. Von Hausecke 
zu Hausecke mußken wir uns vorpirſchen und erhielten ſofort Feuer, 
ſobald wir uns nur eiwas zeigken, anfcheinend aus den Häuſern und 
hinker Barrikaden hervor, die auf der Straße zu erkennen waren. 
Ich befahl nun dem Major Frhr. v. Shimmelmann, fein Ba- 
faillon zunächſt am weſtlichen Rande der Stadt zu fammeln .. .” 
Man mußte vorwärts kommen, da das jetzt dort niedergehende 
Arkilleriefeuer nutzloſe Opfer forderte und die ſtark vermifchten 
Bataillone der drei Regimenter ſich raſch anſtauken. Die Straße 
entlang gegen die feuerſpeiende Barrikade anzurennen, wäre mehr 
als waghalſig geweſen, und man ſtand davon ab. Nach Mafchinen- 
gewehren ergeht ungeduldiger Ruf. Aber nur langſam haben die 
Schützen in der Sonnenglut mik den frei gemachten Gewehren nach— 
folgen können und ſind noch weit zurück. Da klappern plötzlich Hufe 
und raſſeln Räder durch den Kampflärm, dazwiſchen warnende 
Schreie: Straße frei! Im Galopp führt Et. d. Reſ. Kehl ein 
Geſchütz der Batterie v. Heerwark heran, von frohen Zu- 
rufen der Musketiere begrüßt. Hinter der Eiſenbahn ſtoppk die 
wilde Jagd. Der Geſchützführer, Unteroffizier Inden, läßt ab- 
protzen, und während der Slangenreiker. Gefr. Meerkam p, 
das Sechsgeſpann mit der Protze geſchickk an die Seite dirigiert, 
ſchieben kräftige Weſtfalenfäuſte die Kanone in die Straße 
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hinein, bis die Barrikade ſchußgerecht vor der Rohrmündung 
liegt. Kanonier Haſche richtet, Herz feuerk ab, Klukhe und 
Funk reichen Munikion zu. Etwa ein Dutzend Schüſſe, die in 
raſcher Folge krachend aus nächſter Nähe in die Barrikade und die 
beſetzten Häuſer fuhren und unzählige Fenſterſcheiben in der engen 
Straße zum Springen brachten, genügken; Wände ſtürzten ein, 
Brände enkſtanden, die Straße war in Staub- und Rauchwolken 
gehüllt. Vor allem aber war der Widerſtand gebrochen, der Weg 
gebahnk. Mit Freudenrufen quitfierfen die Infanteriften jeden 
Treffer, begeiftert von der glänzenden Haltung der Geſchützbedienung, 
die ihnen ſchwere Kampfarbeit und Blut erſparke. Das anfangs 
verſtärkte Feuer aus Kellern, Dachluken und Fenſtern hakte den be- 
herzten Kanonieren keine Verluſte zugefügt. Oberſtlt. Rieben- 
ſahm nahm ſich nicht mehr die Zeit, den Namen des Artillerie- 
offiziers feſtzuſtellen — er möge ihn hier erfahren —; enkſchloſſen die 
niederſchmetternde Wirkung der Granaten auf den Gegner aus- 
nutzend, drang er ſogleich durch Staub und Qualm mit kapferen 
Männern von der Weſer und Ems weiter vor, der letzten 
Brücke zu, die keine Sperren mehr aufwies. 

Die rechtzeitige Hilfe der Artillerie war der Initiative des Oberſt 
v. Winterfeldt zu danken, der ſich vor kurzem mit dem Stab 
der 37. Referve-Brigade nach der Kanalſchleuſe an der Straße 
Regny —Ribemonk begeben hakke. Auf feine Veranlaſſung ließ 
Hptm. v. Heerwark einen Zug unter Lk. d. R. van Koolwyk 
frühzeitig jenſeiks des Kanals auffahren, wobei die Kompagnien des 
Bakaillons Graf v. Merveldt (II. / Reſ. 92) überholt wurden. 
Ebenſo ſchickkte Oberſt v. Winkerfeldt das einzelne Geſchütz 
nach Ribemonf vor, ſobald das Vorgehen ins Skocken geraten war. 
Nach Erledigung feines Auftrages aber wurde das Geſchütz des 
£ts. Kehl von einem Bakaillonskommandeur voreilig zu ſeinem 
Zuge enklaſſen. Eine bedauerliche Verkennung der Situation, denn 
der eigentliche Kampf um Ribemonk hatte erſt begonnen. 

Während die rückwärtigen Teile der 92er in der Gegend des 
Kanals auf die Offnung des Zuganges von Ribemont warteten, 
näherte ſich, von Regny anrückend, das zur Brigade v. Winker 
feldt gehörende III. Reſ. 79 unter Major Funk. Als vorderſte 
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Kompagnie traf 12./Ref. 79 am Kanal ein. Da die Gefechtsordon- 
nanzen den Bakaillonsſtab nichk fanden und die Kompagnie ſich von 
eigener Artillerie beſchoſſen glaubte, handelte der Führer, Oblt. d. R. 
Stumpf, ſelbſtändig. Den Bachlauf ſüdwärks verfolgend, ging er 
mik einem Teil ſeiner Leute über Siſſy vor und drang hinter den 
77ern am Bahnhof in Ribemonk ein. Die 11. Kompagnie des Oblt. 
d. Ref. Schulz wurde [don an der Höhe bei der Arkillerie an— 
gehalten, verlor ebenfalls die Verbindung mit dem Bataillonsſtab und 
kam fpäter anſcheinend durch Befolgung eines den 73ern geltenden 
Befehls nach Norden auf Thenelles ab. Auch die Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnie unter Oblt. v. Viekinghoff blieb zunächſt als Ar- 
tilleriebedeckung zurück. Nur der Zug des Ltd. v. Drebber be- 
gleitete den Reſt des Bakaillons, Stab, 9. und 10. Kompagnie. Vor 
dem Kanalübergang hielt jedoch Oberſt v. Winterfeldt das 
Halbbakaillon als feine Reſerve an, während er den Maſchinen- 
gewehrzug v. Drebber weiterſchichke. Dieſer kämpfte hernach 
mit 51. Reſ. 74 im nördlichen Teil von Ribemonk. Auch das 
II. Bataillon des Reſerve-Regimenks 73 nahm auf Befehl des Bri— 
gadekommandeurs als Kampfreſerve an der Kanalſchleuſe Auf- 
ſtellung. 

Den Aufenthalt, den der Widerſtand an der erſten Barrikade 
hervorgerufen hakte, benutzte die 7. Kompagnie der 92er unter Oblt. 
d. Ref. Lindemann, um ſich einen anderen Zugang zur Stadt 
zu erkämpfen. Sie zog ſich am Eiſenbahndamm enklang bis etwa 
halbwegs nach Lucy und ſchwenkke dann nach Südoſten ein. Den 
weiteren Angriff machte fie in den Reihen der ſpäker von Lucy her- 
aufkommenden 73er mit. 

Schon bevor die 7. Kompagnie 92 in Deckung des Bahndammes 
ausgebogen war, hakte dieſen eine Kampfgruppe des I. Balls. unter dem 
Bakaillonsführer, Oblt. d. Ref. Sonnewald, von feindlicher Be- 
ſatzung geſäuberk und in Richtung auf den Nordrand von Ribemont 
überſchriktten. Oblt. Sonnewald war ſchon bei Beginn des all- 
gemeinen Vorgehens von der Straße Regny —Ribemont abgewichen, 
um weiter nördlich derſelben durch die anfangs offenere Niederung 
auszuholen. Der Kanal wurde bis zur Bruſt im Waſſer durch- 
Ihritten. Im heftigen feindlichen Feuer vom Bahndamm her, das 
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große Verlufte hervorrief, arbeitete ſich der Bataillonsführer mit 
etwa 100 Mann langſam vor. Neben ihm fiel der Offizier-Stell- 
perfrefer Grabe durch Kopfihuß. Näher dem Feind wurde das 
Buſchwerk dichter. Vor der Gabelung des Fluſſes traf man auf 
einen Staudamm, der einzeln im Feuer überſchritten werden mußke. 
Der Feind ſchoß jedoch ſchlecht, da man ihm jetzt näher auf den Leib 
gerückt war. Nur ein Musketier ſtürzte verwundet die Böſchung 
hinab und ertrank. Der Feind wich, der Bahndamm wurde über- 
ſchritten und der Steilhang des Ufers erklommen, bei der glühenden 
Hitze eine gewaltige Anſtrengung. Das Herz klopfte, als wollte es 
zerſpringen. Oben am Höhenrand drang die noch elwa 50 Mann 
ſtarke Kampfgruppe an der Straße nach Lucy in ein Gehöft ein. 
Aus den gegenüberliegenden Häuſern ſchlug ihnen Feuer enigegen; 
Dachpfannen wurden herausgebrochen und das Feuer erwiderk. 
Gleich der erſte Schuß kraf einen Franzoſen, der dann vornüber 
halb aus dem Fenſter hing. Oblt. Sonnewald erkannte aus 
einer Dachluke auf der Straße eine ſtark beſetzte Barrikade und 
beſchloß, mit einem Teil feiner Leute die Beſatzung im Rücken zu 
faſſen. Die ziemlich hohe Mauer zum nächſten Gehöft wird mit Hilfe 
einer Leiter überſtiegen. Noch in Deckung pflanzen die Musketiere 
das Seitengewehr auf und ſtürzen ſich dann mik Hurra auf 
die Barrikade. Die überraſchken Verteidiger — farbige Franzoſen — 
wehrken ſich minukenlang mit dem Bajonekt. Als Oblt. Son newald 
im Begriff iſt, den feindlichen Führer gefangen zu nehmen, hebt 
dieſer den Revolver gegen ihn, aber rechtzeitig ſpringt eine Gefechts- 
ordonnanz hinzu und zerfchmettert dem franzöſiſchen Leutnant mik 
dem Kolben den Schädel. 20 Franzoſen werden ſchließlich gefangen 
genommen; die übrigen erliegen im Nahkampf. So war auch von 
Norden her der Zugang zu Ribemont geöffnet. 

Es mochte etwa 3° nachmiktags geworden fein, als ziemlich 
gleichzeitig das Reſerve-Regimenk 77 vom Bahnhof und die ver- 
miſchken Regimenker 74, 78 und 92 der 19. Neſerve-Dipiſion von 
Regny bzw. von Nordweſten her in die auf hoher Uferböſchung fd 
vor ihnen erhebende Stadt eindrangen. Gegen die Schrecken des 
nun beginnenden Skraßenkampfes verblaßte für viele die grauenvolle 
Erinnerung an Charleroi. Dort hakte man es mik fanatiſchen Ein- 
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wohnern zu kun gehabt, die zwar guk organiſierte, aber doch nur teil- 
weiſe Überfälle ausführten. Feige Hinkerliſt hakte manches Opfer 
gefordert, aber das Vorgehen nirgends lange verzögert. Hier ſtieß 
man auf den zähen, erbitterten Widerſtand bewaffneter Macht, der 
im ſchrittweiſen Vordringen durch ſchmale Straßen der Boden ab- 
gerungen werden mußte, hindurch durch Qualm und die Gluthige von 
Feuersbrünſten, durch Artilleriefeuer, den Gewehrläufen unſichtbarer 
Schützen und mit Maſchinengewehren gefpickten Barrikaden ent. 
gegen. Welch eine Probe des Mannesmukes! Nicht alle haben ſie 
beſtanden und erlagen der Verlockung, in Häuſern vor der Gefahr Zu- 
flucht zu ſuchen. Manch einer hatte wohl nur, um den Durſt zu löſchen, 
die Reihen verlaſſen, brachte aber unter den unerhörten Eindrücken 
des Straßenkampfes nicht mehr den Willen auf, zu den kämpfenden 
Kameraden zurückzukehren. Dieſe unrühmlichen Takſachen leugnen 
oder übergehen, heißt der Wahrheit Gewalt antun, fie erwähnen, 
heißt erſt recht die Männer ehren, die mit ungebrochenem Mut durch 
die Hölle hindurchſchritten. Neben den herzerhebenden Heldentafen 
und der opferbereiten Pflichttreue Unzähliger verblaffen ohnehin die 
vereinzelten Erſcheinungen menſchlicher Schwäche. Den Ruhm, den 
das X. Reſervekorps bei Ribemont erſtritt, können keine Schalten 
verdunkeln. 

Nach dem Überſchreiten der legten Brücke drängte ſich dem vorn 
befindlichen Brigadeführer vor allem die Notwendigkeit auf, die 
völlig vermifchten Verbände zu entwirren. Nach den Erfahrungen 
von Charleroi war es das Beſlreben, möglichſt raſch den Ort zu durch- 
ſchreiten. Auch mußte die Truppe wieder mehr nach der Breite 
gegliedert werden, um den Oſtrand der Skadt, wo neue Aufgaben 
ihrer warkeken, an vielen Stellen gleichzeitig zu erreichen. Unter- 
ſtützt von Lt. Engelhart, Batld.-Adjutant des II. / Reſ. 92, bald 
auch von Oblt. Bangert, dem Kompagnieführer der 9./Nef. 92, 
wies Oberſtlt. Riebenſahm die 92er nach rechts, die 74er nach 
links. Gleichzeitig wurden Patrouillen in die nächſten Straßen vor- 
geſchickk. Sie kamen nicht weit und ſtellken faſt überall Barrikaden 
feſt. Aus Häuſern hakten ſte Feuer erhalten. Auch vom Kirchturm 
wollte man ein Maſchinengewehr gehört haben. Der Brigadeführer 
wartete den völligen Aufmarſch der Bakaillone von 92 und 74 nicht 
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ab und befahl das weitere Vorgehen nach dem Oſtrand. Er ſelbſt 
begleitete 1. /Reſ. 74 auf der im Bogen nach Norden ausholenden 
Skraße, die in die Landſtraße nach Villers le Sec übergehk. Major 
v. Marcard drang mit der 7. Kompagnie und enkrollter Bakaillons- 
fahne geradeaus in die nächſte Straße ein. Das I. und III. Bataillon 
der 78er unter Oberſtlt. Bauer folgten, in einzelne Kampf- 
gruppen aufgelöſt und mik Teilen der Brigade Riebenſahm 
vermiſcht. Mit leidlich geſchloſſenen Kompagnien überſchritt am 
Ende der Brigade III. /Reſ. 92 die letzte Brücke und nahm hinter den 
78ern die Richtung auf die Kirche. 

Die ſteil anſteigenden Straßen und Gaſſen von Ribemont lagen 
völlig kot und menſchenleer da, ein unheimlicher Anblick; auf dem 
Pflaſter verſtreut allerhand Hausgerät, Möbel, leere Weinflaſchen. 
Die Afrikaner batfen das Hab und Gut ihrer Landsleute nicht ge⸗ 
ſchont. Überall empfing die vorgehenden Gruppen und Züge heftiges 
Feuer. Die Geſchoſſe klatſchten gegen die Mauern und auf das 
Pflaſter. Ouerſchläger heulken in allen Tonarten durch die Luft. 
Nur zu raſcher Schußabgabe erſchien ein Gegner am Fenſter oder 
an einem Dachrand, felten war den Schützen beizukommen. Die 
ganzen Schwierigkeiten des Häuſer- und Straßenkampfes kraken 
unangenehm fühlbar zutage. Der Verteidiger halte alle Vorteile für 
ſich. Nur durch Eindringen in die einzelnen Häuſer konnte er nieder- 
gezwungen werden. Mancher biufige Nahkampf mag ſich in 
niedrigen Stuben, auf Treppen und Dächern abgeſpielt haben. Die 
Truppe kam bei dieſen Einzelkämpfen den Führern vollends aus der 
Hand. Und was nicht die Einwirkung des Gegners fat, bewirkte 
das Kreuz und Quer der engen Gaſſen, um jede Einheitlichkeit der 
Kampfführung zu unkerbinden. Dem Oſtrand der Skadt ſtrebken alle 
zu, aber viele verfehlten dabei die Richtung. So ſtieß in der Nähe 
der Kirche Major v. Marcard plötzlich auf den vom Bahnhof 
heraufgekommenen Hpkm. v. Lettow- Vorbeck, der feine 77er 
zum Vorgehen anfeuerke, unkerſtützt von Hptm. vonder Lochau, 
deſſen Kopfverband völlig durchgeblukek war. Die Fahnengruppe des 
I/ Reſ. 77 folgte ihm mit enkrolltem Feldzeichen, die Tambours 
ſchlugen forkgeſetzt Sturmmarſch. Major v. Marcard, ein Fronk- 
kämpfer bis zum Kriegsende, ſchreibt: „Der Straßenkampf in Nibe⸗ 
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mont war der erbittertſte, den ich je erlebt habe. Er wurde vom 
Feinde heldenmütig geführt. Selbſt die Kämpfe in Charleroi, bei 
denen ich die Vorhut führte, reichen bei weitem nicht an die Eindrücke 
heran, die mir von dieſem Tage geblieben ſind. Unſere Führung 
verſäumte hier wie bei vielen anderen Gelegenheiten die Vorbe- 
reitung durch die Arkillerie“). Sie ſetzte Maſſen an, anſtakt durch 
die Artillerie Gaſſe zu fegen. Es obt wohl kaum für die Truppe 
gefährlichere Lagen, als wie der Straßenkampf fie zeitigt. Die 
Führung hört auf. Die auflöſenden Elemente werden auf das höchſte 
gefteigert.” Es war in der Tat ein heißes Ringen. Langſam, oft durch 
Häuſer und über enge Höfe ausweichend, kam man vorwärks. 
Manche Bluklache netzte die ſtaubigen Straßen. Unter Führung 
beherzter Offiziere und Unkeroffiziere wurde der immer wieder auf- 
lebende Widerſtand gebrochen. Ihr Beiſpiel riß die Mannſchafken 
mit forf. In einer vom Feuer beſtrichenen Straße ſchoben ſich die 
Musketiere des II. / Reſ. 74 zögernd vor, hinker vorſpringenden Haus- 
ecken und in Eingängen Gruppen bildend. Da gelang es Lt. d. Rei. 
Otkhenberg, feine Leute wieder weiterzubringen, indem er ſich 
ſelbſt in Nichtachtung der Gefahr mitten auf dem Fahrdamm be— 
wegte und damit bewies, daß das Feuer nicht jo verheerend war. 
Unter der Unzahl kapferer Männer ſei ferner Lk. d. Ref. Köſter 
genannt, der einen Zug der M. G.K. des Reſerve-Regiments 92 
führte. Seine Gewehrführer, Unteroffz. Wenſting und Gefreiker 
Winker“) gaben ihm an Todesverachkung nichts nach. Ohne ſich 
um die feindlichen Geſchoſſe zu kümmern, ſtellten die drei kapferen 
Männer ihr Maſchinengewehr auf der Straße auf und feuerken 
gegen beſetzte Häuſer und Barrikaden, die allenthalben Aufenthalt 
und geſteigerte Verluſte hervorriefen. Aber in die Lücken traten 
immer neue Kämpfer. Unaufhörlicher Zuſtrom von rückwärks hielt 
das Vorgehen im Gang. Wie ſich dieſen nachfolgenden Kampf- 
gruppen die Ereigniſſe darſtellken, und was fie erlebten, ſchildert 


) Die Artillerie ift zwar angeſetzt worden, doch machte anſcheinend mangelnde 
Beobachtung und ungenaue Kenntnis der feindlichen Stellung ihr mehrſtündiges 
Feuer zum Teil unwirkſam. 


**) Erſterer Det 1915 am Schratzmännele (Vogeſen), letzterer in der Schlacht 
bei Reims im September 1914. 
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£f. d. Ldw. Kukſcher“) vom II./Ref. 92, das in zweiter Linie 
vorging: „Überall liegen unſere Toten, die in erſter Linie im Straßen. 
kampfe vor mußten und den Nachdrängenden Luft machten. Die 
Straße wird nicht mehr vom Feuer beſtrichen, obgleich die Kugeln 
überall in Dächer und Mauern ſchlagen. Viele ſchleichen und drücken 
ſich an den Häuſern vor, während doch ein flotter Schritt nökig wäre, 
um herauszukommen. Wir ſchreien: „Vorwärks!“ „Schnell voran!” 
Die anderen liegen ſchon vorn.” An Barrikaden geht's vorbei und 
an Wegeſperren, die noch vor kurzem von Franzoſen beſetzt waren. 
Jenſeits der letzten Brücke ſteile Straßen hinan nach Ribemont. 
Offiziere rufen die Nummern der Regimenker und Kompagnien, die 
dort durcheinanderſtehen, die einen links, die anderen rechts vorzu- 
treiben. Man ſchreik nach Maſchinengewehren. Hoch und höher 
gehts. Viele Soldaten find erſchöpft. Wein wird aus Kellern 
getragen: ich krete vor ein Haus und gebe allen Vorbeieilenden einen 
Schluck und rufe: „Vorwärts, rechts hinauf. Die anderen ſind 
ſchon voran. Schießen!“ Die Straßen find leer, die Bewohner ge- 
flüchtet bis auf ein paar Schweſtern vom Roten Kreuz. An der 
Kirche gehl's vorbei, vorbei an brennenden Häuſern. Über uns 
pfeifen Schüſſe. Niemand von den Unfrigen iſt zu ſehen. Wir gehen 
den Schüſſen nach, ungewiß, was uns an der nächſten Ecke um die 
Ohren ſauſt. In einer engen Gaſſe ſteht ein Geſchütz aufgefahren, 
wir wollen vorbei, man ruft uns rechts und links auseinander, und 
dann donnerk die Kanone durch die Häuſerlücke hindurch. Die Ar- 
tillerie hat ſich energiſch vorgearbeitet, mit ungeheurer Anſtrengung 
die ſteilen engen Straßen hinauf... ... »Wie vorher am Stadt- 
eingang, ſo waren in der Tat auch hier beim Straßenkampf in Ribe. 
mont in den Reihen der Infankerie einzelne Geſchütze aufgetaucht. 
Sie gehörken zur Batterie v. Gülich, Del Feldart. 19, die mit 
ihren auf mehrere Straßen verteilten Kanonen den Widerſtand der 
Barrikaden zu Fall bringen half. 

Der ſtellverkrekende Führer der II. Abteilung des Ref.-Zeldark.- 
Regts. 19, Hptm. Keller, jollfe eine Batterie zur unmittelbaren 
Begleitung des Infankerie-Angriffes ftellen und hakte die 6. Batterie 
nach der Perſönlichkeit ihres energiſchen Führers dazu beftimmt, 
` o A. Kutſcher, q. a. O. S. 72. 
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Hpfm. v. Gülich“) rückte durch Siſſy bis zum Kanal vor und ließ hier 
zunächſt halten und tränken. Der Gefechtslärm diesſeils Ribemont 
ichien ihm noch zu ſtark, und ein Inſtellunggehen mitten im ſumpfigen 
Buſchgelände war ausgeſchloſſen. Aufklärer meldeten, daß noch um 
die Brücke gekämpft würde. So fand Hptm. Keller die 6. Batterie 
noch dicht hinter Siſſy, als er kurz vor 3° nachmittags der 4. und 
5. Batterie vorauseilte, die er jetzt ebenfalls bei Ribemonk einſeßzen 
wollte. Er ließ das Tränken abbrechen und qaloppierfe mit Hpim. 
v. Gülich nach Ribemonk vor. Unterwegs ftürzte fein Adjutank, 
Lk. d. Ref. Lange, mit dem Pferde, das von einem Granatiplitter 
getroffen war. Die Brücke am Bahnhof war inzwiſchen genommen, 
die letzten Gruppen des III. / Reſ. 77 verloren ſich ſoeben jenfeits in 
den Gaſſen der Stadt, aus denen lebhaftes Gewehrfeuer erfönte. 
Hptm. Keller ließ durch verwundete 77er die Refte der Brücken- 
Barrikade forkräumen und die Gefallenen an die Seite legen. Im 
Weiterreiten begegnete er dem Kommandeur des J. Reſ. 77, opt, 
v. Uslar-Gleichen, der ihn über die Lage unterrichtete. So- 
viel ſtand feſt, daß ein ziemlich planloſer und harker Kampf innerhalb 
der Stadt kobte. Die Offiziere ritten noch bis zu einer von der Kirche 
nach Süden führenden Straße, weiter kamen fie nicht. Hauptmann 
Keller ordnete nun an, daß die Batterie v. Gülich geſchüß— 
weiſe in den einzelnen Straßen in den Infankerie-Kampf eingreifen 
ſollte. Da noch eigenes Artilleriefeuer auf Nibemonk zu liegen Idien, 
benachrichtigte er den Artillerie -Kommandeur, Oberſt Freiherrn 
v. Reißenftein, von dem Forkſchritt des Angriffs. Die wichtige 
Meldung gelangte jedoch nicht nach rückwärts, da der betreffende 
Ordonnanzoffizier, Lt. d. Ref. Michelſen, durch Sturz mit dem 
Pferde ſchwer verletzt wurde. Den Einſatz der gefamten Abteilung 
hielt Hptm. Keller mit Recht für verfrüht, da die Dauer des 
Skraßenkampfes nicht abzuſehen war und die 4. und 5. Batterie vor 
Ribemont womöglich ſehr lange im feindlichen Arlilleriefeuer häkten 
warten müſſen. Er eilte daher nach Siſſy zurück, um die beiden 
Zatterien anzuhalten. Die Bakkeriechefs halken bereits ſelbſtändig 
gehandelt und wieder kehrt gemacht, als fie noch bei Siſſy auf die 


Ce In der „Winterſchlacht in der Champagne“ ſchwer verwundet, am 
49, 3. 15 in Vouziers geſtorben. 
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6. Batterie ſtießen. So blieb die II. Abteilung Reſ. F. A. 19 mit 
zwei Bakterien noch efwa zwei Stunden in wenig günſtiger Stellung 
vor Siſſy ſtehen. 

Hptm. v. Gülich machte indeſſen fein anfängliches Zaudern 
durch um ſo größere Tatkraft und perſönliche Tapferkeit reichlich well. 
Er ritt feiner Vakterie entgegen, die im Schritt mit abgeſeſſenen 
Fahrern im Streufeuer der feindlichen Artillerie durch die "Doppel. 
allee von Siſſy herankam. Die Brücke belegte der Feind in gleichen 
Zeitabſtänden mit Salven, die aber geſchichk mit einzelnen Fahr- 
zeugen unkerlaufen wurden. Jenſeits der Brücke wurden die Mittel- 
und Vorderpferde ausgeſpannk, da fie in den winkeligen, engen Gaſſen 
das raſche Abprotzen und die Feuereröffnung behinderk hätten. 
Dann verkeilte Hpkm. v. Gülich die Züge auf die Haupkſtraßen, er 
ſelbſt begleitete ein Geſchüh, das die ſteile Straße zur Kirche hinauf 
fuhr. Lt. d. Ref. Hempel vom III. Reſ. 78 ſchildert die Tätigkeit 
des Geſchützes folgendermaßen: „Plötzlich kam ein Feldgeſchütz, mit 
zwei Pferden beſpannt und von dem Bakkeriechef, einem aktiven 
Haupkmann, geführt, wie aus der Piſtole geſchoſſen die Straße her- 
aufgaloppiert und machte halt; die Pferde rechts an die Häuferwand; 
im felben Moment hakte der Hauptmann das Geſchütz auch ſchon 
herumgeriſſen und den erſten Schuß gegen die Barrikade mit Erfolg 
gelöſt. Den Franzoſen war das Ereignis jo überraſchend, daß ſie 
nicht dazu kamen, zu feuern. Ein Bedienungsmann reichte ſeinem 
Haupkmann die Geſchoſſe zu. Ein halbes dutzendmal wurde gefeuert; 
das genügfe, um Breſche in die Barrikade zu legen. Angeſteckt durch 
die Bravour, ſtürmten wir Infankeriſten alle durcheinander mit 
Hurra trotz gegneriſchen Feuers vorwärts. Unaufhaltſam gingen 
wir weiter hinter den fliehenden Franzoſen her, heftig aus Häuſern 
beſchoſſen, die alsbald von Leuten durchfucht wurden. Eine weitere 
Barrikade gebot uns plötzlich halt. Da uns ein Anlaufen nutzlos 
erſchien, hieß es: „Wo iſt der famoſe Artillerie- Hauptmann?“ Dieſer 
war inzwiſchen verwundek, folgte aber dennoch uns vorgehenden 
Infankeriſten und wiederholte ſein Bravourſtück. Einige Schüſſe des 
Feldgeſchützes genügten wieder, und weiter ging's mit Hurra dem 
Ausgang von Ribemonk zu. Nie habe ich im Feldzugsjahr 1914 
unſere Artillerie fo ſchneidig vorgehen ſehen als gerade an dieſem 
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Tage. In den Parallelftraßen rechts und links beteiligten fich die 
übrigen Geſchütze der 6. Batterie, obſchon vielfach durch einkrekende 
Verluſte und den Qualm von Häuſerbränden behindert, bei der 
Überwältigung der Widerſtandsneſter. Die Batterie verlor zwei 
Toke und achk Verwundeke und büßte ein Dutzend Pferde ein. 

Zu dem nach Siſſy vorgeſchobenen Artilleriezug Sträter*) 
ſtieß der Reſt der 1.0 F. A. 7. Ihr Führer, Hptm. Frielinghau str), 
ſchickke ſogleich t. Sträter mit einem Geſchüß nach Ribemont 
vor, das im ſüdlichen Stadfvierfel in den Barrikadenkampf ein- 
griff. Hier gingen anfangs nur wenige Abkeilungen des Reſerve- 
Regiments 77 vor, u. a. die 11. Kompagnie. Lk. d. R. Bökkicher 
hatte ſich nach Überſchreiken der letzten Brücke direkk nach Süden 
gewandt in der Annahme, auf dieſe Weiſe wieder Anſchluß an ſein 
Regimenk zu gewinnen. Die Mafje desſelben war jedoch von dem 
hochgelegenen Nordteil von Ribemonk angezogen worden. Die un- 
gleiche Kräfteverteilung wurde bald durch das Eingreifen des Re- 
ſerve-Regiments 74 ausgeglichen. Major v. Schreibersho fen, 
der ſtellverkrekende Führer, hakte in der Bereifftellung vor Siſſy kurz 
vor 3° das Vorgehen der Artillerie — es war die 4. und 5. Balkerie 
der Abteilung Keller — beobachtet und von dem nach Ribe 
mont vorreitenden Führer des Reſ.-Feldart.Regts. 19, Hptm. Koch, 
erfahren, daß der Übergang bei Chatillon bereits in deuffcher Hand 
ſei. Er beſchloß nun, alsbald das Regiment dort einzuſetzen, wo noch 
Widerſtand zu brechen war und den Hiſegrund auf Ribemont 
zu durchſchreiten, was ſich dann nicht ohne Verluſte durch franzöſiſche 
Arkilleriegeſchoſſe und zerſplitterte Aſte vollzog. Das %I. und III. 
Bakaillon — 2., A. 9. und 10. Komp. mit den Bakaillonsſtäben — 
die ſich früher dem Oberfflt. Rieben [a bm an der Straße Regny 
—Ribemonk angeſchloſſen batfen, kämpften bereits im Nordfeil von 
Ribemont. Mit dem übrigen Regiment ſchlug Major v. Schrei 
bershofen nach Überſchreiten der Oiſe vom Bahnhof Ribemont 
aus ſüdliche und ſüdöſtliche Richtung ein. Obwohl man hier auf 
geringeren Widerſtand traf, kamen die Kompagnien beim Durch- 
ſchreiten von Gehöften und Gärten ebenfalls ſtark durcheinander. 

*) Als Führer der 8.) Neſ. F. A. 17 ſchwer verw., in Douai am 24. 4. 17 


ie en 29. 8. 16 den Strapazen des Feldzuges erlegen. 
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Auch von der 2. Garde-Reſerve-Diviſion griff noch ein friſches 
Regiment ein, ſoweit dieſe Bezeichnung nach den Strapazen und bei 
der außerordenklichen Hitze zutrifft. Von der mittags zur Diviſion 
zurfickgeftefenen Korpsreſerve — Reſ. Regt. 15 (ohne III.), I. und 
M. G. K., Reſ. 55 — ließ Generalmajor Weeſe das el Regt. 15 
auf Ribemont vorgehen, ſobald ihn Meldungen von dem ſchweren 
Kampf der 77er erreichten. Etwa um 3 Uhr verließen die beiden 
Bakaillone der 15er ihre gedeckte Aufftelung hinter der Artillerie- 
Linie. Unten in Siſſy wurden die Torniſter abgelegt, alles drängte 
um die Brunnen, unbehümmerk um feindliche Granaken. Vizefeld⸗ 
webel Möller ließ die Maſchinengewehre frei machen. Trotz 
drückender Schwüle im VDifegrund wurde die unker Streufeuer 
liegende Straße vom I. Bataillon größtenteils im Laufſchritt zurück- 
gelegt. Major Springefeldt, der ftellverfretende Regiments- 
führer, befahl Hptm. Buſſe, mit dem I. Bataillon und der Ma- 
ſchinengewehr-Kompagnje durch den ſüdlichen Teil der Stadt durch- 
zuſtoßen. Unter Führung ihrer Feldwebel — nur die 4. Komp. führte 
noch ein Offizier, Lt. d. Ref. Klug — warfen ſich abermals fünf 
neue Kompagnien in das Gewoge des Straßenkampfes, deſſen Ent- 
ſcheidung langſam heranreifte. Das II. Bataillon, Hptm. Schotte, 
wurde nahe der Difebrücke außerhalb der Feuerzone zurückgehalten. 

In heldenmükigem Wetteifer kämpften fih Musketiere und 
Kanoniere durch die zäh verteidigte Stadt. Nach faſt einſtündigem 
Straßenkampf hatten fie endlich das Häuſergewirr hinter ſich: es war 
kurz vor 4° nachmittags, alſo die Zeit, als links die 13. Diviſion die 
beherrſchende Höhe bei Pleine Selve erſtieg und rechts die 2. Garde⸗ 
Reſerve-Diviſion ſüdöſtlich Sery Fuß faßte. Ein ſchmaler Garten- 
ſtreifen mußte noch durchſchritten werden, dann hafte man den OI. 
rand pon Qtibentonf erreicht, den eine hohe Dornenhecke und die ba- 
vor enklang führende Landſtraße — rue tour la ville — abgrenzen. 
Dorthin ſtrebte alles, um ins Freie zu gelangen. Aber kaum den 
Schrecken des Skraßenkampfes enkronnen, geriet hier die wackere 
Truppe in Gewehr und M. G.-Feuer, das ein ſoforkiges Vorbrechen 
in das offene Gelände unmöglich machke. Auf den Wleſengrund an 
der Südfront von Nibemonk und den höhergelegenen Nordoftaus- 
gang, wo an einer kleinen Kapelle die Straßen nach Villers le Sec 
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und Pleine Selve fi) gabeln, gingen vereinzelte Feuerüberfälle der 
franzöſiſchen Arkillerie nieder. Eiligſt deckte man ſich im Straßen- 
graben oder am Garkenrand. Die Führer kaſteten mit Ferngläſern 
das Gelände ab, um den zunächſt noch unſichtbaren Gegner auf- 
zuſpüren. 

Geradeaus am Hange die düſtere Fichkengruppe, mit ernſtem 
Grün hinter alfersgrauen Mauern hervorlugend, der Friedhof, iſt 
offenbar frei vom Feinde. Der Blick gleiket weiter die Straße 
enklang, die ſich zu einer Fabrik in den Talgrund hinabzieht und 
jenſeſts desfelben im Hohlweg anfangs ſteil anſteigt, um ſich dann 
auf einem langen, ſchmalen Bergrücken allmählich zu einem hoch- 
gelegenen Dorf — Villers le Sec wird es ſein — hinaufzuzlehen. Am 
halben Hange rechts der Straße feſſelt ein Heckenſtreifen die Auf- 
merkſamkeik. Jetzt bewegen ſich plößlich weiße Flecke vom Hohlweg 
her ſchräg den Hang hinab der Hecke zu. Afrikaner in blauweißen 
Uniformen? Die winzigen braunen Tupfen im Grün des Gebüſches 
find alſo Erdaufwürfe der feindlichen Stellung! Und von da aus ſuchk 
nun das Auge nach beiden Seiten und findet weiter rechts über die 
Eiſenbahn hinweg in den Nübenfeldern am Berghange noch zahl— 
reiche diefer verräteriſchen braunen Streifen. Stellenweiſe heben 
fie ſich deutlicher ab und laſſen Beſetzung erkennen. Skakk einer 
langen zuſammenhängenden Schüßengrabenlinie werden nicht allzu 
zahlreiche kleine Grabenſtücke feſtgeſtellt. Nördlich der Straße nach 
Villers le Sec verſchwindet die feindliche Front dem Blick und 
ſcheint nach Offen umzubiegen. In dem deukſchen Schützenbrei er. 
tönen Kommandos! „Geradeaus über der Fabrik im Buſch rechts 
vom Hohlweg Schützen! Viſier 1200 und 1300! Schüßenfeuer!” 
Da einzelne Zielteile nicht zu erkennen find, geben die Zugführer 
Halkepunkke an und reichen ihre Ferngläſer in der raſch hergeſtellten 
Schüßenlinie weiter. Die deutſche Front nimmt das Feuergefecht 
auf. Anbehelligt durch feindliche Granaten ſuchen die Musketiere 
in gewiſſenhafter Schußabgabe den Feind niederzukämpfen. Nach 
dem erbitterten Ringen zwiſchen den Häuſern empfinden fie die 
Schönheit des Kampfes im freien Felde und haben Freude am 
Schuß”, wie ein Mitkämpfer ſich ausdrückt. 
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Da das feindliche Artilleriefeuer jeden Augenblick einſetzen konnte, 
bereitefe den anweſenden Unkerführern die durch den Orkskampf 
entſtandene Maſſierung die größke Sorge. Mit Tuchfühlung lagen 
die Mannſchaften in der Schützenlinie, ſtellenweiſe ſah man noch eine 
zweite dahinter. Kein Wunder, da nicht weniger als 11% Ba- 
kaillone“) den ſchmalen Raum von 1500 m zwiſchen den nach Gur- 
jonfaine und Pleine Selve führenden Skraßen einnahmen. Wenn 
die franzöſiſche Artillerie ſyſtemakiſch den ſich ſcharf abhebenden 
Skadtrand mit ihren gefürchkeken Melinit-Granaten beſchoß, waren 
ſchwere Verluſte in den zuſammengedrängten Waſſen unausbleiblich. 
Aber nicht nur mit Rückſicht auf die feindliche Arkilleriewirkung, 
ſondern auch für die Weiterführung des eigenen Angriffs war die 
jetzige Gliederung ſchädlich. Erneuk hatten ſich die Truppenteile 
ſtark vermiſcht und waren ihren Führern aus der Hand gekommen. 
Wenn auch die anfängliche Verteilung des Oberſtlt. Rieben- 
ſahm innerhalb feiner Brigade bewirkt hatte, daß die Maſſe der 
Ser rechts, das J. und III. Bataillon des Ref.Regts. 74 links 
der Straße nach Villers le See ſtanden, ſo waren ſie doch beide 
wieder mit Gruppen und Zügen des T. und III. /Reſ. 77 und der 78er 
durchſetzt; ſelbſt von dem ſonſt ziemlich geſchloſſen ſüdlich Ribe 
monk kämpfenden II. Reſ. 74 fanden ſich Teile bei den 92ern ein, — 
3. B. 5. Komp. unter Hptm. Paulus — bei Let, 78 Gruppen 
der 6./Ref. 74. Soweit es das feindliche Feuer zuließ, wurde 
die in die Brüche gegangene Ordnung wiederhergeſtellt und — wie 
oft im Frieden geübt — mitten im Gefecht eine neue Gliederung 
vorgenommen. Gruppen wurden eingekeilt und Unkeroffizieren und 
Gefreiken unkerſtellt. Zugführer — Leuknanks oder Offizierſtellver⸗ 
treter — faßten die um fie herum eingeniffefen Schützengruppen zu- 
ſammen, mochten es oft auch Leufe von vier verſchiedenen Regi- 
menkern ſein. Haupkleuke übernahmen den Befehl über mehrere 
Züge und fo fort. Unter fatkräffigen Führern enkſtanden Kampf- 
gruppen. So befahl Major v. Marcard vom Diet, 78, unter- 
fügt durch Hpkm. v. Lektow- Vorbeck, dem Führer der 77er, 
JI. Ne. 15, 1./Ref. 73, I., II., III. Reſ. 74, I., III. Meſ. 77. I., ½ II., II. /Ref. 78, 
I., II., III./Reſ. 92. Um etwa 45 nachm. kommt II. Reſ. 15 (f. Seite 175) dazu, 


5 L und III Get, 73, kurz nach 5° (Let, 73 (f. Seite 181), zuſammen 151/2 
Bataillone, 4 Maſch. Gew. Komp. 
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an der von Ribemonk nach Pleine Selve führenden Landſtraße. 
Seine Kampfgruppe nahm links Anſchluß an die der Oblts. d. Ref. 
Stumpf, 12./Ref. 79, und Sonnewald, dem Führer des 
L/Ref. 92. Letzlerer war nach Säuberung des Nordkeils von Ribe- 
monk ſchon früher weiter nordöſtlich an derſelben Straße in Stellung 
gegangen. Oberſtlt. Bauer und Major Breithaupfk befehligten 
ſüdlich der Straße nach Villers le Sec. In der Mitte des Oſtrandes 
von Ribemont war naturgemäß die Anhäufung und Vermiſchung 
om größken. Hier ſorgke der kreffliche Oblt. Bangert im feind- 
lichen Feuer umſichtig für Enkwirrung. Schon beim Vorgehen hatte 
er einige hundert Verſprengke geſammelt und nach ihrer Regimenks- 
zugehörigkeit in drei kriegsſtarͤke Züge eingekeilt. Seine eigene 
Kompagnie, 9.) Reſ. J. R. 92, die er in der überdichken Schüßenlinie 
nicht mehr einſetzen wollte, ließ er die Scheunenböden eines großen 
Gehöftes beſezen und Etagenfeuer abgeben. Im Einverſtändnis mit 
den vorn liegenden Offizieren zog er alle Leute der vorderſten Linie, 
die nicht mehr Platz zu bequemer Schußabgabe haften, auf den Hof 
des Gehöftes zurück und ordnete fie dorf regimenkerweiſe. Es wurden 
daraus bald drei kriegsſtarke Kompagnien. 

Nach einiger Zeit erſchien wieder die bewährte Batterie 
v. Gülich auf dem Plan. Der Batterieführer hatte es zunächſt für 
notwendig erachtet, die verſtreuten Züge und Geſchütze nach der Höhe 
vom Nordoſtausgang zuſammenzuziehen, um ihre vereinte Feuerkraft 
in die Wagſchale zu werfen. Über die Durchführung dieſer zweck- 
mäßigen Maßnahme verſtrich faſt eine halbe Stunde. Hpkm. 
v. Gülich handelte daher, ſobald wenigſtens zwei Züge zur Stelle 
waren. Nach Vereinbarung mit Major v. Marcard brachte er den 
Zug des Eis. d. Ref. Mitzlaff“) ſüdlich der Straße nach Villers 
le Sec, den des Lks. d. Ref. Schneider auf der Dorfſtraße in 
Stellung, um nicht noch mehr Zeit zu verlieren. Die Geſchütze des 
letzteren Zuges ſtanden dort nicht vorteilhaft, fo daß Infankeriſten 
einſpringen mußten, um den Rücklauf zu hemmen. Der Gefr. Hoff- 
mann, 3. / Reſ. J. R. 77, erzählt davon: „Meine Korporalſchaft und 
ich waren über die Orffchaft hinaus vorgedrungen, und zwar in der 


9 Anm 8. 9. 14 in der Marneſchlacht tödlich verwundet in Geſangenſchaft 
geraten. 
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Nähe des Friedhofes. Als wir da längere Zeit gelegen und auf den 
Gegner gefeuerk hakken, holte uns ein Arkillerieoffizier, damit wir bei 
der Batterie behilflich ſeien. Dieſe war gleich auf der Straße auf- 
gefahren, um ſo ſchnell wie möglich auf die vorrückenden Turkos zu 
feuern. Wir verfeilfen uns auf einige Geſchübe. Da fie auf der 
Straße nicht eingerammk werden konnten, erhielten wir den Befehl, 
uns hinken auf das Geſchütz zu fegen, damit das Geſchütz einiger⸗ 
maßen in der Richklage blieb. Das verurſachte uns ein großes Ver- 
gnügen, obwohl uns die feindlichen Kugeln um die Ohren ſauſten, 
denn jedesmal, wenn ein Geſchütz abgeſchoſſen wurde, flogen wir im 
Bogen nach hinken in einen alten Zaun hinein.“ 


Die von der Balterle v. Gülich beſchoſſenen vorrückenden 
Turkos' waren lediglich Verſtärkungen der vorderen Linie. Die 
gegneriſche Artillerie wurde durch das Auftreten der Balkerie natur- 
gemäß herausgefordert, vermochte fie aber nicht zum Schweigen zu 
bringen. Hpkm. v. Gülich leitete ruhig und feſt das Feuer. Un- 
vergeßlich ift mir die ausgezeichnete Tapferkeif dieſes hervorragenden 
Batterieführers geblieben, der, obwohl verwundet, feine Geſchütze im 
beftigften Feuer befehligte; ſeiner Einwirkung ift der Erfolg dieſes 
ſchweren Gefechtstages mit zu verdanken”, o urteilt Major 
v. Marcard. Ebenſo bemerkt Lk. d. Ref. Wohlenberg, 
4./Reſ. 77, „daß die 6. Batterie ſich rühmen dürfe, das Menfchen- 
mögliche geleiſtek zu haben’. Der Führer des Rejerve-Zeldart.- 
Regk. 19, Hptm. Koch, der ſich zur 6. Batterie begeben hakte, ſorgte, 
daß dem eintretenden Munitionsmangel abgeholfen wurde. Der 
Balterie-Wachtmeſſter Herwig erwarb ſich hohes Verdienſt, indem 
er die Munitionsſtaffel heranzog und unermüdlich durch das immer 
noch heftig beſchoſſene Nibemont unkerwegs war, um die Verbindung 
mit der Munitionskolonne herzuſtellen. Zwei Geſchütze der 6. Batterie 
ſchoſſen weiter ſüdlich aus einem Garten. Nahe der Südoſtecke der 
Stadt ſtand das Geſchütz der 1./ F. A. 7 in enger Straße zwiſchen 
brennenden Häuſern, die infolge des Lufldruckes beim Abſchuß zu- 
ſammenzuſtürzen drohten und für die Bedienung eine große Gefahr 
bildeten. Hptm. Frlelinghaus verſah dieſes Geſchütz reichlich 
mit Munition und half auf Veranlaſſung des Lt. Skräker auch 
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dem in der Nähe befindlichen Zug der 6./Rej.F.A. 19 aus, als bei 
dieſem Munitionsmangel eintrat. 

Zwiſchen 4 und 5° nachmittags wurde II. / Reſ. 15 herangezogen, 
das bisher in Deckung nahe der ſüdlichen Oiſebrücke lag. Von wem 
der Befehl ausgegangen war, iſt nicht klar. Offenbar beſtand die 
Abſicht, mit dieſem geſchloſſenen Bataillon die Linie vorzureißen, ein 
Vorhaben, das völlig mißglückte, da beim Durchmarſch durch Ribe- 
mont der Zuſammenhalt verloren ging Beim Ausweichen vor feind- 
lichem Arkilleriefeuer kamen einzelne Züge nach dem Oſtrand ab. 
Mit einem Teil des Bataillons rückke Hptm. Schotte vom Nord- 
oſtausgang nach dem freien linken Flügel der Gruppe Sonne- 
wald. Ein kurzer Flankenmarſch führte hinker der Batterie 
v. Gülich entlang. Der wackere Bakterieführer mußte ſich manchen 
derben Zuruf gefallen laſſen, da er jetzt halbentkleidet verbunden 
wurde, während er mit hellklingender Stimme weiter das Feuer 
[eifefe. 

Während man an der Oſtfronk von Ribemont fogleich zum Feuer- 
gefecht übergehen mußte, gelang es den 74 ern, vom Südrand aus zu- 
nächſt noch Gelände zu gewinnen. Die von Major v. Schreibers- 
hofen geführten Teile des Ciel Regks. 74 — darunker Abkeilungen 
des I. und III./ Reſ. 77 — überſchritten die im Talgrund ſüdlich der 
Stadt entlang führende Eiſenbahn. Vor ihnen ftieg das Gelände nach 
Süden zur Höhe 120 an. Beiderſeits der Straße nach Surfonkaine 
lag am Hang in hohen Bäumen und Gebüſch eine Gehöftgruppe mit 
einer Brikettfabrik. Nur ſchwache Poſtlerungen vom Feinde fchienen 
darin zu ſtechen. Dagegen ſchlug den 74ern in großer Stärke vom 
Bergrücken nordöſtlich der Höhe 120 Infanteriefeuer entgegen. Ohne 
es jedoch zu erwidern, drangen fie unaufhaltfam vor. 

Hpkm. d. Neſ. Brandes (Karl) ging, einen Reitftock in der 
Hand ſchwingend, neben ſich den kapferen Horniſten Alumpe, 
feiner 1. Kompagnie voraus; ein Zug war zur Bedeckung von Ma- 
ſchinengewehr-Fahrzeugen in Siſſy zurückgelaſſen worden. Dafür 
hatte er den Befehl über den größten Teil der 6. Kompagnie mit 
übernommen, deren Führer, Hptm. von der Decken), erſchöpft 
zuſammengebrochen war. Vom I. Bataillon war ferner noch die 4. 


) Gefallen in der Schlacht bei Reims am 17. 9. 14. 
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Kompagnie anweſend; Hpim. d. Ldw. Lampe, froß feines Alters 
der erſte im Angriff, eilte im Kugelregen feinen Leuten voraus. Das 
II. Bataillon war führerlos, da Major Ruſt bereils in Ribemont 
ausgefallen war. Die 8. Kompagnie unker Hptm. v. Stern“) ging 
zwiſchen 1. und 4. vor. Der 7. raubke ſehr bald eine tödliche Kugel 
ihren Führer, Lt. Krug. Sein Kamerad vom Friedensregimenk 164 
aus Hameln, Lt. Wermelskirch der 4. Kompagnie, wurde infolge 
der Ungeſchicklichkeit eines Musketiers durch einen Bajoneftftich 
verwundet. Lt. d. Reſ. Gatzen meyer von 11./Ref. 77 verband 
ihn im Feuer. Vom III. Bataillon kämpften hier die 11. Kompagnie, 
Hptm. d. Reſ. Schwarze, und die 12. unter Lk. d. Rei. Lü ch o w. 
Die Maſchinengewehrkompagnie unter Oblt. v. Lübbers ging in 
einer Scheune nahe der Südoſtecke der Stadt in Stellung und über- 
ſchoß die vorgehende Linie, die in einem Anlauf bis über die Gehöfte 
hinaus gelangte. Schon war fie bis in die Flanke der Schützen- 
gräben auf dem Bergrücken weiter öſtlich vorgedrungen, als fie von 
eigener Artillerie für Feind gehalten und beſchoſſen wurde. Nicht 
ohne Verluſte glitt De an den Rand der Gehöfte zurück und griff zum 
Gewehr. Auch hier war das Feuer der feindlichen Artillerie ver- 
hältnismäßig ſchwach, dagegen fraten durch eigenes Feuer noch 
weitere Verluſte ein. Schließlich begab fi) Hpfm. d. R. Brandes 
ſelbſt zurück, um mit der Artillerie Verbindung aufzunehmen. Er 
kraf am Eingang von Ribemonk den ſtellvertrekenden Führer des 
Reſ. Feldark.Regts. 19, Hptm. Koch, und veranlaßte die Verlegung 
des Feuers. Zurückgekehrt vereinbarte er mit Lt. d. Re. L ü ch o w 
ein nochmaliges Vorbrechen, das jedoch krotz aller Tapferkeit ſcheiterte. 
Der Feind war in ſeinen Gräben noch nicht erſchüktert. Die Zugführer 
Lt. Hartmann und Or. Skellv. Röhm zeichneten ſich beſonders 
aus. Jept kraf Lt. d. Ref. Henke mit einem Zug der M.. K. Reſ. 
74 ein und brachte eine Verſtärkung der Kampfkraft. Das Ausharren 
in der weit vorgeſchobenen Stellung war wieder eine ſchwere Probe 
für die Truppe, da der Gegner auf ſie ſein Feuer von zwei Seiten 
lenkte. Vizefeldw. Ude der 1. Kompagnie half mit krockenem Humor 
ſeine Leute über die ſchwierige Lage hinweg. Auch Unteroffizier 
Kreines und der Gefteife Jennin g wirkten durch ihr 
J Seit der Marneſchlacht am 7. 9. vermißt. 


tapferes Beifpiel. Von der 7. Kompagnie fiel der Off.-Steilo. 
Bues (Karl), diefe Kompagnie führfe jet Lt. d. Ref. Ramme. 
Von der 8. Kompagnie wurde Lt. d. Rei. Gehrling verwundek. 
Der Regimenksführer Major v. Schreibershofen ging mit 
ſeinem Adjufanten, Oblt. Sauer, um den Leuken Mut zu machen, 
eine Zigarette rauchend, hinter der Schützenlinie auf und ab, unbe- 
kümmert, daß um ihn herum viele Leute verwundet wurden. 

Mit dem Feſtſetzen öſtlich und ſüdöſtlich von Ribemontk war der 
allgemeine Angriff vorerſt zum Stehen gekommen. Es machle ſich 
jetzt auch ſtarke Erſchöpfung geltend. Hatte doch die Truppe nach dem 
Gewaltmarſch des 28. und dem ſchweren Kampf des geſtrigen Tages 
jedesmal nur eine Nachtruhe von wenigen Stunden gehabt; dazu die 
Hitze, die Anſtrengungen und die Nervenanſpannung des heufigen 
Tages. Es war jeßt wenigſtens Gelegenheit, aus den Brunnen der 
Stadt den brennenden Durſt zu löſchen. Immer wieder legten be- 
herzte Leute den Weg durchs Feuer zurück, um den Schützen vorn 
die mit Waſſer gefüllten Kochgeſchirre zu bringen. Und mancher bat 
hier im Gefecht eine Flaſche friſchen Bieres gekrunken, das die von 
ihren Bewohnern nicht verlaſſene Gaſtwirktſchaft am Orksausgang nach 
Villers le Sec lieferte. — Die beiderſeitigen Linien lagen ſich nun in 
ſtundenlangem lebhaften Feuerkampf gegenüber, der tro der weiten 
Entfernung bei uns manchen Ausfall hervorrief, während der ein- 
gegrabene Gegner, der nur Kopfziele zeigte, kaum Verluſte hatte. 
Sein Feuer hielt denn auch ungefchwächt an. Hier konnte nur zahl- 
reiche Arkillerie Wandel ſchaffen. Die Batterie v. Gülich bildete 
aber die einzige Skütze der Infanterie. Für die deutſchen Bakterien 
am rechten Dife-Ufer lag die franzöſiſche Stellung faſt in geſamker 
Ausdehnung verdeckt. 

Es erſchien als ein zu großes Wagnis, mit der durch Durſt 
und Strapazen geſchwächken Truppe über das deckungsloſe Gelände 
den Angriff gegen den unerſchükterten Feind ſogleich forkzuſetzen. 
Von der Geſamklage aus bekrachkek, wäre es freilich dringend nof- 
wendig geweſen, jofort weiter vorzuſtoßen. Der Tag war bereits bis 
zur fünften Nachmittagsſtunde vorgeſchrikten und ließ dem X. Neſerve- 
korps nur noch wenig Zeit, um den beabſichkigten Einbruch in die 
feindliche Flanke zu ſchlachkentſcheidender Wirkung zu ſteigern. Daß 
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inzwiſchen die franzöſiſche 5. Armee den Rückzug eingeleitet hatte, 
daß die Fronk ſüdöſtlich Ribemont daher nur noch ihren Flügel, nicht 
mehr einen Teil der verwundbaren Flanke darſtellte, das war weder 
den deutſchen noch — wie es ihr Kampfverfahren beweiſen ſollte — 
den franzöſiſchen Unferführern bewußt. Die Kenntnis dieſer Tat- 
ſachen hätte deutſcherſeits nur eine um fo rückſichksloſere Wiederauf⸗ 
nahme des Vorgehens ausgelöſt. 

Man hatte ſüdöſtlich Ribemonk die feindliche Haupkſtellung vor 
ſich, welche die Bewegungen der Armee weiter öſtlich decken ſollte. 
Das Zurückbiegen der Oiſe-Fronk von Origny her in die Linſe Pleine 
Selve —Ribemonk wird, nach der zweckmäßigen Auswahl und Tiefe 
der Schützengräben zu urkeilen, ſchon am Morgen nach dem Scheitern 
des großen Angriffs auf Guiſe erfolgt fein. Die zu ihrer Verkeidi- 
gung beſtimmte afrikaniſche 38. Diviſion mußte fd für die Deckung 
des Rückzuges opfern. Den wichtigen Bruchpunkt der franzöſiſchen 
Geſamkfronk ſüdöſtlich Ribemont halte der Diviſionskommandeur, 
General Mukeau, der 76. Infanterie-Brigade mit dem 4. und 8. 
algeriſchen Tirailleur-(Turko-)Regimenk anvertraut. Sie krugen kurze 
kornblumenblaue Jacken und weiße Pumphoſen — im Gegenfaß zu 
den rotbehoften Zuaven-Regimentern 1 und 4 der 75. Infanterie- 
Brigade (S ch war h) gegenüber der 13. Divifion nordweſtlich Pleine 
Selve — und ſtammken aus den vier Hafenorken von Tunis: Bizerka, 
Tunis, Souſſe und Sfax; ein Bataillon kam aus Caſablanca in Ma- 
rokko. Aus dieſen Bakaillonen des algeriſchen 4. Tirailleur- (Turko-) 
Regiments wurden bei der Mobilmachung das algeriſche 4. und 8. 
Tirailleur- (Turko-) Regiment zu je drei Bakaillonen ſormlert. Wie 
ipäter Gefangene ausſagken, waren fie bereiks am 4. Auguſt nach 
Frankreich eingeſchifft worden. 

Der franzöſiſche Führer ſüdlich Ribemont hakte anſcheinend mit 
längerem Widerſtand ſeiner vorgeſchobenen Abkeilungen an der Oiſe 
und in Ribemont gerechnet und von dem Fortſchreiten des deulſchen 
Vordringens durch die Stadt nicht rechtzeitig Meldung erhalten. Als 
die deufichen Bakaillone bereits vor der Haupkſtellung erſchlenen waren, 
wurde die Beſaßtung noch durch Einſchwärmen von rückwärts ver- 
ftärkt. Am linken Flügel kamen mehrere Schützenwellen beim Vor- 
gehen fiber die offenen Hänge der Höhe 120 ſchußgerechk vor die 


Rohre deukſcher Batterien am weſtlichen Oiſe-Ufer. Die vier 
ſchweren Haubitzbalterien des Bakaillons Richter (./ Fußarkillerie- 
Regiment 7) und die flankierend wirkende 4. und 5. Batterie der 
II./Reſ. Feldark. Regks. 20 unter Hptm. Niederftein nahmen fie 
unter Schnellfeuer. Von der Südoſtecke von Ribemonk her faßte 
fie gleichzeitig das „Dauerfeuer' ſoeben eingekroffener Maſchinen⸗ 
gewehre der M. G. K. Ref. 15 und 74, ebenſo aus der Gegend nördlich 
Sery die Maſchinengewehre der 91er. Schwere Verluſte waren die 
Folge der verſpäkeken Maßnahme, die deulſcherſeits anfänglich für 
einen Gegenangriff gehalten wurde. Dieſe blullge Erfahrung mochte 
die Führer der Afrikaner lehren, daß ſie ſich bis zur Dunkelheit 
wehren mußten, wenn fie nicht angeſichts des wachſamen Gegners 
den Todesweg den Hang hinauf im Ausweichen noch einmal ju- 
rücklegen wollten. Später kamen, wie erwähnt, auch weiter öſtlich 
vorgehende Verſtärkungen in das Feuer der Bafterie v. Gülich. 

Die franzöſiſche Artillerie war den forkſchreilenden Ereigniſſen 
nicht gefolgt und kanonierfe noch immer mit deukſchen Batterien auf 
den Höhen weſtlich der Oiſe herum. Ribemonk und die Skraßen 
durch den Oiſegrund wurden unausgeſetzt mit Streufeuer belegt. 
Eine große Erleichterung bedeuteke es für die deutſche Infanterie 
am Saum der Stadt, daß ſie von Granaken und Schrapnells faſt 
völlig unbehelligt blieb. Nur der Nordoſtausgang wurde mit Feuer- 
überfällen bedacht. Schon ein einzelnes Geſchütz, das aus offener 
Stellung die deutſche Linie unter Feuer genommen hätte, würde ver- 
heerende Wirkung erzielt haben. Da die feindliche Fronk bei Ribe. 
monk von der Oiſe nach Oſten umbog und das Gelände nach Villers 
le Sec und Surfonkaine allmählich anſtieg, fanden in dem Halbkreis 
nicht allzu viele franzöſiſche Batterien Platz; ihr Feuer mußte 
exzentriſch auseinanderfallen. Eine ſachgemäße Feuerverkeilung iſt 
an ſolchen Fronkſtellen ſchwierig. Die meiften Batterien wirkten nur 
geradeaus, d. h. auf Regny und auf Lucy, wo jetzt in der fünften 
Nachmiktagsſtunde Teile der Brigade v. Winkerfeldt out, 
kauchken. 

Das Reſerve-Regiment 73 halte etwa um 2 Uhr nachmikkags 
auf der Höhe öſtlich Regny feine entwickelten Linien angehalten, 
möglicherweiſe weil fich bereits zahlreiche Bakaillone im Tal an der 
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Straße nach Ribemont geſtaut hatten und im Gelände nördlich davon 
ohne Brücken ein Vorwärkskommen ausgeſchloſſen ſchien. Etwa 
um 3% ließ der ſtellverkretende Regimentsführer, Major v. Hoch- 
wächker, das J. und III. Bataillon — das II. ſtand als Reſerve des 
Brigade-Kommandeurs an der Kanalſchleuſe — erneut anfrefen und 
nun die Richtung halblinks auf die Brücke bei Thenelles nehmen. 
Feindliche Schrapnells ſtreuken noch immer die Hochfläche und die 
ſteil zur Oiſe abfallenden Terraſſen ab. Major v. Lehſten ging mit 
dem I. Bataillon (ohne 1. Kompagnie) voraus. Der Kanal wurde an 
der Schleuſenanlage überſchritten, wo gleichzeitig krotz Einſpruchs der 
Pioniere eine Batterie der I. Abteilung des Feldark.-Regts. 58 im 
Galopp hinüberjagte. Da das Vorhandenſein einer Ponkonbrücke 
weiter oberhalb nicht bekannt war, durchwakeken die Kompagnien den 
Fluß. Kaum hatten fie atemlos den ſteilen Hang an der Skraße 
Lucy Origny erklommen, als fie von feindlicher Artillerie aufs 
Korn genommen wurden. Eine Schrapnell-Lage riß drei Gruppen 
der 4. Kompagnie des Oblts. d. R. Schnübbe nieder. Hpkm. 
d. Ref. Gravenhorſt), der Führer des III. Bataillons, benutzte 
die Ponkonbrücke und blieb zunächſt am Hang in Deckung. Während 
einer kurzen Raſt regelte Major v. Lehſten mit Hptm. @ ca p e n- 
horſt den weiteren Angriff, den er in füdlicher Richtung anſetzte. 
Das III. Bataillon begann mit ſprungweiſem Vorgehen und ſuchke 
raſch das unker Feuer liegende Lucy hinter ſich zu bringen. Das 
J. Bataillon mit 2. und 4. Kompagnie in vorderer Linie ging öſtlich 
am Dorf vorbei. Es war der gleiche Zeitpunkt, als die Schützenlinien 
der 13. Divifion den Höhenrücken nordweſtlich von Pleine Selve er- 
reichten. Der weſtliche Ausläufer bildete das nächſte Ziel der 73er. 
Obwohl ſie längſt heftig mit Gewehrfeuer bedacht wurden, riß ſie das 
Kommando: „Sprung! — Auf! Marie, marſch!' immer wieder vor. 
Hplm. Schmidt, der Führer der 2. Kompagnie, bewährte aufs 
neue wie bei Mesnil Kaltblütigkeit und Todesverachtkung. Sein 
perſönliches Eingreifen befeitigte mehrfach die durch einſchlagende 
Granaken entſtehende Verwirrung. Sein Feldwebel Koch, der froß 
feiner Verwundung bei Mesnil das Gefecht mitmachte, unkerſtützke 
ihn in krefflicher Weiſe. Den vorgehenden Vakaillonen ſchloſſen ſich 


) Gefallen am 1. 1. 1915 bei Abwehr eines Angriffs nördlich Reims. 
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Kompagnien anderer Truppenkeile an: 8./Ref. 78, 3.158 und 
7./Reſ. 92. Vom III. Reſ. 79 nahm die 11. Kompagnie des Oblts. 
d. Ref. Schulz, die ſich während des Oiſeüberganges in das Ball. 
Gravenhorſt (II. / Reſ. 73) eingefädelt hatte, zunächſt Anſchluß 
en ein Regiment der 17. Divifion ſüdlich Origny. Da dies aber in 
der Bereitſtellung verharrke, ſchlug Ob. d. Ref. Schulz ſüdöſtliche 
Richtung ein und ſtellle Dh dem Regiment 13 zur Verfügung. 

Es war kurz vor 5° nachmittags, als die Kampfgruppe der 73er 
die Lücke zwiſchen dem linken Flügel des X. Reſervekorps nord- 
öſtlich Ribemonk und dem rechten der 13. Diviſion ſüdöſtlich Lucy, 
dem J./ 158 ſchloß. An der ungebrochenen Kraft der feindlichen Ab- 
wehr erſtarrke auch hier der ſchwungvoll vorgekragene Angriff. Die 
Kompagnien konnken nur das Feuer erwidern, das ihnen ans den 
franzöſiſchen Schützengräben enkgegenſchlug. 

So war es den deutſchen Unkerführern gelungen, aus gekrennkem 
Anmarſch eine geſchloſſene Front zu ſchaffen, dle ſich von der Brikett- 
fabrik ſüdlich Ribemont bis zur Seru-Ferme nordweſtlich Pleine 
Selve erſtreckke. Die höheren Stäbe beim X. Reſervekorps hatten 
im allgemeinen von der Kampflage am Oſtrand von Ribemont ein 
zukreffendes Bild. General v. Bahrfeldk, der ſich zwiſchen 3 
und 4° nach dem Schleuſenhaus öſtlich Siſſy begeben hatte, war für 
Meldungen aus der vorderen Linie leicht zu erreichen. Der Stab 
der 2. Garde-Referve-Divifion wurde durch Hptm. v. Lettow- 
Vorbeck auf dem Laufenden gehalken. Die ſorgenden Gedanken 
dieſes kakkräftigen, überlegten Führers hielten das Ziel des Tages 
unverrückbar feſt. In Unruhe über den eingekrekenen Skillſtand der 
Kampfhandlung wandte er ſich mehrfach an Generalmajor Wee $ e 
und Oberſtlt. Wünſche mit der Bitte um Unkerſtützung. Wie er- 
wähnt, waren daraufhin bereits die 15er über Siſſy vorgejandt 
worden. Ihnen ließ man fpäter von Séry aus ein Bataillon 
mit zwei Batterien (f. Seite 190) auf Ribemonk folgen. Für den 
Führer der 37. Reſerve-Brigade, Oberſt v. Winterfeldt, 
war es beſonders ſchwierig, mik den Reſerve-Regimenkern 73 
und 78, die ſelbſt nicht geſchloſſen kämpften, Verbindung zu 
halten. Eine Einwirkung auf die zerſplitterken Kampfgruppen 
war unmöglich. Oberſt v. Winkerfeldk verſuchke daher, mif 
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einem Teil feiner zurückgehaltenen Kräfte, dem II. Reſ. 73, den 
Angriff wieder vorwärts zu bringen. Etwa um 5° nachmittags 
führte Major v. Okto ſeine Kompagnien über den Südrand von 
Ribemonk vor. Aber das Spiel von vorher bei II. / Reſ. 15 wieder- 
holte ſich: in den engen Gaſſen der Stadt und beim Durchſchreiken 
der Gärten lockerk ſich der Zuſammenhalt, die Züge kommen fropfen- 
weiſe zum Einſaß, der Stoß verpufft wirkungslos. Der Schüßenbrei 
iſt nur noch mehr verdickt. 15% Bakaillone des X. Reſervekorps 
nehmen jetzt die ſchmale Fronk von 2,3 km ein, faſt fünf Mann pro 
Meter, ftatt einer kampfkräftigen Schützenlinie eine ſchwerfällige 
Maſſe. Der Feind in ſeinen Gräben aber läßt keine Anzeichen von 
Erſchükterung erkennen, 


Öiegreicher Ausgang der Schlacht. 


Das Armee-Oberkommando vor neuen Enliſchlüſſen. 


ler von jo großen Erwartungen begleikeke Angriff 
. | des X. Reſervekorps war im Laufe der fünften 
Nachmiktagsſtunde nach vielverſprechendem An- 
fang öſtlich Sery und Ribemonk zum Stillſtand 
gekommen. Aber weiterer Anſtrengungen ſchien 
es auch nicht zu bedürfen. In der Geſamtſchlacht 
war eine enkſcheidende Wendung eingetreten, 
der von Generaloberſt v. Bülow mit neuen Weiſungen Rechnung 
getragen wurde. 


Kurz nach 4° hatte das Armee-Oberkommando von dem Flug- 
zeug-Beobachker, Lt. Leonhardt, eine Meldung erhalten, die die 
Gewißheit des Sieges brachte und bedeutſame Entſchlüſſe auslöſte. 
Der junge Fliegeroffizier war nach feiner erſten Feſtſtellung rück- 
gängiger Bewegungen beim Feinde (f. Seite 127) alsbald wieder auf- 
geſtiegen, diesmal mit Lt. Viehweger als Piloten. Bei dieſem 
Flug erkundete er eine längere Kolonne, die Nouvion-Catillon im 
Marſch von Monceau le Neuf auf la Fsre erreichk hakte, ferner eine 
bei Renanſark aufmarfchierte Diviſion. Die beiden Fliegermeldungen 
überzeugten das Armee-Oberkommando, daß die Schlacht gewonnen 
ſei. Wenn auch aus der vorderen Linie noch keine Beftätigung des 
franzöſiſchen Rückzuges vorlag, ſo war doch völlig erwieſen, daß 
Lanrezac das weitere Ringen aufgegeben hatte*). 


Die Sjegesbotſchaft wurde mit ſtolzer Freude und Genugtuung 
begrüßt. Sie ftellte Generaloberſt v. Bülow und feine Beraker 


9 Aber Lage beim Feind am 30. 8. näheres im Teil II der „Schlacht vor 
St. Quentin.“ 
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zugleich vor neue Aufgaben und forderte zu nüchternen Erwägungen 
auf, was nun zu geſchehen habe. Man ging von der irrigen An- 
nahme aus, die Korps ſeien bereits in der Verfolgung begriffen. 
Daß fie dagegen größtenteils noch mit feindlichen Kräften, die man 
nirgends für Nachhuten hielt, in heftigem Kampf ſtanden, war in 
Homblieres nicht bekannt”). Wie das Armee-Oberkommando die 
Kampfkraft von la Zere nun einmal bewerfefe, enkſtand ferner die 
abwegige Auffaſſung, daß der Feind ſich mit ſtärkeren Kräften in die 
Feſtung werfen würde. Eine Verfolgung mit weikgeſteckken 
Zielen hätte an der Feſtung vorbeigeführk und wurde daher unkerlaſſen. 
Hierbei fand ſehr zur Unzeit auch die Erſchöpfung der Truppen 
Berückſichtigung. Der Armeeführer kam jetzt wieder auf feine 
Abſichken vom 28. Auguſt zurück und ftellte die nächſten Maßnahmen 
auf die Fortnahme von la Fére ein. Der bereils um 4% nachmittags 
in Homblieres ausgegebene Armeebefehl verkündete den Sieg in der 
zweitägigen „Schlacht von Sk. Quentin”; der Feind Tei auf der ganzen 
Fronk geſchlagen. Zur Verfolgung, die „fortzufegen” ſei, ſoweit die 
Kräfte reichen, follten die Korps Artillerie wirken laſſen und auch 
kleinere Infanterie-Abteilungen ohne Gepäck vorkreiben, um dem 
Feind den letzten Reſt zu geben”. Der 31. Auguſt wurde ſchon jetzt 
als Ruhekag und zur Vorbereitung des Angriffs auf la Fére be- 
ſtimmt, was ſicherlich die Energie der Verfolgung abſchwächen 
mußte und aus pfychologiſchen Gründen daher erſt ſpäker häfte 
mifgeteilt werden ſollen. Die Juweiſung der Unkerkunftsräume, die 
in und hinker der augenblicklichen Kampflinie lagen, berück- 
ſichligke bereits die ſpäteren Angriffsabfchnitte der Korps, die ſogar auf 
ausreichende Sicherung gegen die Forklinie hingewieſen wurden. — 
Auch bei dieſem befremdlichen Befehl verſchwindet das geradezu 
unzweckmäßig und widerſinnig Erſcheinende ganz, ſobald man die 
Mokive ... . fiberfiehf”, wie Moltke dem Kritiker zu bedenken 
gibt“). So hakte hier die auf einer veralkeken Denkſchrift des General- 
ſtabs fußende Uberſchätzung von la Före den folgenſchweren 
Verzicht auf raſtloſe Verfolgung gezeikigk. Die Fortnahme der Feſtung 


) Fernſprechverbindung beſtand weder mit dem nur 4 km (Luftlinie) ent. 
fernten Stab der Armeegruppe v. Einem noch mit dem Generalkommando & 
ſüdlich Guiſe. 

v. Moltke, im Vorwort zum „Italieniſchen Feldzug 1859“. 
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war in der Weiſung der Heeresleitung vom 27. Auguſt beſonders qe- 
fordert worden. Zudem konnte das Auftreten zahlreicher ſchwerer 
Hrtillerie aus der Richtung der Forts nur als Beftätigung für das 
Vorhandenſein von Feſtungsgeſchützen gedeutet werden. Ein jo fat- 
kräftiger Führer wie Generaloberſt v. Bülow hätte wohl ſtakk des 
Ruhekages krotz größter Ermüdung der Truppe nach dem Siege ener- 
giſch verfolgt, wenn er ich nicht durch eine im Vormarſchgebiet 
liegende ſtarke Feſtung gebunden gefühlt häkte. Man kann ein- 
wenden, daß der Angriff auf la Zere mit einer Verfolgung der 
Korps des linken Armeeflügels zu kombinieren geweſen wäre. Auch 
mögen noch andere Löſungen denkbar fein. Es iſt jedoch nicht unſere 
Aufgabe, die verſchiedenen ſtrakegiſchen Möglichkeiten gegeneinander 
abzuwägen. 

In einem Funkſpruch, der anſcheinend für die 1. Armee beſtimmt 
war, wurde das Ergebnis der Schlacht vom Armeeoberkommando 2 
kurz zuſammengeſaßk: „Feind heuke entjcheidend geſchlagen. Starke 
Teile weichen auf La Fore zurück. Während noch die drahkloſe Station 
in Peronne dieſe Mitteilung aufnahm, bot das A. O. K. 1 dem General 
v. Bülow je nach der Kampflage feine Mitwirkung an. Hptm. 
Bührmann kraf um 45 nachmitkags im Kraftwagen in Homblieres 
mit einem Schreiben ein, in dem der Chef des Stabes, General 
v. Kuhl mitteilte, daß die 1. Armee mit rechkem Flügel den Feind 
über die Avre zurückgeworfen habe, während Mitte und linker 
Flügel über Roye und auf Guiscard gegen die Oiſe abgeſchwenkk 
und verfügbar ſeien. Da General v. Bülow ſeine Korps durch 
la Fere gebunden glaubke, konnte ihm das Anerbieken des A. O. K. 1 
nur ſehr willkommen fein. Er ließ daher nach Peronne funken: 
„Zur Ausbeukung des Erfolges iſt Einſchwenken 1. Armee gegen 
la Fére— Laon dringend erwünſchk. 17. Divifion heute Abend Straße 
Origny— St. Quentin. Tritt morgen zum IX. A. K. zurück. Dank 
für geleiftefe Hilfe.“ Es ſei hier bereits vorweggenommen, daß 
Generaloberſt v. Kluck gemäß feiner abweichenden Bewerkung 
von la Feére als Feſtung feine Mitwirkung beim Angriff verſagke. 
Statt deſſen ſetzte er feine Armee in ſüdöſtlicher Richtung über Com- 
piegne—Noyon— uierzy zu überholender Verfolgung der Armee 
Lanrezac an. Ebenſowenig ging er auf die ſpätere Bilte des 
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A. O. K. 2 um Entſendung der ſchweren Artillerie des III. und IX. 
Armeekorps ein. Ein arkilleriſtiſcher Angriff auf la Fore wurde für 
entbehrlich gehalten“). Da die 1. Armee den Vormarſch der 17. 
Divifion über Chauny wünjchte, erhielt dieſe vom A. O. K. 2 Befehl, 
mit Teilen noch bis Urvillers und Ikancourk zu rücken. An das VII. 
Armeekorps mußte daher nachträglich die Weiſung gehen, dieſe Orte 
nicht zu belegen. Es zeugt wohl nichts beſſer für das forgfältige 
Vorausdenken und die kreffliche Befehlstechnik der deulſchen 
Generalſtabsoffiziere, daß hier der einzige Gegenbefehl vorliegt, der 
am zweiten Schlachkkage nokwendig wurde. Während die Kriſen 
und Überraſchungen des Vorkages in erſter Linie durch die Stand- 
haftigkeit der Truppe überwunden wurden, zeigt der heulige ein 
vermehrkes Hervorkreken der Führung, die, abermals durch helden⸗ 
mütige Truppenleiſtungen unterjtüßt, die Schlachthandlungen faſt 
reibungslos ablaufen läßt. 


Anaufhörlich kniſterken die Funken im Stakionsmaſt bein 
Armee-Oberkommando in Homblieres. General v. Bü lo w rief 
auch das Kavallerlekorps v. Richkhofen heran (4 nachmittags), 
dem er die Abſchließung der Südweſtfronk von la 
Fere als die jetzt wichtigſte Aufgabe bezeichnete. Dem Kavallerie- 
korps war [don am 29. Auguſt 11“ abends der Funkſpruch zuge- 
gangen, wenn möglich ſüdlich la Gäre gegen den Rücken des 
Feindes vorzugehen. General v. Richthofen hatte jedoch am 
30. eine andere Verwendung feiner Divifionen für nötig erachfet und 
ſich dabei von folgenden Erwägungen leiten laſſen: Die Oiſe-Uber⸗ 
gänge von Noyon bis Chauny befanden ſich in der Hand der Eng- 
länder; ihre Erzwingung bei Chauny erſchien wenig ausſichksreich, 
weil dort das Tal ſehr breit war und die Nähe von la Gäre ver- 
mehrken Widerſtand erwarten ließ. Auch führte dieſe Richtung in 
das ungünffige, waldige Gelände von Sk. Gobain. Anderſeits häfte 
ein Durchbruch zwiſchen Chauny und Noyon das Kavalleriekorps 
zwiſchen zwei Feuer gebracht. General v. Richthofen beſchloß 
daher, ſich in Beſitz von Noyon zu ſetzen und dorf oder weiter ſüdlich 
durchzubrechen. So ſchlug das Kavalleriekorps entgegengeſetzle 


ov. Kuhl. A. a. O. Seite 109. 


Richtung als die befohlene ein, wobei es vor die 1. Armee gelangte. 
Die Oiſebrücke bei Noyon flog beim Herankommen in die Luft. Ein 
Übergang bei Ours⸗Camp und Bailly, wo die Brücke unzerſtört war, 
wurde nicht mehr verſucht. General v. Richthofen ließ an das 
Armee⸗Oberkommando funken, daß er ſüdweſtlich Noyon ſtände und 
beabfichtige, am 31. Auguſt über Nampcel vorzugehen). Da auch 
das Kavalleriekorps der 1. Armee unter General von der Mar⸗ 
witz in der Gegend weſtlich Noyon ſtand, hakle Generaloberſt 
v. Kluck den weiteren Vormarſch der beiden Korps für den 
31. Auguſt geregelt und General v. Richthofen erſucht, die 
Richkung auf Soiſſons einzuſchlagen. General v. Bülow mußte 
ſich nofgedrungen damit einverſtanden erklären, da er vorher mik jo 
weiter Entfernung der Kavallerie-Divifionen nach Südweſten nicht 
gerechnet halte. Dieſe aber konnten nun, wie es der Eigenark ihrer 
Waffe mehr entſprach, die Flanke des abziehenden Feindes zum 
Ziel nehmen, während fie nach dem Befehl des A. O. K. 2 die Ko- 
lonnen des IX. Korps gekreuzt und in der unwirkſamen Richkung 
gegen la Fére einen Luftftoß geführt hätten. 

Schließlich keilte noch die 3. Armee in einem um 6% nachmikkags 
aufgegebenen Funkſpruch mit, daß fie nördlich der Aisne-Linie 
Chateau Porcien—Retpel—Attigny in fortſchreitendem Kampf 
ſtände. Sie hakte alſo wieder die Front nach Süden genommen und 
befand ſich bereits 40 km links vorwärts des linken Flügels der 
2. Armee. Da die 3. Armee aber ſelbſt feindliche Kräfte vor ſich 
hakte, war bei der zahlenmäßigen Schwäche auf ihre Einwirkung gegen 
die Rückzugslinie der franzöſiſchen 5. Armee nicht zu rechnen. 

Nachdem Lk. Leonhardi feine Meldung abgeworfen hatte, 
ergänzten weitere Fliegererkundungen den Verlauf des feindlichen 
Rückzuges. Lk. Frhr. v. Bülow, Flugzeugführer Vizefeldwebel 
Grübbel, beobachkete zwei Kolonnen im Warſch von Vervins 
nach Süden; Oblt. Giſſot mit Sergeant Stephan als Piloten 
desgleichen kleinere Kolonnen in Abmarſch über Monceau le Neuf, 
la Ferké Chevreſis und Monkigny. Dieſe zwiſchen 2 und 3° nach- 


„) Diefer nicht chiffrierte () Funkſpruch wurde vom Feind mitgehört, fo 
daß Lanrezac rechtzeitige Gegenmaßnahmen treffen konnte. „Les archives 
de Ja grande guerre“, Heft 29. Tömoignage du général Lanrezac Seite 627, 


mittags ausgeführten Erkundungsergebniſſe wurden vom Garde bzw. 
X. Korps übermittelt. Zwiſchen 5 und 6 Uhr ftellte Oblt. von dem 
Hagen, der mit Vizefeldwebel Höfig flog, vor der Front der 
Armeegruppe v. Einem nach Süden und Südweſten, alſo auch auf 
la Zere, zurückgehende Kolonnen feſt, die zum Teil aus der Ver- 
ſammlung aufbrechen. Die von Lt. Leonhardi in Warſch auf 
La Fere gemeldete Kolonne hakte inzwiſchen Anguilcourt erreicht. 

Es hat ſich hier ein Bild enkrollt, wie in der modernen Schlacht 
die Führung mit den Hilfsmitteln der Technik, den Kraftwagen und 
dem drahkloſen Nachrichkenverkehr, weite Räume beherrſcht, wie 
die Armeen durch Gedankenauskauſch auch über große Ent- 
jernungen hinweg zuſammenzuwirken verſuchen. Wie ſchon am 
28. Auguſt in der „Schlacht an der Maas“ bei der 4. Armee hatte 
hier der moderne Krieg miktels der Lufkerkundung den feltiamen 
Gegenſatz gezeitigt, daß der Armeeführer die Schlacht bereits ge- 
wonnen wußte, während die Truppe noch vorn in heißem Ringen 
verſtrickk lag. Kehren wir zu den kapferen Kämpfern bei Séry und 
Nibemonk zurück. 


In Erwarlung feindlicher Gegenſtöße bei Sery. 
Eingreifen der 14. Diviſion. 


Der Befehl des Generals v. Bü lo w von 4 nachmittags hakte in- 
zwiſchen ſeinen Weg zu den Generalkommandos und Diviſionen 
genommen. Da Generalmajor Weeſe feinen Standpunkt in der 
Nähe des Generals Frhr. v. Süßkind innehakke, gewann er 
bereits kurz nach 5° nachmittags Kenntnis von dem ſiegverkündenden 
Armeebefehl. Unverzüglich kraf er für die 2. Garde-Referve- 
Diviſion die nötigen Maßnahmen. Die 10. Reſerve-Jäger mit der 
4./Pion. 10, die Artillerie, fowie das 2. Neferve-Ulanen-Regiment 
wurden nach Séry vorgeworfen. In Ausführung der Weiſungen 
des Generals v. Bülow beabſichkigke er lediglich den Einſatz der 
Arkillerie zu rückſichtsloſer Verfolgung, durch die vielleicht das 
Schichſal des Feldzuges entſchieden werden könnte”, wie es im 
Diviſionsbefehl hieß. In Unkennknis der Fortſchritte des Reſerve⸗ 
Regiments 91 ſetzte Generalmajor Weeſe ferner der Brigade 
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Wünſche die von ihr bereits erreichte Höhe ſüdöſtlich Gem als 
Ziel, das ſie nicht überſchreiten ſollte. Dieſe Beſchränkung erklärt 
ſich aus einer Fliegermeldung des Oblt. von dem Hagen, der bei 
einem Flug mit Vizefeldwebel Höfig um 1 nachmittags zwei Ko- 
lonnen von je 3 km Länge im Anmarſch aus dem Serre-Tal in den 
Raum zwiſchen Renanſart und Fork Mayok beobachtet hakte. Es 
handelt ſich um dieſelbe franzöſiſche Divifion, deren beendeker Auf- 
marſch zwei Stunden fpäter von Lk. Leonhardi erkannt worden 
war. Man machte fich auf einen der bei den Franzoſen beliebten 
Gegenſtöße, „retours ofkensifs“, gefaßt. Da das Generalkommando 
über Reſerven nicht mehr verfügfe, hatte es zwei ſchwere Batterien 
für die Verſtärkung der Abwehr beſtimmk. 


Generalmajor Weeſe folgte gegen 6° abends über Mezieres 
nach Séry den 10. Jägern, die in den Straßen und Gehöften in heftige 
Einzelkämpfe mik verfprengten Turkos verwickelt worden waren. 
Auch die 5. und 6. Kompagnie des II. / Reſ. 55 griffen mit ein, ſpäter 
ebenfalls zwei Bakaillone der 14. Divifion. General Weeſe wies 
den Jägerkommandeur, Hptm. Krahmer-Möllenberg)), an, 
einem Regiment dieſer Divifion den Übergang bei Berkhenicourk von 
rückwärts zu öffnen. Die 4. Kompagnie des Hptm. Rabe von 
Pappenheim wurde mit der Durchführung bekraut. Mit 
Marſchſicherung voraus frat fie vom Südausgang von @étp an, ſtieß 
aber bald auf zwei feindliche Kompagnſen, die ſie unverzüglich angriff. 
Bis zur Dunkelheit währte das Gefecht, in deſſen Verlauf die Jäger 
ſich allmählich bis auf 400 m herangearbeiket hakken. Flankierendes 
Maſchinengewehrfeuer fügte ihnen Verluſte zu, im ganzen verlor die 
Kompagnie 5 Toke und 18 Berwundete, unter letzteren Lt. @ f a u b e= 
ſand. Der Vizefeldwebel d. Reſ. Wolf aus Braunſchweig, der 
ſich beſonders ausgezeichnet hakte, erlag in der Nacht einem Bauch- 
ſchuß. Von dem Gefecht der 14. Diviſion bei Berthenicourt war 
nur Gewehrfeuer gehört worden. Nach Mitteilung des M. G. K. 
Führers des J. R. 56 hat dort eine Seitenpakrouille der 4. Reſ.- 
Jäger 10 tapfer mitgewirkt. Hptm. Rabe von Pappenheim 
konnte ſtarke feindliche Schüßenlinien im Zurückgehen aus der 


„) Gefallen am Rotenturm Paß im Feldzug gegen Rumänien 1916. 


Richtung von Berthenicourt über die Höhe nordöſtlich Samégicontf 
beobachten. Er nahm mit feiner Kompagnie ſpäter wieder Anſchluß 
an das Bataillon, das nach Säuberung von Gë zuſammen mit 
II./Reſ. 55 die Stellung des Reſerve-Regiments 91 auf der Höhe 
ſüdöſtlich des Dorfes rechts verlängert hakte. 


Dort war auch Generalmajor Weeſe gegen 6˙ abends einge- 
troffen. So dringend der Befehl des Armeeführers gelautet hatte, 
«dem Feind den Reſt zu geben”, es erfolgte dennoch nichts. Offen- 
bar hat die Anwefenheif ſtärkerer feindlicher Kräfte nordöſtlich Fort 
Mayot, wie auch die Nähe der „Zeitung la Foͤre“, deren Bedeutung 
aus manchem Armeebefehl der Vorkage und zumal aus dem letzken 
von 4˙ hervorging, den am Morgen ſo angriffsfreudigen Divifions- 
kommandeur auf jede Verfolgung verzichten laſſen. Wieviel zu- 
treffender die Truppe urkeilte, kennzeichnet wohl zur Genüge die 
draſtiſche, unmulvolle Tagebuchnoliz eines Regimenksadjutanken: 
„Man bat mal wieder Angſt vor dem Dreck la Bere.” Es 
wurde auch jetzt angenommen, daß ſich la Fere mit feinen Feſtungs⸗ 
geſchützen zum Work meldete, als eine ſchwere "Batterie die Dife- 
übergänge und Söĩry ſelbſt, das bald an vielen Stellen lichterloh 
brannte, beſchoß. Bei den im Dorf und auf der Zufahrksſtraße von 
Mezieres haltenden Gefechksbagagen enkſtanden Verluſte und 
Verwirrung. Der Ordonnanzoffizler der 38. Reſerve-Brigade, Lt. 
d. Ref. Niemeyer (Huſaren-Regk. 17) und der Bataillonsarzt 
des Let, 91, Unterarzt Dr. Wüſtefeldt, fowie eine Anzahl 
WMannſchaflen ſtarben den Heldenkod. Da Generalmajor Weeſe 
über ſechs Bakle. — Ref. 91, III. Reſ. 15, II. Reſ. 55, Ref.Jäg. 10 
— und eine Batterie verfügte, war ein Rückſchlag infolge eines Aus- 
falles aus la Fère nicht mehr zu befürchten. II. / Reſ. 77 und die in- 
zwiſchen nördlich Séry eingekroffene 1. und 3. Batterie des Reſerve⸗ 
Feldarkillerie-Regimenks 20 waren efwa um 6˙8 abends zur Unter- 
ſtützung der ſchwer ringenden 19. Referve-Divifion und des Neſerve⸗ 
Regiments 77 auf Ribemont abgezweigk worden. Die II. Abteilung 
des Reſerve-Feldartillerie-Regimenks 20 fand die Skraße Mözleres 
—Sery völlig mit Fahrzeugen verſtopft und mußke am weſtlichen 
Oiſe-Ufer bleiben. Als weiterer Rückhalt gegen einen elwaigen 


Gegenſtoß des Feindes waren mittlerweile auch zwei Bataillone der 
14. Divifion ſüdöſtlich Sery eingefroffen. 

Die 14. Divifion war erheblich ſpäter als die 2. Garde- 
Reſerve-Diviſion zum Angriff angekreken. Ihr Kommandeur, Generallt. 
Fleck, erhielt um 11 vormittags von General v. Einem eine 
kurze Orientierung über die Vorgänge des 29. Auguſt, wie ſie ſich 
nach den erbeutefen franzöſiſchen Befehlen darſtellten. „Ein Über- 
ſchreiten der Oe durch die 14. Diviſion — fo hieß es weiter — iſt 
daher von enkſcheidender Bedeukung, da fie vorausſichklich den feind ⸗ 
lichen Flügel kreffen wird.“ Hierauf gab Generallt. Fleck um 12° 
miklags den Angriffsbefehl, und zwar zu gleicher Zeit, als Oberſtlt. 
Wünſche feine kapferen Regimenter von der Leine ließ. Die 27. 
Brigade ſollte durch Meziöres, die 79. durch Berthenicourk vorſtoßen; 
zwei Bataillone der letzteren wurden als Diviſionsreſerve beſtimmt. 
Das Halbregiment der 16. Ulanen hakte die Flanke gegen la Fere 
zu ſichern. Bei der 27. Brigade ſeßke Oberſt Bober, der Komman- 
deur des Regiments „Freiherr von Spare” Nr. 16 aus Köln, das 
I. Bataillon (Hptm. Krebs)“), die Maſchinengewehr-Kompagnie der 
Däer und einen Zug der 3. Kompagnie des Pionier-Batls. 7 über die 
Eiſenbahnbrücke, das III. Bataillon“) (Major v. Sich ar h, die 
Maſchinengewehr-Kompagnie des Regiments 16 und zwei Pionier- 
züge über die Straßenbrücke auf Séry an. II./16 blieb als Reſerve 
des Regiments, III./53 (ohne 10.) als Reſerve der Brigade bei 
Mezieres zurück. 

Bis die Anordnungen der Brigade- und Regimenkskommandeure 
zur Ausführung gediehen, verſtrichen Stunden. Die Bataillone des 
Regiments 16 entfalteten kurz vor 3 Uhr nachmittags ihre Fahnen, 
die ſchon über ihnen geweht haften an dem blutigen Auguſttag 1870 
bei Mars la Tour, wo das Regiment faſt drei Vierkel feines Be- 
ſtandes verlor, wie in der glorreichen Novemberſchlacht am Kirchhof 
von Beaune la Rolande. Heuke finden die 16er die ſchwerſte Kampf. 
arbeit ſchon gefan. Die 91er find voraus und ſchicken ſich bereits an, 
vom Oſtrand von Sĩry aus vorzugehen. Immerhin konnten die 16er 


Si Gefallen am 15. 9. 14 in der Schlacht bei Reims. 
) Ohne die 12. Kompagnie des Hauptmann Courtin, die zunächſt als 
Artillerie⸗Bedeckung zurückblieb. 


den 10. Reſerve-Jägern beim Straßenkampf in @érp helfen. Auch 
die inzwiſchen vorgegangene I. Abteilung des Feldartillerie-Regts. 43 
griff mit einzelnen Geſchützen der 3. Batterie ein. Der Widerſtand 
der Turkos lebte mehrfach wieder auf. Immer noch hielten ſich 
Gruppen von Verſprengken in Häuſern verſteckk und gefährdeten den 
Verkehr nach vorn. So überfielen fie ſpäter die 2. Batterie beim 
Durchmarſch und fügken ihr Verluſte an Mannſchaften und Pferden 
zu. Von einem am Oſtausgang in Stellung gegangenen Zuge wurde 
die Bedienung größtenkeils von rückwärks zuſammengeſchoſſen. 
Sergeant Roſchig vom Stabe II./16 brachte jedoch mit einer Hand- 
voll Leuten rechtzeitig die Geſchütze in Sicherheit. Das I. Bataillon 
des Regiments „Freiherr von Sparr' und die Maſchinengewehr— 
Kompagnie der Däer trafen gegen 6° abends auf der Höhe ſüdöſtlich 
Gomm in der vorderen Linie der 2. Garde-Reſerve-Diviſion ein. Die 
3. Pionier-Kompagnie unker Hptm. Dammann blieb zurück, um 
die beſchädigte Straßenbrücke wieder gangbar zu machen. Oberſt 
Bober zog jetzt auch ſein II. Bakaillon unker Major Bauer 
heran, während das III. nordöſtlich Sery geſammelt wurde. Den 
Kompagnien des erſteren rief der Brigade-Adjutank der Feldarkillerie 
im Vorbeijagen zu: „Schlacht gewonnen, ein glänzender Sieg, die 
Franzoſen im vollen Rückzuge!' Da war jede Müdigkeit vergeſſen. 
Marſchlieder ſingend, rückte das Bataillon weiter. 

Von der 79. Brigade der 14. Divifion überſchritt das Infanterie- 
Regiment „Vogel von Falckenſtein“ Nr. 56, aufgehalken durch 
Flankenfeuer aus der Richtung von la Fere, erſt um 5˙ nachmittags 
die Höhe nordweſtlich Berthenicourk. Der Gegner hakte das Dorf 
längſt geräumt und die Brücken zerſtörk, bis auf eine, die erſt beim 
Herankommen der 56er in die Luft flog. Obwohl die Trümmer vom 
öſtlichen Talrand mit Feuer beſtrichen wurden, gelang es den Haupt- 
leuten Patermann der 10. und Tütel der 7. Kompagnie in 
gegenfeitiger Unkerſtützung fd über den Fluß und die Überreſte der 
nördlichen Straßenbrücke bis zur Kanalböſchung vorzuarbeiken. Aus 
dem hier aufgenommenen Feuergefecht wurde das Regimenk vom 
Diviſionskommandeur zurückgerufen, während auch drüben der 
Gegner abzubauen begann. Die 5. und 8. Kompagnie der 56er 
dechken nordweſtlich Berthenicourt den Abmarſch nach Eſſigny. In 


Ausführung des Armeebefehls von 4°, der der 14. Divifion den Ab- 
ſchnitt zwiſchen dem Crozak-Kanal bei St. Simon und der Oiſe zur 
Sicherung gegen la Fere zuwies, marſchierten gleichzeitig mit den 
56ern das Regiment 16 mit III./53 nach Itancourt, das Regiment 57 
nach Urvillers. Generallt. Fleck, der ſich weſtlich Mézieres auf- 
hielt, hatte den Armeebefehl über das Generalkommando VII 
weſenklich fpäter als die 2. Garde-Referve-Divifion erhalten. Bis 
die Befehle der Diviſion für den Abmarſch in die vordere Linie ge- 
langken, war es 7° abends geworden. Erſt ſpät in der Nacht er- 
reichten daher die Regimenter die zugewieſene Unterkunft bzw. die 
Sicherungslinie Eſſigny—Meézieres. Für das Regimenk 16 war es 
der drikte Nachtmarſch ſeit dem 28. Auguſt. Enkſprechend dem 
ſpäten Eingreifen hatte die 14. Owiſion nur ſehr geringe Verluſte 
aufzuweiſen, im ganzen 5 Offiziere, 73 Mann“). Waren auch die 
Regimenker der 14. Diviſion nicht mehr vor ernſte Kampfaufgaben 
geſtellt worden, ſo zogen ſie doch aus der Schlacht in dem ſtolzen DBe- 
wußtſein, durch ihre Marſchleiſtungen zum Siege beigekragen zu 
haben. 

Die 2. Garde-Referve-Divifion harrte vergeblich des fran- 
zöſiſchen Gegenſtoßes. Sie verbrachte mit den bei Sery eingeſetzten 
Teilen die Nacht gefechtsbereit in der erreichten Stellung. An dem 
Erfolg gemeſſen waren auch ihre Verluſte bei Sery mit 4 Offizieren, 
140 Mann nicht ſchwer, hiervon entfielen auf die 91er 3 Offiziere 
und 96 Mann. 


Franzöſiſcher Zufammenbruch bei Ribemont. 


Beer Widerhall fand die Siegesnachricht des Armee- 
führers beim Skabe der Armee-Gruppe v. Einem, der ſie 
ſogleich an die in der Nähe haltenden Truppen — meiſt rückwärkigen 
Teilen der Artillerie — weifergeben ließ. Überall wurde die frohe 
Kunde mit Jubel begrüßt. Aber der Kanonendonner verſchlang die 
Hurra-Rufe und gemahnke, daß noch nicht alles getan ſei. Der 
a g. N. 16 Lt. Heinrich tödlich verw., geſt. 2. 9., 4 Mann tot, 16 verw. 


J. N. 56 Lt. Elbrechter verw., 5 Mann tot, 7 verw. F. A. 43 1 Offz. tot, 
2 verw., (ſ. Seite 117), 14 Mann tot, 26 verw. 
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frühere Schlacht-Auftrag der Armeegruppe behielt um fo mehr feine 
Bedeutung, da die Vorausſetzung des Armeebefehls, der von 
Fortſetzung der Verfolgung ſprach, nicht zukraf. Das X. Referve- 
korps mußte durch Vorſtoß nach Oſten verſuchen, wenigſtens Teile 
der vor dem X. Korps weichenden Franzoſen abzuſchneiden. Es 
galt daher den Widerſtand bei Ribemonk raſch zu brechen. In dem 
geiſtvollen, kakenfrohen Stabschef des VII. Korps, dem Oberſten 
v. Wolff, kam jetzt die kriegeriſche Leidenſchaft des geborenen 
Soldaten zum Durchbruch. Ihn quälte die Sorge, der Feind könne 
ſich dem Griff entziehen und die wackeren Reſerve-Regimenker um 
den verdienten Lohn ihrer Opfer und Anſtrengungen bringen. Zün- 
dend war in ſeine Seele der Gedanke gefahren, dem Feind den 
Reft zu geben”. Für die Verwirklichung dieſes hohen Zieles erbok 
ſich Oberſt v. Wolff in edlem Ehrgeiz, ſelbſt nach vorn zu eilen. 
Seine Anweſenheit beim Generalkommando erübrigke ſich, nachdenr. 
alle Truppen ange[eB8f und der Armeebefehl den unteren Kommando- 
Wellen weitergegeben war. Freudig gab General v. Einem feine 
Zuſtimmung. 

Für die nächſte und dringlichſte Maßnahme hakte Generaloberſt 
v. Bülow den Fingerzeig gegeben: die Artillerie mußke vorgeworfen 
werden. Die Generalſtabshaupkleule Henke und Fellinger 
überbrachten den Abteilungen Hanſen (el, 19), v. Kühl- 
wetter (LI und dem Haubitzbakaillon Richter (./ Fußa. 7) den 
Befehl zum ſoforkigen Überſchreiten der Oiſe. Die Abteilung v. Nach- 
tigal (LI blieb anſcheinend ohne Befehl. Zur Abteilung 
Keller (U. / Reſ. Feldark. 19), die mit 4. und 5. Batterie wieder in 
eine Stellung weſtlich Siſſy zurückgekehrt war, tt Oberſt v. Wolff 
jelbft, begleitet von Oblt. d. Ref. Grat Wolff-Mekkernich. 
Hpfm. Keller berichtete ihm auf Grund perſönlichen Einblicks, die 
Infanterie läge unmittelbar am Oſtrand von Ribemont feſt, fo daß 
jede offenſive, arklilleriſtiſche Kampfführung an mangelndem Ent- 
wicklungsraum ſcheikern müſſe; er hielte den Augenblick noch für ver- 
früht, Artilleriemaſſen am öſtlichen Oiſe-Ufer zu verwenden. Da 
aber Oberſt v. Wolff hierin das letzte Mittel erblickte, die Gefechts. 
lage über den koken Punkt hinwegzubringen, beſchloß er an Ork und- 
Stelle zu prüfen, auf welchem Wege man zum Ziel kommen könne. 
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Bevor er weiterritt, ließ er fih von Hpim. Keller in die Hand 
verſprechen, mit der Abkeilung vorzugehen, ſobald ſich Gelegenheit 
bëte, Wie wir ſehen werden, hat dieſer ſein Wort eingelöſt. Obert 
v. Wolff ſprach ſodann am Schleuſenhaus öſtlich Siſſy beim Stab 
der 19. Referve-Divifion vor. General v. Bahrfeldt hatte feine 
Referve, die 74er, ſehr früh verausgabt und hielt zur Zeit die Aus- 
ſichten des Kampfes für gering. Demgegenüber befonte der Stabs- 
chef mit allem Nachdruck die Notwendigkeit, die feindliche Stellung 
noch vor Abend zu nehmen. Obwohl ihm dringend abgeraten wurde 
— ſelbſt einzelne Meldegänger kämen kaum durch — ritt er die 
unfer Feuer liegende Straße weiter, Am Bahnhof von Ribemonk 
kraf er auf einen Arkillerle-Regimenkskommandeur, der ihm feinen 
Enkſchluß mitteilte, die bereits vorn ſtehende Batterie v. Güllch 
zurückzuziehen. Aber die bisherigen Widerſtände und Enttäufchungen 
hatten bei Oberſt v. Wolff den ſtarken Glauben an den Sieg nicht 
erſchüttern können. Zuverſichtlich ſagte er dem Arkilleriſten: 
„Warken Sie nur bis 6° abends, dann werden Sie den fliehenden 
Feind unter Feuer nehmen.” 

Inzwiſchen hakte die Abteilungen J. Reſ. 19 und L/7 der Befehl 
zum Vorgehen erreicht. Hptm. Hanſen fab keine Möglichkeit, 
ihn zu verwirklichen. Von ergebnisloſer Erkundung zurückgekehrt, 
ſtellte er die mittlerweile aufgeproßte 1. und 3. Batterie weſtlich 
Siſſy bereit; die 2. frot dort mit vier Geſchüßen nochmal ins Feuer. 
Auch Major v. Kühlwekker war ſogleich zur Erkundung vor- 
geritten und rief ſpäker die beiden Batteriechefs, Hpkm. Sch welher 
der 2. und Behkge der 3./7, zum Nordoſtausgang von Ribemont 
nach. Die beiden Bakterien follten bis zur Kanalbrücke an der 
Straße öſtlich Siſſy vorrücken. pkm. Frielinghaus ſtand noch 
immer mit der 1. Batterie weſtlich Nibemonk bereit, mit einem Zuge 
am Oſtrand. Zu diefer Zeit — kurz vor 6° U abends — war beim 
Stab der 19. Reſerve-Diviſion von vorn die dringende Bitte um 
Artillerie-Unterjtüßung eingelaufen. Der Generalftabsoffizier, Hptm. 
v. Blomberg, erkeilke daher dem Oblt. Blank als älteſtem 
Offizier der mit Anfang am Kanal haltenden Batterie Bethge 
den Auftrag, am Kirchhof nordöſtlich Nibemont in Stellung zu gehen. 
Doch wie den Weg finden? Hpkm. Bethge ift mit der einzigen 
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Karte, über die eine Valterie verfügt, voraus. Hpfm. v. Blom- 
berg gibt daher dem vorderſten Geſchütz einen Ordonnanzoffizier 
der Diviſion als Führer mit. Als die Batterie die ſteile Kirchgaſſe 
in Ribemonk hinauftrabk, kommt bereits ihr Chef entgegen. Er führt 
fie im Gelopp aus der Stadt und ſchwenkk im Kugelregen mit gleich- 
mäßigen Geſchützzwiſchenräumen in eine Stellung neben Hpfm. 
v. Güllch ab. Um 6° etwa beginnt Hpfm. Bethge Té gegen 
die feindliche Stellung an der Straße nach Villers le Sec einzu- 
ſchießen. „Schrapnell Brennzünder! Linker Zug! Schützengraben 
rechts vom Hohlweg an der Hecke 1200! Feuer!“ Anfangs ſchießt 
der Feind mit allen Gewehren gegen die offen aufgefahrene Batterie, 
aber an den Schutzſchilden prallen die Kupfergeſchoſſe infolge der 
weiten Entfernung ab. Gegen Schrapnells ift der Franzoſe in ſeinen 
tiefen Gräben faſt unverwundbar. Hptm. Bethge muß zu dem 
umſtändlicheren Granakfeuer übergehen. Den Geſchüßbedienungen 
ſchwirren fortwährend vom Nordrand der Stadt kommende Gewehr- 
geſchoſſe um die Ohren, bis ein Geſchütz kehrkmacht und mit zwei 
Schrapnells das fragliche Haus in Brand ſchießt. Nach einiger Zeil 
fährt der Zug des Lis. Baumann der 2. Batterie rechls neben 
der 3. auf. Für die foforfige Niederkämpfung eines breiten Front- 
abſchnittes reichte die bisherige arkilleriſtiſche Verſtärkung jedoch 
nicht aus. Die Abſicht des Oberſt v. Wolff, durch Einſatz zahl- 
reicher Artillerie eine baldige Enkſcheidung zu erzwingen, war ſomit 
fehlgeſchlagen. 

Während dieſer Vorgänge bei der Artillerie halte die Infanterie 
von ſich aus einen nochmaligen Verſuch unternommen, den Sieg an 
ihre Fahnen zu feſſeln. Zu Beginn der fiebenfen Nachmiktagsſtunde 
lag ſie noch immer im Feuergefecht auf demſelben Fleck, wo ſie um 
4° zum Halten gekommen war. Die Mafchinengewehr-Rompagnien 
der 74er und 77er litten bereits unfer Mangel an Munition. Beim 
Gegner aber deutete nichts auf ein Nachlaſſen feiner Widerjfands- 
kraft. Die feindlichen Unterführer ſchickken immer wieder Ver- 
ſtärkungen vor, die weit ausgeſchwärmt und in kleinen Trupps die 
Hänge herunkerkamen, ſo daß ſie ohne erhebliche Einbuße in die 
Schützengräben gelangten. Nach den blutigen Erfahrungen vom 
Nachmittag war es für die Franzoſen ſchon ein Gebok der Gelbit- 
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erhaltung, ihren Poſten bis zum Einbruch der Dunkelheit zu be- 
haupfen. Gelang ihnen dies, dann war auf deutſcher Seite alle bis- 
herige Tapferkeit vergeblich aufgewandt, waren alle Verluſte um- 
ſonſt gebracht. Zahlreiche Opfer hatte bereits der ſtundenlange Feuer 
kampf rop der weiten Entfernung in der überdichken deukſchen 
Schützenlinie gefordert. Hunderte von Verwundeten waren aus der 
Front ausgeſchieden. In den Kellern der nächſten Häuſer, wo die 
Bataillonzärzte ihre Verbandplätze aufgeſchlagen haften, wurden fie 
verforgt. Auch an Führern war mancher Ausfall eingekreken: die 
beiden Bakaillonsführer der 92er, Hptm. Lucke“) (I. Ball) 
und Oblt. d. Rei. Sonnewald (I. Batl.), wurden verwundet — 
feßterer nur leicht —, ferner die Kompagnieführer, Lts d. Ref. 
Prieß 8. Reſ. 15, Kellinghuſen 4./Reſ. 92 und Nolte 
10./Reſ. 77. Die vie d. R. Mittelacker, Führer der 9./Reſ. 74 
und Kallmeyer, der für Oblt. v. Kalkſtein 3. Reſ. 77 über- 
nommen halte, ſtarben den Heldenkod. Aber die erhebenden Zeichen 
opferbereifer Hingabe konnten nur bewirken, daß bei den Führern in 
vorderer Linie allen Widerſtänden zum Trotz der Angriffsgedanke 
lebendig blieb. 

Major v. Schreibershofen vom Regimenk 74, der die 
Kampfgruppe bei der Brinkektfabrik befehligte, halte ſich inzwiſchen 
mit dem Brigade-Führer, Oberſtllt. Niebenſahm, ins Ein- 
vernehmen geſetzt. Zweimal legte Oblt. Sauer, der Regiment?- 
adjutant, im feindlichen Strichfeuer den weiten, gefährlichen Weg 
bis zum Nordoſtausgang zurück und vereinbarte die gemeinſame ert, 
ſetzung des Angriffs. Unterwegs ftellte der unerſchrockene Offizier 
feft, wo feine 74er verſtreut lagen, und gab auch Gruppen anderer 
Regimenter den Befehl, ſich ſprungweiſe vorzuarbeiken, Kurz nach 
6 nachmittags löſten ſich zunächſt kleinere Schützenſchwärme vom 
Oſtrand der Stadk. Gleichzeitig ſetzte Oberſt v. Winkerfeldt 
die letzte geſchloſſene Truppe, die beiden an der Kanalſchleuſe nord- 
weſtlich Ribemont ſtehenden Kompagnien des III. / Reſ. 79 ein“) und 
ritt ſelbſt nach dem Nordoſtausgang von Ribemonk vor. Bald 


=) Ob dies auf höheren Befehl, ob auf eigenen Entſchluß oder auf Ver 
einbarung mit Oberfilt. Riebenſahm geſchah, ift nicht mehr zu ermitteln. 
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mußten die beiden Brigadeführer erkennen, daß ihre erneuten Be- 
mühungen nicht den erhofften Erfolg haben würden. Mit oer. 
ftärktem Feuer hakte der Gegner die deulſchen Schützengruppen 
empfangen, ſobald fie in das offene Gelände hinaustraten. Wurde 
ſchon ein ordnungsmäßiges Vorgehen durch Drahtzäune behindert, 
jo erwies es ſich auch als fechnifch unmöglich, nach Verlorengehen 
aller urſprünglichen Befehlsverbände aus dem Schützenbrei heraus 
den Angriff fo nach Tiefe und Breite normal gegliedert vorzutragen, 
daß er im Fluß blieb und die Gefechtsſtreifen regelrecht aneinander 
anſchloſſen, um hier ein Zuſammenballen und dork das Enkſtehen 
leerer Räume zu vermeiden. Grott deſſen zog die Talmulde rechts 
und die Zuckerfabrik geradeaus die Maſſe der Vorgehenden an. 
Nach wenigen hundert Metern war der Angriffsſchwung an der 
heftigen Gegenwirkung des Feindes wieder erlahmk. Seine Stellung 
ſchien ohne Mithilfe zahlreicher Artillerie unangreifbar. Auch die 
Tapferſten mußten ſich in das Unabänderliche fügen. Um die 
wenigen noch vorhandenen Offiziere geſchark, hielten die Schützen- 
haufen aus, wo De lagen. Im Talgrund befanden ſie ſich ſtellenweiſe 
im Toten Winkel und konnten geordnet werden. Wieder waren 
Lücken geriſſen. Hptm. von der Loch au war ins Bein getroffen 
worden, begleitefe aber den Angriff noch eine Strecke weil und 
führte feinen Leuken einen Parademarſch vor, bevor er den Ver— 
bandplaß aufſuchke. Noch nach Jahren ging in den Unkerſtänden 
und an den Biwakfeuern der 77er die Rede von dem „Helden von 
Ribemonk' ). Auch Lt. d. Ref. Othenberg, der kapfere Führer 
im Skraßenkampf, mußte ſchwer verletzt zurückgekragen werden. 

So fand Oberſt v. Wolff eine faſt hoffnungsloſe Lage vor, als 
er — durch früher angedeukeke Mißſtände in Ribemonk aufgehalten 
— bald nach der Bakkerſle Bethge am Vordoſtausgang erſchien 
und Umſchau hielt. Mit Erſtaunen begleiteten die anweſenden In- 
fankerieführer der 19. Reſerve-Diviſion das Vorhaben des ihnen 
fremden Generalſtäblers. Oberſt v. Wolff aber überhörke die aus 
der Erregung der Stunde verſtändlichen „Einwände“, daß er ſich 


) Auch auf Lt. d. Ldw. Kutſcher und feine 92er machte diefer Vorgang 
großen Eindruck. „Ein Ptonierofftzier (muß heißen „Gardeofftzier“, d. Verf.) 
mit blutenden Beinen, ſchmutzigem. blutbeflecktem Kopfe, ohne Helm und Ga- 
maſchen macht mit hellen Augen hinter uns Parademarſch. ...“ (A. a. O. S. 74). 
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in fremde Befehlsbefugniſſe miſche, er dachte nur an den Sieg. Den 
blanken Säbel erhoben, rief er den nächſten Schützengruppen zu: 
„Mir nach! Wir müſſen die Höhe in unſeren Beſitz bekommen.“ 
Seinem Begleiter, dem Grafen Wolff-Mekternich, befahl 
er, einen links ſeitwärks liegenden Schützenſchwarm vorzuführen. 
„Wir werden uns nur als Sieger auf der Höhe wiederſehen. Be- 
denken Sie, daß vom Ausgang dieſes Kampfes der Erfolg der ganzen 
Schlacht abhängen kann!” Der Küraſſier zog feinen Pallaſch, und fo 
führten die beiden Offiziere hoch zu Pferde einige Schützenhaufen 
gegen die feindlichen Verſchanzungen. Rechts und links ſchloſſen ſich 
weitere Gruppen an. Begeiſterte Zurufe Verwundeter begleiteten 
das follkühne Beginnen der wackeren Schar, deren Führer fo per. 
wegen die Hand nach der Siegespalme ausſtreckte. 

Dieſer letzte verzweifelte Vorſtoß nahm die Richtung an der 
Slraße nach Villers le Sec enklang auf das feindliche Fronkſtück, das 
die Bakterie Bethge ſeit kurzem unter Granakfeuer hielt. Der 
heroiſche Anſturm wie die Arkilleriewirkung bahnken nun ſchneller, 
als zu erwarten war, beim Verkeidiger den Umſchwung zur Gr. 
ſchükterung an, die die Vorbedingung für das Gelingen eines An- 
griffs iſt. Jener oft wiederholte, pſychologiſche Vorgang fpielte ſich 
ab: Die erſten Granaten werden ſtandhaft ertragen. Das Auge fucht 
noch unbeirrt über Viſier und Korn beim Angreifer das Ziel. Neue 
Lagen von Granaten fangen an, Unruhe zu erzeugen und die Sorg- 
falt der Schußabgabe zu beeinträchtigen. Der Verteidiger muß er- 
kennen, daß die Wirkung feines Feuers nachläßk und die feindliche 
Linie unaufhaltſam näher kommk, kaum daß noch ein Mann liegen 
bleibt. Seine Unruhe ſteigerk ſich zur Beſtürzung. Das häßliche 
Geräuſch des berſtenden Skahls beginnt ihm jetzt auf die Nerven zu 
gehen. Sein Ohr iſt empfänglicher geworden für das Wimmern 
Verwundeker und das Röcheln ſterbender Kameraden. Nur noch 
wenige ſtehen neben ihm, und es beſchleichk ihn Furcht. Kein ruhig ge- 
3ielfer Schuß verläßt jetzt mehr den Gewehrlauf. Blitzende Bajonekte 
aber kommen immer näher; wieder und wieder krachen Granaken 
und verbreiten Verderben. Da erlahmt ſchließlich der Wille zum 
Standhalten. Um den Zuſammenbruch herbeizuführen, bedarf es in 
ſolchem Stadium nur noch eines geringen Anſtoßes. 


Dieſen Anſtoß brachte der rechte Flügel der Nachbardivijion. 
Laut ſchmeklerken von links herüber die Signalhörner der Weſtfalen 
das alte herrliche Preußenſignal „zum Avancieren' durch den Kampf. 
lärm. Sie verkündeten den Einbruch des Oberſtlkt. Schwarz mit 
1./158 in die feindliche Stellung, Wir haben bereits geſchilderk, wie 
ſich dieſer Angriff etwa 6 abends ſchlagarkig unter dem Schuß von 
etwa 72 Kanonen vollzog, wie die Kompagnie v. Selaſinsky 
ſogleich die weſtlich anſchließende Fronk beiderſeits der Straße nach 
Villers le Sec mit flankierendem Feuer überſchütkete. Zunächſt 
fuchten die Turkos nach der Seite Zuflucht im Hohlweg der Straße. 
Hptm. Bethge, der fie dorf eripähte, ſetzte den linken Flügelzug 
des Oblis. Blank dagegen ein. Die Kanoniere rollten die Kanonen 
80 Schritt links heraus, bis fie in Verlängerung des Hohlweges 
ſtanden. Furchtlbare Verheerung richtefen die Granaken in dem 
Menſchenknäuel an. Auch Lt. d. Ref. Köſter, der kapfere 92er, 
ſchleuderte das „Dauerfeuer“ feiner Maſchinengewehre hinein. 
Dieſe Maſſenverluſte auf engem Raum erkrugen ſelbſt die zähen 
Afrikaner nicht. Jetzt war es um die letzte Widerſtandskraft ge- 
ſchehen. Vom Entjegen gepackt, ſtürzten die Überlebenden nach 
Villers le Sec davon. Nachdem hier an der Straße einmal Breſche 
gelegt war, brach im Umſehen auch die übrige Fronk bis zum linken 
Flügel gegenüber der Brikeftfabrik zuſammen. Die Reihen entlang 
erſcholl das echt galliſche sauve qui peut, von Clauſewitz als die 
„Großſprecherei der Angſt' bezeichnet. Die deutſche Mundart 
brauchte dafür kein eigenes Work zu prägen, denn ſeit der längſt 
gelilgten Schmach von Jena blieb bis zum Ende des Weltkrieges die 
ſinnverwirrende Angſt einer kakaſtrophalen Niederlage von deutſchen 
Fahnen fern. Dem bewunderungswürdigen Standhalten gegen viel- 
fache Überlegenheit folgte beim Gegner ein umſo gründlicheres Ver- 
ſagen aller Kampfmoral. Eine aus allen Fugen der Diſziplin ge- 
rakene Truppe lief nach Forkwerfen der Waffen und Ausrüſtung um 
ihr Leben. Wo aber noch Abkeilungen in Ordnung den Abzug an- 
kraken, vollzog ſich in Kürze die Auflöſung, da das nach Villers 
le Sec anſteigende Gelände fie ſchutz- und wehrlos dem deukſchen 
Verfolgungsfeuer preisgab. 
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Kaum hakte der Gegner begonnen, feine Gräben zu verlaffen, fo 
erhob ſich ohne beſonderen Befehl überall die Infanterie des X. Re- 
ſervekorps zum Vorgehen, befreit von den Feſſeln des Feuergefechks. 
Die [don im Anlauf befindlichen Teile beſchleunigken den Schritt. 
Hier und da hielten auch Schützengruppen inne, die Musketiere 
ſchoben die lezten Patronen in die Läufe und ſchoſſen die wie die 
Raten die ſteilen Hänge emporklekkernden Turkos einzeln ab. Die 
Batterien Bethge und v. Gülich ſtreckten mit Schrapnellſalven 
ganze Gruppen nieder. Lk. d. Ldw. Kutſcher erzählt: „Die 
Artillerie ſchießt mörderiſch ... Unſere Gewehre werden heiß vom 
Feuern. Vom Dach einer Fabrik brennt dem Feinde wütendes 
Maſchinengewehrfeuer in den Rücken. Immer größere Trupps 
fliehen.“ Die Maffe der deufichen Infanterie überließ das Ver- 
folgungsfeuer den Kanonen und blieb mit ſchlagenden Tambours im 
Vorſtürmen. Singend erſtiegen die ſiegesfrohen Musketiere die 
Höhe, die noch ſoeben ködliches Blei geſpieen hatte. Vergeſſen waren 
die nervenaufpeitſchenden Erlebniſſe der letzten Stunden. Ein 
Freudenrauſch hatte alle erfaßt. Der Sieg war errungen! Oberſt 
v. Wolfferreichke mit den Vorderſten die eroberte Stellung. Keines 
Workes mächtig, drückte er feinem Ordonnanzoffizier ſtumm die Hand. 
Ein langer Blick umfaßte das Schlachtfeld, bevor er ſein Pferd rück⸗ 
wärks wendete, wohin neue Pflichten riefen. Wie die Rieſenwoge 
einer Skurmfluk fieht er die Zehntaufend auf dem ſchmalen Raum 
zwiſchen der Zuckerfabrik und der DBrikefferie gegen die Höhe 
branden. Gleich Meeresbrauſen tönt ihr Hurra, das nicht enden will. 
Im Abendwind bauſchen ſich weit die Geidentücher der enkrollken 
Feldzeichen. Drüben von der Giant her, in der Feuersbrünſte 
wüken, jagen Batterien vor. Unmittelbar zu Füßen, ein Anblick 
grauenvoller Vernichtung, die mik zerriſſenen Menſchenleibern an- 
gefüllten Schützengräben. Auch die Berghänge find mit ſchwer- und 
feihfverwundefen Turkos bedeckt, die flehenklich mit erhobenen 
Händen um Schonung bitten. Weiter oben fliehen die Überlebenden 
dem Höhenrand zu, und mancher wird noch das Opfer eines 
Schrapnells, von denen Dußende zugleich über den zurückflutenden 
Trümmern der Turkobrigade plaßen. Phankaſtiſch wirken die 
bunken Trachten im grellen Schein der blukrok unkergehenden Sonne. 
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Im Hintergrund erhebt ſich das qualmende Dorf Villers le Sec. 
Flammen züngeln aus dem Dach des erſten Gehöftes, das wie eine 
Fackel gegen den Himmel Debt, Kein Mitkämpfer wird den Abend 
von Nibemonk vergeſſen. Jeder echte Soldat aber wird in dieſem 
Bilde die wilde Poeſie des Krieges mik ihrem unvergleichlichen 
Zauber überwältigt ſpüren. Und wer — wie die Korpskommandeure 
ſamk ihren Stäben drüben auf den weſtlichen Oiſehöhen — Zeuge 
des gewaltigen Geſchehens ſein durfte, empfand die Erhabenheit der 
Stunde und ſtand ehrfurchtsvoll vor der Offenbarung der Heldenſeele 
ſeines Volkes. 

General v. Bahrfeldt war gegen 6˙ abends zu Pferde ge- 
ſtiegen, gab am Südrand von Ribemont Befehle für das Ordnen und 
Sammeln der Infanterie und ſprengke dann mit feinem Skabe zu 
feinen fiegreichen Bakaillonen vor. Wo er erſchien, nahm der Jubel 
kein Ende. Mit laufen Hurra-Rufen begrüßten die Neferve- und 
Landwehrleute ihren weißbärtigen Diviſionskommandeur, der für ihre 
Tapferkeit und Vakerlandsliebe zu Herzen gehende Worke der Aner- 
kennung fand. Begeiſterung und Siegesfreude leuchteten ihm aus 
den Augen der wackeren Niederſachſen enkgegen. Glücklich der 
Führer, dem ſolche Stunde beſchieden ift! 

Auf höhere Weiſung hielt General v. Bahrfeldt die In- 
fanferie — ſehr zu ihrem Bedauern — in der eroberten Skellung an, 
nur Major v. Schreibershofen halke ſie bereits mit Teilen der 
74er und 77er überſchritten. Auch das herangerufene Neferve- 
Dragoner-Regimenk 6 verblieb bei Ribemont. Dem Armeebefehl 
enkſprechend, wurde die Verfolgung lediglich durch Arrilleriefeuer 
bewirkt. Hierzu waren ſämkliche Bakkerien vom weſtlichen Oiſeufer 
in ununterbrochener Folge rechtzeitig erſchienen. Als vorderſte kam 
die ſchon bereifftehende Batterie Schweitzer (2./7) heran, über- 
holte die Infankerie und fuhr jenſeits der franzöſiſchen Gräben auf, 
wo ihr als Beuke zwei Maſchinengewehre und eine Turkofahne zu- 
fielen. Für die Bakterien bei Siſſy hakte Hptm. Keller das 
Signal zum Stellungswechſel gegeben. Er ſelbſt krabte mit der 4. 
und 5. Batterie des Reſ.Feldark. Regts. 19 ſofort an, als gegen 6" 
abends von Ribemonk verftärkter Kanonendonner — offenbar von 
der Batterie Bethge herrührend — vernehmbar wurde. Die Ab- 
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teilung kraf daher bei der Balterie v. Gülich ein, als ſich ſoeben die 
Wage des Sieges auf die deulſche Seite geneigt hakte. Noch eine 
Strecke folgten die beiden Bakterien den vorwärts eilenden An. 
fankeriemaſſen, die das weite Feld bedeckken. Hplm. Hanſen batfe 
ſich mit J./Reſ. Feldart. 19 der Abteilung Keller angeſchloſſen. 
Vom Feldarkillerie⸗Regimenk 7 ging die 1. Batterie vorwärts ihres 
Zuges Sträter am Oſtrand der Skadk in Stellung. Die II. Ab- 
keilung führte Major v. Nachkigal in Fronkgalopp nördlich der 
Straße nach Villers le Sec bis in Höhe der Zuckerfabrik vor. Auch 
Hpkm. Bethge rückte ſpäker nach Auffriſchung der Munition dort- 
hin. Der ſchweren Arkillerie erlaubte die größere Schußweite, aus 
ihren bei Siſſy eingenommenen Stellungen die zurückflutende Turko- 
brigade unker Feuer zu nehmen, ſolange ſie in Sicht blieb. Von 
Sery war gegen 6°° die 1. und 3. Batterie des Reſ. Feldark.Negks. 20 
ſüdlich Nibemont eingetroffen, wo ihnen Oberſtlt. Hohnhorſt, der 
Regiments-Kommandeur, ſelbſt Stellungen anwies. Während die 
1. in direktem Richten Verfolgungsfeuer abgab, konnte die 3. in- 
folge verdeckker Aufſtellung den Zuſammenbruch des Gegners 
nicht erkennen und belegte die geräumte Stellung noch eine Zeit lang 
mit unbeobachtefem Streufeuer, fo daß ſtellenweiſe die eigene In- 
fanterie zu ihrem Verdruß gefährdet wurde. 

Von der rechten Flanke ſüdöſtlich Sery hämmerken auch die 
Maſchinengewehre des Regiments 53% auf etwa 2000 m flankierend 
in die flüchtenden Turkos. Von links kak die 13. Diviſion mit ihren 
zahlreichen Batterien dem Feind gewaltigen Abbruch. So von drei 
Seilen gefaßt, rettete die afrikaniſche 38. Diviſion nur Trümmer 
hinter den deckenden Höhenrand bei Villers le See. Ungeheuren 
Blutzoll halte fie entrichten müſſen. Im Abſchnitt vor der 19. 
Rejerve-Divifion wurden 520, vor der 13. Diviſion ekwa 300 Tote 
gezählt. Die eroberte Stellung und zumal der Anblick der DVer- 
nichtung im Hohlweg machke gewaltigen Eindruck auf die deuffchen 
Mannſchafken. Die legten Verkeidiger hatten buchſtäblich unter 
Haufen von Leichen den Feuerkampf geführt. Von Überlebenden 
waren faft nur Verwundeke zurückgeblieben, die um Gnade flehten 


A Die Maſchinengewehrkomp. des Ref. Regts. 91 war nicht anweſend, da 
fie mit II./Reſ. 77 zur Unterftiisung auf Ribemont in Marſch geſetzt worden war. 
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und erſtaunt waren, daß man fie nicht nach afrikaniſcher Kriegs- 
gepflogenheit tófefe. Vielmehr wurden fie mit dem letzten Schluck 
der Feldflaſchen erquickt. Kriegeriſcher Inſtinkt wie deulſche Bieder⸗ 
keit zog unſere Leule, nun da der Kampf vorüber war, zu den biufen- 
den braunen Geſellen, die ſich fo kapfer gewehrt und mannhaft zu 
ſterben gewußt hatten, Das Verwundern über ihre Gegner wie hier 
über die Söhne Afrikas verlernten freilich die blonden Niederſachſen, 
als ihnen ſpäker vor Bpern Männer vom Ganges, in der Champagne 
Senegalneger, an der Somme Kanadier und am Sedankag 1917 
beim Dünaübergang Moskowiter, Kaukaſier, Tſcherkeſſen gegen- 
überſtanden. Vor dem Diviſionskommandeur, der, den 74ern 
vorauseilend, an die Gräben der Turkos heranritt, ſalutierken 
die meiſten Verwundeken und riefen: „merci, mon general!”, 
als er eine ambulance militaire” zu fchicken verſprach. In jenen 
erſten Wochen des Krieges konnke der Führer ſich noch allein unter 
verwundete Feinde begeben, ohne an eine Gefahr zu denken. Man 
fühlte und handelte ritterlich und ſetzte das gleiche beim Gegner vor- 
aus. Nicht deutſche Schuld, ſondern das Gift der Verhetzung führte 
darin einen ſehr zu beklagenden Wandel herbei. 

Bevor noch der Feind aus der Gewehrſchußweike verſchwunden 
war, hakte auch Oberſt v. Winterfeldt Maßnahmen für das 
Ordnen der Verbände gekroffen. Am Oſtrand von Ribemonk 
ſammelten ſich die 92er, in der Nähe des Friedhofs die 78er, beider- 
ſeits der Zuckerfabrik die 74er und 73er mit III. Reſ. 79. Die zwei 
Bataillone des Reſerve-Regimenks 15 und die 77er von der 2. Garde- 
Reſerve-Diviſion fanden Déi in der Mulde ſüdlich der Zuckerfabrik 
zuſammen. Mit laukem Schreien und Rufen, mik Aufwand von viel 
Zeit und Mühe enkwirrken die berittenen Offiziere allmählich das 
Chaos. Darüber brach die Dämmerung herein. Manche blinde 
Rokte wurde beim Ankreken feſtgeſtellt. Die endgültigen Verluſte 
beim Kampf um Ribemont beliefen ſich auf 30 Offiziere und etwa 
760 Mann. 

Eine aufregende Epiſode unkerbrach dieſe Vorgänge. Die fran- 
zöſiſche Langrohr-Bakterie, die feit etwa 63 abends Séry in Brand 
geſchoſſen hakte, freute jetzt auch das Kampfgelände ſüdöſtlich Ribe⸗ 
mont ab. Dicht ſauſten ſchwere Geſchoſſe über den Divpiſionsſtab hin- 
weg, der jetzt mit Oberſt v. Winkerfeldk auf der Höhe neben dem 


Hohlweg nach Villers le Sec hielt und ſich nun eilends in Deckung 
begab. Während einige Granaken im Ackerboden große Erdfonkänen 
aufwarfen, ohne Schaden anzurichken, wurden unken an der Zucker. 
fabrik Geſpanne der Batterie Bethge außer Gefecht geſetzt und 
Unteroffizier Scheer verwundet. Schwer wurde das in der Nähe 
befindliche III. Bataillon der 77er heimgejucht, deſſen Führer, Hpkm. 
v. Schewe, drei gefährliche Wunden empfing; der Führer der 12. 
Kompagnie, Oblt. Edler v. Graeve vom 5. Garde-Regiment, 
ſtarb hier den Heldentod, nachdem er noch den Sieg erlebf batfe. Wie 
durch ein Wunder blieb Lt. d. Ref. Bökkicher diesmal noch ver- 
ſchont; erſt an der Marne erreichte ihn wenige Tage ſpäter die 
tödliche Kugel. Nach wenigen Schüſſen ſchwenkke die feindliche 
Batterie zur 13. Diviſion hinüber und forderke auch dorf noch Opfer, 
wie wir geſehen haben. Da man zunächſt mik einem feindlichen Gegen- 
angriff rechnefe, wurde fofort das Bataillon v. Lehſten und die 
11. Kompagnie der 73er vorgeworfen. 

Die Waſſerarmut des Höhengeländes veranlaßte General 
v. Bahrfeldt, feine Regimenker in den Raum von Ribemont zu- 
rückzuverlegen. Als fie im letzten Licht des Tages ihren Biwals zu- 
ſtrebten, läuketen vom Kirchturm in Ribemonk franzöſiſche Glocken 
feierlich den deutſchen Sieg durch den ſtillgewordenen Sommerabend. 

Südwärks zogen allein die 77er, die den glorreichen Waffengang 
von Ribemont eingeleitet haften und nun auch als die letzten am 
Feinde blieben. In Bewährung hervorragender Führereigenſchaften 
war Hpfm. d. Reſ. v. Lektkow-Vorbeſchk während des chaokiſchen 
Vorſtürmens zum Generalkommando zurückgeritten, um mit der Ver. 
kündigung des Sieges Befehle für die Verfolgung einzuholen, ein nicht 
gewöhnlicher Vorgang! General v. Süß kind befahl ihm jedoch, 
nur bis Villers le Sec vorzurücken. Zurückgekehrk führte Hpfm. 
v. Lektyvw- Vorbeck bei völliger Dunkelheit feine gelichfeten 
Bakaillone“) — auch das II. hafte ſich von Söry eingefunden (S. 190) — 
über das Schlachtfeld, das ſchaurige Brände geſpenſtiſch beleuchteten. 
Die feindliche Rückzugsſtraße hinauf ging der nächkliche Marſch, den 
wilde Schreie kodwunder Afrikaner begleifefen. Eine Dragoner 


— I. und III. / Reſ. 77 hatten erneut 13 Offiziere 228 Mann verloren und 
zählten noch 1386 Gewehre. 
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Patrouille unter Oblt. d. Reſ. Schuhmacher krabte vorüber, dem 
Feinde nach. An einem brennenden Strohſchober vor dem Dorfein- 
gang nahm Hpkm. v. Lekkow-Vorbech in der elften Abendſtunde 
einen Vorbeimarſch feines Regimenks ab. Sein kapferes Verhalten 
im Gefecht hatte ihm die Bewunderung und Verehrung feiner Leute 
eingetragen, die ihm jetzt kroß aller Ermüdung durch ſoldakiſche 
Strammheit Ehre zu erweiſen ſuchken. Manche glanzvolle Parade 
mag der ehemalige Berliner Alexander-Grenadier erlebt haben, ficher- 
lich keine von gleich eindrucksvoller Schlichtheit. So beſchloß am 
rechten Schlachkflügel eine würdige, echt preußiſche Sſegesfeler die 
Tage von Sk. Quentin. 


Schlußworl. 


ird man auch mit jenen Männern von Ribemont die ftolze 

Siegesfreude empfinden, fo läßt ſich doch die tragische Feft- 
ſtellung nicht umgehen, daß der heiße Kampf und der ſpäte Erfolg ohne 
Einfluß auf die Geſamkſchlacht geblieben find. Auch Obert v. Wolff 
überſchätzte die Bedeutung feines Sturmangriffs. Der urſprüngliche 
Plan, der dem deutſchen Angriff über die Oiſe zugrunde lag, hakte 
nicht ausreifen können. Er war durchkreuzt, bevor noch der Auf- 
marſch diesſeits des Fluſſes vollendet war, da ſchon am frühen 
Vormittag die franzöſiſche 5. Armee auf Joffres Befehl die 
Schlachk abzubrechen begonnen hakte. Sie war damit der Ent- 
ſcheidung ausgewichen, die Generaloberſt v. Bülow durch den 
Flankenſtoß der fünf Diviſionen feines rechten Armeeflügels herbei- 
führen wollte. So haffe auch das X. Reſervekorps von Anfang an 
nur gegen eine Nachhut gekämpft, und ſo erklärt ſich die frühzeitige 
Preisgabe der Übergänge bei Thenelles und Origny vor der 13. 
Divifion. Der Armeebefehl von 4° nachmittags, in dem Generaloberſt 
v. Bülow den Sieg verkündete, enthielt keine Einzelheiten aus den 
vortrefflichen Fliegermeldungen über den franzöſiſchen Rückzug. Wie 
ſich daher den Führern der Armeegruppe v. Einem die Lage dat- 
ſtellen mußte, handelten fie nur folgerichtig, als fie froß des Armee 
bdefehls den Angriff fortſetzlen, um wenigſtens noch feindliche Kräfte 
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abzuſchneiden. Dafür war es ſelbſt ohne den zähen Widerſtand der 
Afrikaner zu ſpät geworden, denn in jener Stunde — etwa 5 Uhr 
nachmittags — hakte die Maſſe des Gegners die Linie Villers le Sec 
—parpeville—Landifay bereits ſüdwärks überſchritten. Die unfelige 
Scheu vor la Feére aber hakte die Initiative des rechten deutfchen 
Flügels bei Séry, wie eine großzügige Verfolgung überhaupk ge- 
hemmk. Auf feinem abendlichen Ritt vom Schlachtfeld wird Oberſt 
v. Wolff id ſehnlichſt gewünſcht haben, jetzt mit der 14. Divifion 
und zahlreicher Kavallerie — wie kags zuvor geplant — ſüdöſtlich von 
la Fere zu ſtehen, um dem weichenden Feind den Weg zu verlegen. 
So aber blieb die Schlacht bei St. Quentin ein „ordinärer” Sieg ohne 
weiltragende Folgen, mochte ſich auch die Truppe der Frucht ihrer 
Tapferkeit freuen und unker dem herzerhebenden Eindruck eines 
großen Erfolges ſtehen. Der Preis für die Opfer des X. NRejerve- 
korps, das dem Feinde nur einige Regimenter zerſchlagen hatte, war 
wahrlich gering. Tanrezacs Armee kam davon, ohne Gefangene 
und Krlegsmaterial in größerer Zahl zu verlieren. Die Beute der 
2. Armee bekrug 4 Geſchütze, 16 Maſchinengewehre und 1684 Mann; 
von letzteren wurden 520 beim VII. A. K. und X. Reſervekorps ge- 
fangen genommen. Mag hliernach, äußerlich betrachtet, das Ergebnis 
der Schlacht gering geweſen fein, [o gereicht es den heldenmütigen 
Truppen Bülows dennoch zu unvergänglichem Ruhme, ſich feind- 
licher Übermacht ſiegreich erwehrt zu haben. Anbeſtreitbar iſt die 
„Schlacht bei St. Quentin” ein deukſcher Sieg, 
wenn ihn auch gefchäftige Legendenbildung jenſeits der Vogeſen zu 
einem franzöſiſchen umzumünzen ſuchk. 

Zweifellos hat Joffre den Rückzugsbefehl an Canrezac 
auf Grund der Geſamklage des verbündeten Heeres erteilf. War 
doch rechts von der 5. die franzöſiſche 4. Armee bereits ſeit dem 
Abend des 28. Auguſt aus der Maasfront bei Sedan auf die 
Argonnen und über Signy l' Abbaye auf Rethel, links die engliſche 
Armee jeit dem Abend des 29. von der Oiſe gegen die untere Aisne 
im Weichen begriffen (Skizze 1). Aber auch ohne dieſe gefährliche 
Entblößung beider Flanken Lanrezacs wäre der franzöſiſchen 
Heeresleitung keine andere Wahl geblieben, als die Schlacht bei 
Sk. Quentin” — Schlacht bei Guiſe ſagt der Franzoſe — abbrechen 


zu laffen. Nachdem am frühen Morgen des 30. Auguſt der große 
Vorſtoß nach Norden an dem Widerſtand des X. Armeekorps und 
der Garde zerſchellt war, führke die franzöſiſche 5. Armee einen aus- 
ſichtsloſen Kampf gegen die nun von zwei Seiten allmählich vor. 
dringende Armee Bülo ws. Den Sieg hakte fie Lanrezac längit 
enkwunden, bevor dieſer von Joffre aus dem Kampf zurückgerufen 
wurde. Der Rückzugsbefehl bewahrte die 5. Armee lediglich vor einer 
noch ſchwereren Niederlage. Lan rezac ſtellt vergeblich in Abrede, 
als Überwundener vom Schlachtfelde geſchieden zu fein. Darüber 
käuſcht der vor durchgekämpfter Waffenenkſcheidung gefaßte Ent- 
ſchluß zum Rückzug nicht hinweg. Bei Beginn der Schlacht am 
29. Auguſt welche glänzenden Ausfichten auf Sieg! Und ſchon nach 
kaum 24 Stunden — als Joffres Befehl am Morgen des 30. 
eintrifft — eine unhaltbare, höchſt bedrohliche Lage! Klarer als in 
dieſem jähen Umſchwung kann wohl das völlige Mißlingen der fran- 
zöſiſchen Pläne und der ſchwere Rückſchlag nicht verdeuklicht werden. 
Vor der Geſchichke aber wird der Feldherr als der Unterlegene gelten, 
deſſen Handeln und Unkerlaſſen dieſe Kriſis heraufbeſchwor und der 
trotz günſtigſter Vorbedingungen ſowie doppelker Überlegenheit nicht 
zu ſiegen wußte, dagegen nur Mißerfolge aufzuweiſen bat. 
Lanrezacs Niederlage wurde vor allem beſiegelt durch den 
hohen Gefechtswert der deufjchen Truppen, der die Minderzahl 
wektmachke. Auf dieſen Blättern konnken wir darlegen, wie an dem 
Heldentum unſerer Reſervekruppen und der Weſtfalen auf den 
Feldern vor Benay, Cornet d'Or und Mesnil die franzöſiſche Offen- 
five auf St. Quentin bereits am erſten Schlachtkage geſcheikert war, 
wie der Feind dann am Tage von Ribemonk niedergezwungen wurde. 
Die ſpätere Forkſetung unſerer Darftellung aber wird erweiſen, daß 
der Franzoſe ſich auch in dem noch blukigeren Ringen gegen die 
deulſchen Armeekorps vor Guiſe durchaus zu Unrecht einen Waffen- 
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169, 205. 


St. Quentin 1 


31, 87, 
97, 99, 103, 122, 123, 124, 125, 


Brandes, Hpim d. Reſ., 175, 176. 

Brauer, Oblt., 79, 81. 

Breithaupt, Major, 48, 158. 

v. Brömbſen, Hplm., 97. 

Bues (Karl), Offz. Stellv., 177. 

Bührmann, Hptm., 185. 

v. Bülow, Generaloberſt, 9, 14, 15, 
16, 22, 25, 32, 33, 35, 60, 62, 86, 
90, 98, 99, 101, 106, 109, 110, 
111, 112, 117, 118, 120, 123, 195, 
132, 141, 142, 183, 185, 186, 187, 
188, 194, 206, 207, 208. 

Frhr. v. Bülow, Lt., 187. 

Buſſe, Hptm., 79, 170. 

v. Caprivi. Maior, 90. 

Chetwoode, engl. General, 30. 

Chichanowsky, Untffz., 122. 

v. Clauſewitz General, 17, 35, 60, 
157, 200. 

D. Coſſel, Lt. d. Sch ale, 
(Dortmund), 77. g 

Cotta, Oberſtlt., 58, 79, 80. 

Courtin, Hptm. 191. 

Creite, Lt. d. Ref., 53. 

Cremers, Ota Stellv., 136. 

Dammann, Hptm., 192. 

Edler v. Daniels, Lt., 31. 

Dankert, Vfw., 39, 102. 

v. der Decken, Hrtm., 92, 175. 

Delius, Oberſt, 98, 132, 133. 

Delius, Lt. d. Ref., 12 

Dembreski, Dr., Unterarzt, 137. 

v. Diezelski, Hptm. d. Reſ., 143, 144. 

v. Ditfurth, Generalmaj., 130. 

Dommes, Hptm., 133. 

v. Drebber, Lt., 161. 

Frhr. Drofte zu Hülshoff, Lt., 130. 

v. Eckartsberg, Oblt, 146. 

v. SSES Rittm., 87, 89, 90, 
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Graf von und zu Egloffſtein, Oblt. 
d. Ref., 106. 

v. Einem, gen. Rothmaler, General 
d. Kav., 31, 87, 88, 89, 90, 98, 
109, 120, 141, 142, 154, 184, 187, 
190, 193, 194, 206. 

Eitel Friedrich, Prinz von Preußen, 
K. H., Oberſt, 83 

Elbrechter, Lt., 193. 

v. Emmich, General d. Inf., 24, 25, 
26, 32, 33, 34, 61, 111, 119. 

Engelbrecht, Oblt., 103, 156. 

Engelhart Lt., 163. 

Faidherbe, Jam General, 20, 69. 

v. Failly, Qt., 130. 

Falk, Dr., Stabsarzt, 117. 

Faſt, Untffz d. 150 Ze 

Fellinger, Hptm., 

Fleck, Generallt., 375 88, 190, 191, 

92, 193. 
v. Flotow, Rittm., 61. 
d Fouque, Major, 110, 118. 
v. 1 Lüttwitz, Hptm., 


GE engl. General, 10, 35, 66. 

Friedrich, Prinz von Sachſen⸗ 
Meiningen, D., Generallt., 20. 

Frielinghaus, Hptm., 169, 174, 195. 

Fuldner, Refervift, 122. 

v. Fumetti, Oberſtlt., 125. 

Funk, Malor, 100 45, 47, 160. 

Funk, Kan., 160. 

r Gi Moiſy, Major, 


Gaßenmeyer, Lt. d. Reſ., 83, 152, 
153, 176 


Gehrling, Lt. d. Trei. 177. 
Geismar, fra Major, 110. 

v. Gélieu, Major, 56, 76. 

v. Gerlach, Hptm., 148. 

Geſch. Oblt., 145. 

Graf v. Geßler, Oberſtlt., 29. 
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v. Graevenitz, Major, 127, 129, 131 

RENE, Hptm. d . Ref, 91, 44, 

Groos, a 98, 135, 136. 

de Grouchy, frang, Hpim., 111. 

Grübbel, Vfw., 187. 

v. Gülich, Hptm., 166, 167, 168, 173, 
205 175, 177, 179, 195, 196, 201, 


Haack, Einj., Gefr., 122. 

Haeſeler, Hptm., 12. 

v. dem Hagen, Oblt., 187, 188. 

Hager, Musketier, 153. 

Haig, engl. General, 38. 

Hanotaux, frz. Schriftſteller, 85. 

Hanſen, Hptm., 53, 194, 195, 203. 

Harenz, Musketier, 136. 

Hartmann, Oblr. d. Reſ., Fabrik⸗ 
Direktor un! 133. 

Hartmann, Lt., 176. 

Hartmann, Lt. v. Rel, 47. 

Hartmann, Off. Stellv., 81. 

Hartwig, Musketier, 153. 

Hafche, Kan. 160. 

v. Hasſel, Major, 98. 

Haupt, Hptm., 133. 

v. e Generaloberſt, 13, 14, 15, 


v. 2 Hptm., 158, 159, 160. 

Hegewald. Maior, 12 

Heinemeyer, Wachtm., 52. 

Heinrich, Lt., 193. 

eme d Oberſtlt., 47, 49, 50. 

Hempel, Lt. d. Ref., 158 EES 
e n Pom.), 1 

Henke, Hptm., 194. 

Henke, Lt. d. Reſ., 176. 

Herwig, Wachtm., 174. 

Herz, Kan., 160. 

v. Heugel, Oblt., 151. 

v. Heydebreck, Mafor, 28. 

v. 10 bag Generalfeldmarſchall, 


n. 55 Hptm. 130. 
v. Hochwaechter, Major, 41, 52, 63, 
7 80 


Höfig, Vfw d. Reſ., 187, 188. 


Hoffmann Gefr., 173. 

Hofmann, Generallt., 124. 

Hohnborſt, Oberſtlt, 203. 

Honrichs, Oberſt 88. 

Huber, Hptm. 54. 157. 

v. Hülſen, Hytm., 148. 

Ilſe, Generalmaj., 126, 128 

Immenkamp Hotm. b. Reſ., 134. 

Inden, Untffz. 159. 

Jahns. Gefr., 152, 153. 

Jenning, Gefr., 176. 

Joffre, frz. Marſchall, 10, 16, 17, 18, 
38. 110 111. 114, 206, 207, 208. 

Jordan, Lt., 122 

Anurnde, franz. General, 65, 66. 

Jünger, Lt d. Ref., 117. 

Railer, Hptm. 131. 

v. Kalkſtein, Oblt., 148, 197. 

Kallmener, Lt. d. Res., 197. 

Kehl, Lt. d. Reſ., Dr., Syndikus 

(Düſſeldorf), 159, 160. 

Keller, Hntm., 51, 52. Tan, 
165, 167. 194, 195, 202, 203. 

Kellinghuſen, Lt. d Tiet, 197. 

Kerſten, Lt., 81. 

Kiev, Lt. d. Reſ., Legationsrat (im 
Haag), 56. 77 

Grof v. Kirchbach, General d. Inf., 
23. 24, 25. 26, 33, 55, 56, 57, 59, 
76, 77, 78, 109, 

v. Rleift, Oberſtlt., 29. 

v. Rleift, Oblt., 120. 

Klipfel, Gereralmai.. 127. 

v. Kluck. Generaloberſt, 9, 10, 11, 
13. 14. 110. 118, 185, 187. 

Klug, Lt d. Reſ., Rechtsanwalt 
(Lübbecke i. W.), 170. 

Klumpe, Horniſt. 175. 

Kluthe, Kan., m 

Knuth. Hptm., 

Koch, Hytm, je 55 93, 94, 102, 176. 

Koch. Oblt., 50, 51, 92. 

Koch. Feldw., 180. 

van Koolwyk, Lt. d Reſ., 160. 

v. Koſchiteky, Oblt., 44, 45, 92. 

Gëtter, Lt. d. Neſ., Landwirt 
(Reken, Kr. Hoya), 158, 165, 200. 

Krahmer⸗Möllenberg, Hptm., 189. 


v. Kranold, Major, 128. 

Krebs, Hptm., 191. 

Kreines, Untffz., 176. 

v. Kretſchmann, $ntm., 28, 29 
Krieger, Hptm., 128, 130. 

Krimler, Maior, 117. 

v. Kroſigk. Major, 56. 

Krug. Lt. 176. 

v. Kuhl, Generolmaj., 33, 110, 185. 
v. 100 Major, 147, 149, 194, 


Ruten Lt. d. Ldw., Profeſſor 
(München), 26, 51, 166, 198, 201, 

Kyrath, Hptm. d. Ref, 95. 

Lampe, Hptm. d. Ldw., 176. 

Lange, Lt. d. Neſ., 167. 

Langle de Cary. fronz. General, 18. 

Lanrezac, franz. General, 10, 16, 17, 

. 36, 37, 38, 66, 67, 68, 69. 70, 

110, 111, 112, 113, 114, 185, 187, 
207. 208. 

Larenz, Hptm. d. Reſ., 50. 

v. Lauenſtein, Generalleutnant, 60, 
106. 142. 

Frhr. v. Ledebur, Maſor, 78. 

Legros, franz. General, 66, 69, 70, 

v. Lehſten. Major, 45, 92, 180, 205. 

v. Lenski, Oberſt, 125. 

s 7 Lt., 127, 183, 187, 188, 


v. Lettow⸗Vorbeck, Hptm. d. Reſ., 
Hofmarſchall, 83, 84, 147, 148, 
151. 164, 172 181. 205, 206. 
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152, 164, 198. 
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v. Lübbers, Oblt., 50, 53, 176. 

Lucke, Hptm., 54, 155, 197. 

Lüchow, Lt. d. Reſ., 176. 

Ludendorff, Generalmajor, 9, 108, 
126. 
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Moldenhauer, Hptm., 21. 

Möller, Vfw., 81, 170. 

v. Moltke, Feldmarſchall, 184. 
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Kriegsgliederung der franzöſiſchen 5. Armee am 29. Auguſt 1914. 


Armeeführer: General Lanrezae 7 Chef des Generalſtabes: General Holy d'Oiſſel. 


4. Gruppe der Reſerve⸗ 


Diviſionen 
Valabrögue 


III. Armeekorps“) 
Hache (ab 29.8.) 


I. Armeekorps“) 
Franchet d'Eſpérey 


XVIII. Armeekorps) 
de Mas Latrie 


69. Reſ. Div. 53. Reſ. Div. afrik. 38. Inf.⸗Div. 36. Inf. Div. 35. Inf. Div. afrik. 37. Inf. Div. 6. Go Div. 5. Inf. Div. 2. Inf. Div. 1. Inf. Div. 
Legros Perruchon Muteau Jouannie Exelmans Comby Bloch Verrier Deligny Gallet 
137. Inf. Brig. 105. Inf. Brig. ey en Brig. 71. Inf. Brig. 69. Inf. Brig. 73. Inf. Brig. 11. Inf. Brig. 9. Inf. Brig. 3. Gul Brig. 1. Inf. Brig. 

Rouſſeau Montangon Schwartz Pierron““) Blane Hollender ““) Dupleſſis 
J. R. 287 J. R. 205 1. Zuaven⸗Rgt. J. R. 34 R. 6 2. Zuaven⸗Rgt. J. R. 24 J. R. 39 J. R. 33 J. R. 43 
„ 300 „ 236 4 „ „ 49 „ 128 DE A „ 28 „ 74 . fe ar 
332 „ 319 I 
BE p U C nn 
138. Inf. Brig. 106. Inf. Brig. 76. Inf. Brig. 72. Inf. Brig. 00. Inf. Brig. 74. Inf. Brig. 12. Inf. Brig. 10. Inf. Brig. 4. Inf. Brig. 2. Inf. Brig. 
Neraud Journée Col. Simon Bertin Petain““) . GE 
J. R. 251 J. R. 224 1. Tirailleurs“)⸗Regt. J. R. 12 R. 57 2. Tirailleurs“)⸗Rgt. J. R. 5 J. R. 36 J. R. 8 
„ 254 „ 4. D " „ 18 „ 144 3. e 119 „ 129 „ 110%) „ 84 
48. Jäg. Batl. (?) „ 329 8. 7 S 1 Rgt. (?) 
1 Div. Artl. R. Div. Artl. R. 24 1 Div. Artl. R. Div. Artl. R. 14 | gi Artl. R. 58 1 Div. Artl. R. Div. Artl. R. 22 Div. Artl. R. 43 | 
10. Huſaren⸗ g. 6. Dragoner⸗Rgt. ( 21. D Bot, 
5. Dragoner⸗Rgt. 6. afrik. Jäger⸗Rgt. Korps⸗Artillerie⸗ igt. 24 7. afrik. Jäger⸗Rgt. Korps⸗ KE hot 11 a A 
ger⸗Rg 17 ec SN frik. Jäger⸗Rg 3. Genie-Batl, Korps⸗Artillerie⸗Rgt. 41 
) Turko⸗Rgt. *) Hauptgarniſonen: Borbeaux, Ba⸗ *) Turko⸗Rgt. | ) Hauptgarniſonen: Rouen, le Havre. 25) Geh ſonen: Lille, Arras, 
yonne, la Rochelle, Y 6. Div. Paris, Artl. Verſailles. Douai, Cambrai 
n) ſeit 23. bei 6. **) ſeit 23.8. bei der 35. Div. **) ſpäter Oberſte Heeresleitg. 
' ) bei 4. Son Div. 


Stärke der zugeteilten ſchweren Artillerie: 17 Batterien. I 1 k za 


X. Armeekorps) 
Defforges 


20. Inf. Div. 19. Inf. Div. 
Meniſſier Bonnier 
39. Inf. Brig. 37. Inf. Brig. 
J. R. 25 J. R. 48 

136 71 


” ” 


40. Gut Brig. 38. Inf. Brig. 
J. R. 2 J. R. 41 
70 


” ” 


Div. Artl. R. 15 Div. Artl. R. 27 | Div. Artl. R. 10 Div. Artl. R. 7 


3. Huſaren⸗Rgt. 
CS Artillerie. «Not. 50%*) 
10. Genie⸗Batl. 


*) Hauptgarniſonen: Rennes, Bier: 
bourg, Dinan. 

) Die Korps⸗Artl. Rgter. beſtehen aus 
4 Abteilungen zu 3 Batterien. 


Gruppe Abonneau 
(für 29. 8. zuſammengeſtellt) 


51. Reſ. Div. 
Bouttegourd 


101. Inf. Brig. 
ettt 

J. R. 233 (?) 
„ 243 
327 


1 Div. Artl. R. 


Bon (7) 


4. Kav. Div.“) 
Abonneau 


4. leichte Brigade 
2. Huf. Rgt. 


” ” 


3. Küraſſier⸗Brig. 
3. Kür.Ngt. 


GE e 


4. Dragoner⸗Brig. 
CH Drag.Rgt. 


nm 


Radfahr. Abtl. 
des Jag. Batls. 19 


IV. / Feldartl. 40 


*) Garniſonen: 
Sedan, Vouziers, 
Verdun. 


Kriegsgliederung des rechten Flügels der 2. Armee am 29. und 30. Auguſt 1914. 


Armecoberbefehlshaber: Generaloberſt v. Bülow. 
Chef des Generalſtabes: Genlt. v. Lauenſtein 7 Oberquartiermeiſter: Genmaj. Ilſe. 


Kavalleriekorps I. 


vom IX. Armeekorps (1. VII. Armeekorps (Münſter)“ X. Reſervekorps (Hannover)“ 
SE Se Ewe e 8 een für den 30.8.14 éi I Be General der Kavallerie: v. Einem Sr: v. Rothmaler General der Infanterie: a non verw. 29.8.14 
Erſter Generalſtabsofft e GH v. Raumer + 26. 8.) zur Verfügung geftellt: Chef des Generalſtabes: Oberſt v. Wolff Chef des Generalſtabes: Oberſt Marquard, verw. 29.8.14 
Ester Ker: Major Simon Erſter Generalſtabsoffizier: Major v. Caprivi Erſter Generalſtabsoffizier: Major Frhr. v. Ledebur. 
e e (Berlin) 17. Snfanterie- Dion (Schwerin) 14. Infanterie-Divifion (Düſſeldorf) 13. Infanterie-Divifion (Münſter) 19. Referve-Divifion (Hannover) 2. Garde⸗Reſerve⸗Diviſton (Berlin) 
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